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Gelegrapfische Depefthen. 
GSpezialdebeſchen⸗Dem der „Sonntagpof*.) 
Ausiand. 


Victoria im Sterben ? 


Dan glaubt, day das Ableben von | 


Englands Königin jeden Augen- 
blid erfolgen fünne!— Alles be- 
reitet ji) daranf vor. — Die 
britiichen egierungs = Beamten 
haben eine ſchlafloſe Nacht. — 
Fürſten und Miniſter reiſen 
eilends nach dem Osborne Houſe. 


Was von Prinz von Wales | 
zu erwarten it. — Der Ciid- | 


ajrika-Krieg hat Birtoria den 
Todesjtog gegeben. — Ammter 


Ihlimmer jicht c3 für die Briten | 
in Sidajrita aus!—-Kitdjeners | 
gronjame Methoden erreichen Das | 


Gegentheil ihres Zweckes. — 

Entrüjtung nid Bejtirzung and) 

in England über ji. — Der fird): 

Lich-pol.tiiche Zwiit in Franfreid). 

— Sonſtige intereſſaute Streif⸗ 

lichter. 

London, 19. Jan. Heute Abend zu 
ſpäter Stunde wurde Ihrem Korre— 
ſpondenten aus beſter Quelle 
theilt, daß Königin Victoria ſeit eini— 
ger Zeit bewußtlos iſt, daß ſie große 


mitge⸗ 


Schmerzen in den Eingeweiden gehabt 


innerliche Kongeſtion 
(Blut-Andrang) dazu gekommen iſt. 
Während es möglich iſt, daß ſie noch 
tagelang am Leben bleibt, iſt die grö— 


hat, und eine 


Bere Wahrſcheinlichkeit, daß der Tod 


binnen wenigen Stunden kommen 
wird! 

London, 20. Jan. (4 Uhr Morgens:) 
Soeben wird am Buckingham-Palais 
bekannt gemacht, daß nach den letzten 
Nachrichten aus Osborne der Zuſtand 
der Königin unverändert iſt. 

(Victoria wurde am 24. Mai 1819 
geboren, am 20. Juni 1837 zur Köni— 


gin ausgerufen und am 28. Juni 1838 | 


getrönt. Shre Regierungszeit ift haupt— 
jächlich megen ihrer jeltenen Lange und 
suegen .re& richtigen. Iheiles ber briti- 
ſchen und ſonſtigen Geſchichte, welcher 
von dieſenJahrzehnten umſpannt wird, 
bemerkenswerth.) 

London, 19. Jan. Die Nachrichten, 
welche vor zwei Wochen 
von Ihrem Korreſpondenten über die 
wankendeGeſundheit der Königin Vic— 
toria mitgetheilt worden waren (fiehe 
die „Sonntagpoft“ vom 6. Jan.) find 
Dur die neuejten VBerichte über den 
Zuftand der betagten Königin mehr, 
als beftätigt worden. Zu ſpäter 
Stunde am Freitag erfolgte endlich die 
amtliche Miktheilung, daß Victoria 
krank ſei und heute Abend 
fein Zmeifel mehr darüber bejtehen, 
daß fie im Sterben liegt! Das Ende 
kann jeden Augenblick kommen, obgleich 
dieſer Augenblick vielleicht nicht in den 
nächſten Stunden liegt. Südafrika iſt 
der Tod Victorias! Die amerikaniſche 
Revolution hatte ihren Vorfahren 
George III. wahnſinnig gemacht, und 
die Boeren mit ihrem hartnäckigen Wi— 
derſtand gegen die britiſche Angriffs— 
ſucht haben der Geſundheit Victorias 
den Todesſtoß verſetzt. Im gewöhnli— 
chen Lauf der Ereigniſſe hätte die Kö— 
nigin mit ihren ſorgſamen Lebensge⸗ 

wohnheiten und ihrer ſtarken Konſti— 
tution noch hoffen können, mit dem 
Bapft an Langlebigkeit zu metteifern. 

Man hat die übliche amtliche Zuge: 
{nöpftheit über das Befinden ber Kö» 
nigin fallen gelaffen, — denn dieWahr— 
beit hinfichtlich des erniten Charakters 
ihrer Krantheit laßt Jich nicht mehr be> 
mänteln. Der Kaifer von Deutichland 
fommt mit dem Herzog von Connaught 
aus Berlin eilends an Victoriag Kranı- 
fenbett in Däborne, der Herzog bon 
Cambridae ift von Paris zurüdgeeilt, 
und Lord Salisbury, der Erzbiichof 
von Ganterbury und andere hohe Würs 
denträger ftehen in beftändiger Verbin- 
dung mit „Döborne Houfe”, Damit 
ihnen die Kunde vom Ableben der Kö- 
nigin augenbliclich übermittelt werden 
fan! Man darf dreilt jagen, daß es 
für die Beamten ber Regierung heute 
Nacht keinen Schlaf geben wird. 

Ein hochgeftellter Attache De& Hofes 
fagt, der Zufammenbruch der Königin 
datire thatfählich von der Shladt 
am Mopdperfluß ber, melde ein 
faft ebenfo großer Schlag für fie geme- 
fen fei, mie bie Uebergabe von York: 
tomn für ven König George, und feit- 
dem fei e3 beftändig mit ihr abwärts 
gegangen. 

Soweit die Bolitif der britifchen 
Regierung in Betradht kommt, mird 
der Tod der Königin Victoria frilich 
feine folhe Wirkung haben, wie ber- 
jenige des ruffifchen Zaren oder des 
beutfchen Kaifers jie haben würde. Die 
Königin von England ift indeß feines- 
meg3 eine Null in öffentlichen Angele- 
genheiten, und Victoria bat mehr als 
einmal eine feite und entjchiedene Hal- 
tung in Fragen von nationalem In— 
terejfe eingenommen. 

Der Prinz von Woles, der britifche 
Threonfolger, ift in feinen politifchen 

. Anfichten feiner Mutter ehr ähnlich, 


| war 
ı Zhrann in Cuba, 


ausjchließlich | 


kann | 


obwohl er vielleicht eine elwas libera= | zwar auf Neigung, aber Wilhelmine 


| lere Richtung hat, und verbirgt einen 
| feiten Willen unter anger hmen, volks— 
I thümlichen Manieren. Er ift fejt ent- 
| Ihloffen, die königlichen VBorrechte auf- 
ı recht zu erhalten, obaleich er nicht ge= 

radezu unnachaiebig gegen den Willen 
des Volkes ift. Schon ſeit langer Zeit 


| Diutter, und er war e3 hauptlächlich, 
welcher LYabouchere aus dem 
Gladitone’fhen Mintiterium fernbielt, 
| auf den®rimd bin, daß Labouchere der 
| föniglichen $yamilie (über die er in fei- 
nem Blatt „Iruth“ jo manche beißende 
Bemerfungen gemacht hat) perjünlich 
anftößia fe. Sm Ganzen find die 
Ihärfiten Beobachter des öffentlichen 
Lebens dahier der Anficht, daß der 
Regierungswechjel von Wictoria zu 
Vale? eine Menderuna in 
Richtung fein werde, jedoch mit ent= 
| Ichloffener Aufrechterhaltung der kö— 
ı niglichen Würde und Yutorität. 
&3 äußert fih ftarfe Ungufrieden- 
| heit mit, Lord Kitchener’s Poli- 
tif in GSüdafrifa. Die unbeilvolle 
Wendung, tmelche der Krieg für bie 
Briten genommen bat, feit Lord Ro— 
bertö vom Dberfommando zurüdaetre= 


| ten ift, wird zu einem großen Theil der 


tiefen Entrüſtung der Boeren (ſowie 
auch der Kap-Holländer) über die 
grauſamen Methoden Kitchener's zu— 
geſchrieben! Wenn alle diesbezüglichen 
| Berihte auf Wahrheit beruhen, ſo 
General Weyler, der ſpaniſche 
noch eine humane 
Perſönlichkeit im Vergleich zu dem 
britiſchen Oberbefehlshaber. Die 
Frauen und Kinder der Boeren werden 
in britiſchen Lagern konzentrirt und 
vorſätzlich zu Tode gehungert! Ihre 
Landgüter und Häuſer werden nieder— 
gebrannt, ihre Ernten zerſtört, und 
dann werden die Unglücklichen inner— 
| balb gewilfer Linien zuſammenge— 
| pfercht, welche fie bei Sirafe des Nie- 
| derichteßens nicht verlaffen Dürfen. 
| Man gibt fich fogar den Anschein, als 
ob man ihnen Nationen liefere; aber 
dies gqeichieht auch nur fo meit, wie es 
zur Mahrung des Scheines nothmwen- 
big tft, und felbit die elenden Rationen, 
welche die Eingepferchten erhalten, 
werden nur unter Mißhandlungen und 
Schmähungen gegen ihre abmefenden 
oder umgefommenen Gatten, Väter 
und Brüder verabfolat. 

Es heißt, daß diefefgrauen und Kin— 
der dußendweife dahinfterben, — und 
wenn man bedentt, daß die Boeren ein 
unabhängtaes Volt find, und feine Re 
bellen gegen die Macht, wmelche fie zu 
zermalmen und auszurotten fucht, fo 
ericheint die Kitchener’fche Politik als 
die denkbar größte Infamie! Nur das 
Gefühl, dab, wenn es gelingen follte, 
die Transvaal= und die Oranjeftaat- 
Boeren zu zermalmen, ihre eigene Zer- 
malmung auf dem Fuße folgen werde, 
macht alle britifchen Unterthanen hol= 
ländifcher Abftammung in der Kap- 
folonie und in Natal zu Freunden der 
eingedrungenen Boeren und zu gehei= 
men oder offenen Feinden Englands! 
Sp fommt e3, dat Schaaren holländi= 
Tcher Koloniften in die Reihen der Boe- 


| ren getreten, und Lebtere jebt minde- 


itenö doppelt jo jtarf find, wie zur 
Zeit, da jie den Dranjefluß überfchrit- 
ten. Eine Depefche aus Kapftadt mel- 


| det, e8 berrfche eine Panik unter den 
| englijehen Einwohnern, 


und in den 
TIheilen der Kapfolonie, welche von den 
Boeren bejett oder bedroht find, flehten 


| die englifchen Bewohner ihre holländi= 


Ihen Nachbarn um Schuß an. 

Die bittere Stimmung gegen Lord 
Kitchener und fein barbariſchesKriegs— 
führung3-Spyjtem ift noch mehr erhöht 
morden durch die Kunde, daß er feinen 
Truppen, welche gegen De Wet operi- 
ren, Befehl gegeben haben joll, feine 
Gefangenen zu machen, fondern Alles 
zu maffafriren. Auch hier bat dieſe 
Kunde nicht nur große Entrüjtung, 
fondern vielleiht no größere Beuns 
ruhiqung hervorgerufen, — und zwar 
imegen der bedeutenden Anzahl Briten, 
melche fort und fort von den Boeren ge= 
fangen genommen werden, und deren 
Angehörige natürlich Wiedervergeltung 
fürchten, wenn die Briten dieſen Ver— 
nichtungsfrieg fortjegen jollten. Bis 
jeßt haben die Boeren noch immer.die 
gefangenen Briten mit bemerfensiwer= 
ther Menjchlichkeit behandelt — .ange= 
fihts der großen Provokation, ivelche 
ihnen die Briten gaben — und haben 
fie ftet3 in Freiheit gefeßt, wenn fie 
nicht genügend für fie forgen konnten. 
Sollten fie aber allgemein erfahren, 
daß Kitchener thatfächlich die „Ichwar= 
ze Flagge” aufgezogen habe, jo kann 
man nicht erwarten, daß fie den ferner 
hin gefangenen Briten Schonung ange 
veihen laffen. Die Anfchuldigungen 
des Barbarismug gegen Kitchener wer= 
den wahrfcheinlich zum Gegenjtand ei- 
ner offiziellen Unterfuhung gemacht 
werden, — zumal in Anbetracht der 
Ihatfache, daß feine Methoden erfolg: 
[03 bleiben. 

Die Angaben über einen Streit zmi- 
fhen Königin Wilhelmine 
von Holland und ihrem Bräuti- 
gam, dem Herzog Heinrich von Med- 
lenburg, find Unfinn. Die Beiden find 
einfach ein Liebespaar, und die Ge- 
fhichten von ihrem Brautjtand erin- 
nern an diejenigen, welche man feiner: 
zeit von ber Königin Victoria und dem 
Prinzen Albert erzählte. Wilhelmine 
foll für ihr Alter höchlt verftändig und 
polltommen fähig fein, ihre fönigliche 
Würde mit. allen Berantwortlichkeiten 
berfelben zu behaupten. Ihre Verbin- 


| dung mit dem beutjchen Herzog, ben 


fie ji al3 Gemahl erwählt hat, beruht 


liberaler | 


| Herausgabe 


jtelte auch eine forgfältige Unterfus 
hung über feinen Charakter und über 
jeine Befähigungen für die Stelle an, 
melche er an ihrer Seite einnehmen 
wird. Und das Eraebnif diefer Unter: 
fuhung ift durchaus günftig ausgefal- 
len. Man hat allen Grund, anzuneh- 


iit er der vertrautefte Rathgeber feiner | men, daß diefe Verbindung eine qlüd- 
| Tiche jein wird, jowohl für die junge 
legten | Königin wie für das Bolt, über mel- 


ches Tie regiert. 

Sn einem Brief von einem hochge= 
ftellten firchlich-fatholifihen Würden: 
träger in Paris wird gejagt, daf die 
jegigen Ungriffeaufreligio- 
je Orden inyranfreid feinen 
politifchen Bemwegarund hätten, ſon— 
dern daß die dortige Regierung einfach 
Darauf ausgehe, einen Vorwand zur 
Beſchlagnahmung des Eigenthums der 


| Kirche zu finden. Franfreih als Na- 


tion fteckt tief in Schulden und findet 
es fchwer, die Zait der Sich bejtändig 
fteigernden Ausgaben zu tragen. Die 
religiöfen Orden aber find reich, und 
menn der Staat ihren Reihthum ein= 
ziehen fünnte, jo würde dies in großem 
Mape dazu beitragen, die Schwierig: 
feiten des Schatamtes zu heben. Dies 
— o fagt jener Brief — ift die ganze 
Trage des Kampfes zmiichen dem jebi- 
gen franzöftiichen Minijtertum und den 
religiöjen Gejellichaften, und das er: 
ftere will fih mit nichts Geringerem 
begnügen, als mit der vollftändigen 
des gemaltigen NReich- 
thums mehrerer Orden; dies wäre die 
größte Konfisfation feit den Tagen 
Heinrichs des Achten von England. 
Der Schreiber des Briefes verfichert, 
das Gerede darüber, daß die religid- 
fen Schulen und ihr Unterricht der Re: 
publik ſchädlich ſeien, ſei ein ganz lee— 
rer Vorwand für den geplanten An— 
griff auf das Eigenthum der Orden, 
und das Erſuchen, daß die Franzoſen 
dieſe Beſchlagnahmungen gutheißen 
ſollten, weil die Regierung mehr Geld 
für die Armee brauche, bilde einen 
ſchlauen Appell an den Patriotismus, 


der als Mäntelchen für einen großar- 


tigen Raub dienen ſolle. Die Kirche 
werde jedoch nicht ohne einen Kampf 
ſich ergeben, und der Streit könne da— 


Jubiläums 


„Berlin bei Kant“. 


Erzherzog Franz Yerdinand von 
Deiterreich jtudirt e3 in bürger: 
lichem Inkognito. —Er ſoll viele 
Injtige Abentener gehabt haben. 
— SKaifer Wilhelm und das 
Kreß'ſche Luftſchiff. — Neues vom 
Konitzer Mordgeheimniß.—Die 
verſchwundene Tochter und Gat— 
tin eines Lehrers Winters ſchei— 
nen etwas Davon zu willen. — 
Wiederum böje Gerüchte über 
wadlige Bauten. — Aus der Ber: 
brecheng= uud Selbjtmord-Chro- 
nik. — Kaiſer Franz Joſefs Be— 
ziehungen zu Katherine Schratt. 
— Die „rechtfertigenden“ Er— 
kläruugen des Wiener Hofes 
werden anderwärts für einen 
Fehler gehalten. 


Berlin, 19. Jan. Zu den Feſtlichkei— 
ten, welche anläßlich des 200jährigen 
des Königreichs Preußen 
iſt bekanntlich auch 
als 


hier ſtattfinden, 
der Erzherzog Franz Ferdinand 
Hauptvertreter des 
Hofes erſchienen. Während des feſtli— 


aufgeſpürt worden. 


öſterreichiſchen neue Hausſuchungen ftatt. Angeblich 
| haben biefelben zu neuen Spuren in 


| Union mit’ der Streliker Hnpothefen- 


bant ftebt. Diefe unterhielt ihrerjeits 
enge Beziehungen mit der Breslauer 
Disfontobant, und man munfelt von 
allerlei Schtebungen und Wechfelreite- 
reien zreiichen den genannten Banfin= 
ftituten und befürchtet, daß ihre Bezie— 
hungen denen der verfrachten „Spiel= 
hagenbanfen“ untereinander ähneln! 
Der aus Ansbah, Baiern, ent= | 
flohene Betriebädireftor des land- | 
mirthichaftlichen Sreditvereins von | 
Mittelfranken, Geora Schneider, ilt | 
Er hat in einem | 
Zimmer des Zentralbotel in Mainz jeis | 
nem Leben durch Erhbängen ein| 
Ende gemadt. Der Kreditverein hatte 
befanntlich ein Defizit von 300,000 
Mar. 


sm Leipzig ift ver Raubmörder 
Auguft Dreßler mit ver Guillo- 
tine vom Leben zum Tode aebract | 
worden. 

Obgleich der Anregung der Antiſe— 
miten, in dem weſtpreußiſchen Städt— 
chen Konitz eine General— 
Hausſuchung zu veranſtalten, um 
weiteres Material bezüglich der unauf— 
geklärt gebliebenen Ermordung des 
Gymnaſiaſten Winter zu ermitteln, 
nicht ſtattgegeben wurde, fanden doch 
in verſchiedenen Häuſern an der Rähm— 
ſtraße und am Mönchsanger daſelbſt 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


chen Treibens in ben geftrigen Mbend= | Betreff der Mrheberichaft des Mordes 
ftunden ging derſelbe, mie jegt befannt | gefiihrt, doch ijt es bis jeht unmöglich, 


wird, mit dem öfterreichifchen Bot= 
Ichafter Szoegeny- Mari} in einfacher 
Sipiliftenkleidung jtundenlang in den 
Berliner Straßen umher, um Das 


| nächtliche Leben der deutfchen Reichs- 
ı hauptjtadt zu ftudiren, 


Er fol viele 
luftige Abenteuer erlebt haben. Große 
Gefahr mar nicht dabei; denn die Po- 
lizet mußte im Voraus von dieſer 


| amnalojen Tour und beorderte mehrere 


Geheimpoliziften, den Beiden als et: 
matge Befhüter zu folgen. Wenn aber 
der Erzherzog jein Infognito lange 
aufrechterhalten wollte, jo hatte er fich 
gerade feinen quten Begleiter audge- 
mählt, denn der öfterreichifche 
Botfchafter ift eine fehr in die Augen 
fallende, mächtige Figur und murbe 


hin führen, daß der ganze Einfluß der | paher vielfach bald erkannt. Natürlich 


Hierarchie in Frankreich, welcher bis- 
her menigjtens duldfam gegenüber der 
Republik geweſen ſei, fortan aggreſſiv 
für die Monarchie in die Wagſchale 
geworfen werde! 

Aus der türfifhenHauptitadt Ko n- 
ftantinopel fommen Gerüchte 
über DVerhaftungen und geheime Hin- 
richtungen, melche einem Attentat 
auf dasLeben des Lieblinasjoh- 
ned des Sultans gefolat jeien. 
Graufame Chrijten-Maflafres in Ma- 
zedonien find vorbeigegangen, ohne be= 
fondere Beachtung bei der türkifchen 
Regierung zu finden, die wohl nichts 
in diefer Sache thun wird, menn fie 
nicht Dazu gezwungen werden jollte; 
menn man aber eine VBerfcehmörung ae- 
gen irgend ein Mitglied der Gultans- 
Familie entdecdt, jo werden alle Hilfs» 
quellen der ottomanifchen Polizei auf: 
geboten, um die Schuldigen zu beitra= 
fen- 

Dttomanifche Staatsgeheimniſſe 
werden im Allgemeinen gut gewahrt; 
es verlautet jedoch, daß ſogar über die 
blos Verdächtigen in der obigen Ange— 
legenheit ſchreckliche Martern verhängt 
und daß die Leichen der Gerichteten in 
den Bosporus geworfen worden ſeien. 
Der Sultan läßt in ſolchen Fällen kei— 
nen Prozeß führen. 


China's altes Spiel! 


Es tritt in Extra-Unterhandlungen mit den 
einzelnen Mächten ein. 


Berlin, 20. Jan. Das deutſche Aus— 
wärtige Amt hat aus Peking eine De— 
peſche erhalten, welche beſagt: Die chi— 
neſiſche Regierung iſt, um Zeit zu ge— 
winnen, in beſondere Verhandlungen 
mit den verſchiedenen einzelnen Mäch— 
ten eingetreten und ſpielt jetzt die eine 
gegen die andere aus. Allem Anſchein 
nach werden die Verhandlungen mäch— 
tig in die Länge gezogen werden, und 
mittlerweile haben die chineſiſchenFür— 
ſten und andere hohe Würdenträger, 
deren Köpfe von den Verbündeten ge— 
fordert worden ſind, längere Zeit, auf 
eine geeignete Art und Weiſe zu ſinnen, 
ihrem Schickſal zu entgehen. Kurzum: 
Es geht ſo, wie ſchon längſt von man— 
cher Seite befürchtet worden war. 

Die deutſche Regierung wird ſehr 
ungeduldig über dieſer Verzögerungen 
und überlegt ſich, ob ſie nicht auf ei— 
gene Hand eine ſofortige Antwort Chi— 
nas auf das Ultimatum der Verbün— 
deten fordern ſoll. 


Muthmaßliches Wetter. 


Am Montag ſoll hier wieder ein Naſſauer 
kommen. 


Waſhington, D. C., 19. Jan. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter im Staat Illinois am Sonntag 
und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 
Die Winde werden zu ſüdlichen; leb— 
haft in der See-Gegend. 

Am Montag [hön im füdlichen, — 
mwahrfcheinlih Regen im nördlichen 
Theil. 

Dampfernahridten. 
Uingetommen. 


New York: Gampania von Liverpool; Nerfey City 
von Emwanjen; Ranfas City pon Savannah. 
Hamburg: Pretoria von New York, 


Udgegangen. 


New Vork: Werra nah Genua und Reapel; Nhoe: 
nicia nah Hamburg; Norge nah Kopenhagen u.i.iw.; 
Sprarndam nad Rotterdam: Unibria nad Tinerpont; 
Marguiette nah London; Obio nah Hull; Habana 
nah Havana; Ponc nad San 


\. 


L — * 


war es dann nicht allzu ſchwer, darauf 
zu kommen, wer wohl „der Andere“ 
ſein möchte! 

Während der geſtrigen Kutſchen— 
Ausfahrt des Kaiſers Wilhelm war 
ein Böttcherjunge Namens Her— 
mann Lindner, der gerade mit einem 
Waaren-Ablieferungswagen unter— 
wegs war, ſo darauf verſeſſen, in die 
Nähe der kaiſerlichen Equipage zu 
kommen, daß ſein Wagen mit derſel— 
ben zuſammenſtieß und etwas 
beſchädigt wurde. Im Uebrigen hatte 
die Sache weiter keine tragiſchen 
Folgen. 

Es wird mitgetheilt, daß Kaiſer 
Wilhelm ebenfalls der neuen (bis jetzt 
nur im Modell vorhandenen) Luft- 
Ihiff- Erfindung des Defter- 
reichers K re B großes ntereffe entge- 
aenbringe. Diejes Antereffe ift nicht 
ein rein miljenfchaftliches. Vielmehr 
it .der Kaijer Jchon lange fehr erpicht 
darauf, ein Luftfchiff oder eine Flug: 
mafchine zu erhalten, welche fich für 
militärifche Zmede praftifch verwenden 
ließe; denn der yeilel-Ballon hat doch 
einen zu befchräntten Spielraum für 
militärifhe Operationen, TFreis:Bal- 
lon3 aber, die mwirflich lenfbar wären, 
bat man bis jeßt nicht, und obmohl 
Graf Zeppelin verheißt, daß fein 
Luftſchiff dieſes Ideal noch vollkom— 
men erreichen werde, ſcheint der Kai— 
ſer keine Luſt zu haben, ſich ausſchließ— 
lich auf Zeppelin zu verlaſſen, ſondern 
hält auch nach ſonſtigen Gelegenheiten 
Umſchau. Und das Kreß'ſche Modell 
wird allgemein— ſoweit ſich überhaupt 
nach einem bloßen Modell urtheilen 
läßt — für vielverſprechend gehalten. 


Dem Kaiſer und der deutſchen Mili— 
tärverwaltung iſt es hauptſächlich da— 
rum zu thun, ein Luftſchiff zu haben, 
welches bei vollkommener Lenkbarkeit 
ſich auf größere Entfernungen durch 
die Luft bewegen, über eine feindliche 
Armee dahin ſegeln und Sprengſtoffe 
auf den Feind werfen könnte. Das 
würde wohl eine noch größere Revolu— 
tion in der Kriegsführung hervorrfen, 
als irgend etwas Anderes ſeit dem 
Aufkommen der Artillerie. Die deutſche 
Regierung experimentirt überhaupt 
fortwährend mit neuen militäriſchen 
Erfindungen und Verbeſſerungen und 
ſucht neuerdings beſonders, Erfinder 
militäriſcher Luftſchiffe auf alle Weiſe 
aufzumuntern. 

(Es wurde bei einer früheren Gele— 
genheit aemeldet, daß auch der Kaiſer 
bon Defterreih aroßen Antheil an der 
Kreß’ichen Erfindung nehme und bem 
Erfinder finanziellen Beiftand zur 
Herftellung des Luftichiffes in aröße- 
rem Maßftabe verfprochen babe. Sollte 
das dortige Intereffe wieder etwas er- 


taltet fein?) 


Der Stadtrath von Wefel in Ahein- 
preußen hat dem, jet aus China 
heimgefehrten. Kapitän Lanz, 
welcher bei der Beichießung der Forts 
pon Tafu fich auszeichnete und ver— 
mwundet Mmurbe, einen Liebe3- 
be&her geitiftet. 

Neue beunrubigende Ge- 
rüch te ſchwirren in Berliner Bank— 
und Finanzkreiſen umher. Die 
Pommer'ſche Hypothekenbank, die Hof⸗ 


bank der Kaiſerin, beſitzt hienach einen 


Juan de Portorifo, J 


ö—ri ——— — — — — — — — — — —— — ———— — — — — 
— 


etwas Beſtimmtes darüber in Erfah— 
rung zu bringen. 


(Später?:) Es ſcheint jetzt doch, | 
daß das Honiger Mordgeheimniß fei- 
ner Löfung näherfommt! Man nahm 
auch bei einem der Lehrer des ermor: 
deten Gymnafiaften Winter eine 
Hausjuhung vor und fand dabei ein | 
Uhrgehäufe, von dem man glaubt, daß 
e3 zu der Taſchenuhr Winter's gehört 
habe. Wie e3 jcheint, war Winter fait | 
pollitändig entkleidet, alö er feinen | 
Zod fand, — und am fonderbarjten | 


} 


it der Umftand, daß die Gattin und 
die Tochter jenes Lehrers turz nad 
der Auffindung der Leiche verfchman: 
den! Man vermuthet daher mohl nicht 
mit Unrecht, daß fie etwas über die | 
Geichichte erzählen könnten. | 


Berliner Blätter bringen anaefichts 
des fürzlich erfolgten Todes des Herrn 
Johann Faber in Nürnberg die 
berichtigende Mittheilung, daß der Ver— 
ftorbene nicht mit dem Begründer des 
Nürnberger Welthaufes Faber 
tdentifch jei. Die berühnite Faber*iche | 
Bleiftiftfabrif ifi 1761 non Kaspar 
Faber in Stein bei Nürnberg begründet 
worden und trägt heute noch den alten 
yirmanamen „UM. Faber“. Chef | 
mar bis zu feinem, 1896 erfolgten Tode | 
Herr Lothar bon Faber, defien Ge- 
Ichäftsnachfolgerin feine Wittme Ottilie | 
murde. Der kürzlich verftorbene %o= 
bann aber hat allerdings vor ca. 30 
Sahren auch eine Bleiftiftfabrif in 
Nürnberg gegründet, die aber mit dem 
meltbefannten Haufe nicht identifch iit. 


Wiener Nachrichten. 


Die Wittime des unglüdlichen Kron: | 


prinzen Rudolf von Defterreich, die 
ehemalige Kronprinzeffin Stephanie 
und jebige Gräfin Lonyay, fieht der 
Entbindung entgegen. Darob herrfht 
natürlih große Freude int Haufe 
Lonyay. 

Fürſtliche Kreiſe oder ihnen nahe— 
ſtehende Perſönlichkeiten in verſchiede- 
nen europäiſchen Hauptſtädten, beſon- 
ders aber in London, thun ſehr ver— | 
mundert oder gar entjeßt über ven | 
„Falfhen Schritt“, welchen der 
öfterreichifche Hof gethban habe, indem 
er ben ehrwürdigen alten Kaijer Franz 
Sofef geradezu amtlich gegen die Ans | 
Ihuldigung vertheidigte, zur Schau: 
jpielerin Katherine Schratt in 
zu freundichaftlichen Beziehungen zu 
ftehen. &3 ift ja niemals ein Geheimnif, 
daraus gemacht worden, daß Franz 
Sofef in der Gefellichaft KRatherines 
einen gewiifen Troft für das fonder- 
bare, fich fait ftets entziehende Ver: 
halten der Kaiferin Elifabeth fand, die 
am alüdlichiten zu fein fchien, menn 
fie von Wien weit weq mar, und deren 
Beziehungen zum Kaifer, bei aller 
Wahrung der Würde, doch fchon biele 
Sahre nur noch zeremonieller Urt ge— 
mejen waren. Dan mußte da3 allae- 
mein, obaleich man nicht davon fprach, 
menigitens nicht in den Zeitungen — 
bi3 ein fühner Korrefpondent eine3 
Londoner Blattes die Nachricht ver— 
breitete, daß Katherine und Franz 
Sofef Differenzen gehabt hätten, und 
daß Katherine „in’s Eril gegangen“ 
fei. Dann fam die weitere Kunde, daß 
ber Kaifer und die Schaufpielerin jich 
mieber ausgeföhnt hätten, und Lebtere 
fi auf der Rüdfehr nah Wien be— 
finde. (Wie in der „Sonntagpoft” be= 
richtet wurde.) 


Daraufhin nun wurde in Budapejft 
und Wien die offizielle Erklärung ge= 
geben, daß der Kaifer und Katherine 
lediglich alte Freunde feien, die bon 
Zeit zu Zeit eine Tafle Thee mitein- 
ander zu trinfen pflegten. Jetzt ift 
man in Berlin, London und Stodholm 
gejpannt darauf, ob das Beifpiel des 
öfterreihiihen Hofes in anderen 
Hauptftäbten nachgeahmt, und bie 
dortige Prefje ebenfalls mit Erklärun- 
gen über die Gepflogenheiten gefrön- 
ter Häupter und anderer im Schatten 
bes Ihrones ftehender Berfönlichkeiten 
überf[ äwemmt werben wird — Erflä- 
rungen, melde in ichkeit nichts 


‘ fiherung gebedi. 


Zuland 


Für unfere Flotte. 

Die nene Dermwilligungs = Dorlage fordert 
nahezu 78 Millionen, die arößte bisher 
verlangte Summe. — Sonjtige Kongreß: 
Geſchäfte. 

Waſhington, D. C., 19. Jan. 
wichtigſte Ereigniß in den heutigen 
Kongreß-Verhandlungen war die Ein— 
berichtung der Flotten-Verwilligungs— 
Vorlage im Abgeordnetenhaus. Die— 
ſelbe verlangt im Ganzen $77,716,365, 
— eine Zunahme um $11,865,718 
über die vorjährige Flotten-Vermilli- 


Das 


aung und die größte Summe, melche | 
| überhaupt bisher für diefen Zwed ge- 


fordert worden ift. 

Die Gehälter-Lifte der Flotte wird 
allein auf 15 Millionen Dollars begif- 
fert. 
bäuden der Flotten-Akademie zu Anna— 
polis werden 3 Millionen verlangt, für 
Trocken-Docks 1 Million, für Repa— 
rirung und für Neubau von Schiffen 7 
Millionen. Die geforderte Erhöhung 
der Flotten-Verwilligung für nächſtes 
Jahr beträgt 21 Millionen für den Bau 
bon Schiffen und Maſchinerie und 4 
Millionen für Panzerplatten. 

Der Ausſchuß empfiehlt, daß das 
Flotten-Departement ermächtigt wer— 
de, einen Kontrakt für zwei unverklei— 
dete, für die hohe See beſtimmte 
Schlachtſchiffe von je 14,000 Tonnen 
Gehalt abzuſchließen, welche nicht über 
83,850,000 koſten ſollen, und für zwei 
unverkleidete Panzer-Kreuzerboote, 
ebenfalls von je 14,000 Tonnen Gehalt, 
welche nicht mehr als je 84,000,000 ko— 
ſten ſollen. Unter den kleineren Poſten 
der Vorlage ſind folgende für Flotten— 
Einrichtungs-Verbeſſerungen: 8107, 
300 in Hawaii, $225,000 in Tuluila 
(Amerikaniſch-Samoa) und $40,000 
in San Juan, Portoriko. 

Die Poſtgeſetz-Novelle wurde aus— 
führlich erörtert, und auf Antrag 
Louds beſchloß das Abgeordnetenhaus, 
daß die Koſten für den Spezial-Ablie— 
ferungsdienſt nicht die Einnahme des— 
ſelben überſchreiten ſollten. 

Mudd rief die Vorlage auf, wonach 
Angeſtellten der Flottenbauhöfe, Ar— 
ſenale und Geſchütz-Fabriken ein jähr— 
licher Urlaub von 15 Tagen mit voller 
Fortdauer der Bezahlung gewährt wer— 
den ſoll. Die Vorlage wurde ange— 
nommen. 

Um 4:10 Uhr Nachmittags wurde 
die weitere Erörterung der Poſtgeſetz— 
Novelle vorläufig eingeſtellt, nachdem 
der Zuſatz betreffs der „Star“Routen 
niedergeſtimmt worden war. In der 
nächſten Stunde nahm das Haus eine 
Reihe Vorlagen (darunter eine zur Er— 
richtung einer Hummern-Brüte-Anſtalt 
an der Küſte von Maine und Verwilli— 
gung bon $10,000 hierfür, und eine 
betreffs Antaufs einer Dampf-Bar- 
fafje für den Zolldienit im Hafen von 
Galveiton, Ter.), einftimmig an. Um 
5 Uhr 10 Min. erfolgte Vertagung. 

Der Senat befchloß heute u. U., den 
4. Februar "angemeifen zu beobachten, 
als den Tag, an weldem Richter John 
Marihall vor Hundert Jahren zum 
Bundes-Oberrichter erhoben murde. 
Der größte Theil des heutigen Tages 
wurde mit Xobreden auf den verjtorbe- 
nen Senator . 9. Gear von oma 
ausgefüllt. 

Während der neuen Woche wird fich 
der Senat vorwiegend der Erörterung 
von Bemilligunas-VBorlagen midmen, 
jomie der Schiffsfublidien-Vorlage, 
dem Lieblings-Brojett Mark Hanna. 
E3 droht ein lebhaftes Flibuftriren ge: 
gen die lebiere Vorlage; doch läßt ich 
noch richt Jagen, in welchem Mabe da3- 
jelbe die aefeggeberifchen Gejchäfte be- 
hindern wird. 

Gegen Ende der Woche wird fich das 
Abgeordnetenhaus mit der Flotten- 


| Iransportationsvorlage befajfen, und 
| man erivartet 


einen großen Kampf 

über die Banzerplatten-Abtheilung. 

Des Diamantdiehitahls bezjidhtigt. 

Die Diamanten follen verfhludt worden 
fein! 

Alton, D., 19. Jan. Die Gattin von 
Charles M. Oberlin vermißte zmei 
Diamantringe im Werthe von je $500, 
und daraufpin ließ Oberlin feine der- 
zeitigen Gäfte, Hrn. und Frau George 
M. Wagoner, unter der Anfchuldigung 


| verhaften, die Diamanten geftohlen zu 


haben. Trog gründlicher Unterfuhung 
aber fonnte man bei beiden Verhafteten 
feine Spur bon den Ringen entdeden. 
Dderlin behauptet indeh, Frau Wago- 
ner habe diejelben verfchludt. Die Wa- 


und entfernte Verwandte ber Oberlins. 
Sie betheuern ihre Unjhuld. 
Erfinder geftorben. 
Ein Seitenftüf zu Edifon. 

Philadelphia, 20. Yan. Ir der Vor: 
fiadt Shamont ftarb am Samftag der 
ungemein produktive Erfinder Thomas 
Sham am Schlagfluß. Shaw führte 
ben Beinamen „Der Edifon von Benn= 
ſylvanien“. Es wurden ihm von uns 
jerem Bundes-Batentamt 186 Patente 
gewährt, und außerdem noch Hunderte 
in anderen Ländern der Welt! 

Der Feuer- Damon 

Sudt eine Jllinoifer Ortfchaft heim. 

Beoria, YU., 19. Jan. Eine Spes 
zialdepejche aus Fithian, 20 Meilen öit- 
ih von Champaign, Y., meldet, daß 
jenes Städtchen durch eineFeueräbrunft 
zu einem großen Theil zerftört wurde. 
Menfchenleben find indeß nicht zu be- 
lagen. Der finanzielle Verluft beträgt 
$15,000 und ift theilmeife burd) Ver⸗ 


zür Neubausgwede an den Ge: | 


| Kataftrophe herbeiführte, 


Dreisehnter Jahrgang, ! 


Froh, daß er vorbei. 
Näãmlich der Bosſchieter · Mordprozeß. 


Paterſon, N. J., 20. Jan. Die ganze 
Stadt iſt froh, daß der Prozeß wegen 
Ermordung der Seidenweberin Jennie 
Bosſchieter vorbei iſt. Denn der Ver— 
ruf, in welchen die Stadt durch die 
Schandgeſchichten über die Angeklagten 
MeuAliſter, Death, Campbell und Kerr 
gebracht worden iſt, wurde von der Be⸗ 
völferung tief empfunden. Dan hofft, = 
daß, nachdem auch) noch) der Ertra-Prös 
ze gegen Kerr zu Ende fein wird, ber 
Name unferer Stadt aus den Standbal= 
Chroniken dereitungen über ba3 ganze 
Land hin verjchwinden wird. 

&3 berrjeht bier die Meinung vor, 
daß Richter Diron, menn er bie Bkgı, 
des Mordes im zweiten Grade Schuß 
diggeſprochenen zu berurtheilen hat, je= 
dem derjelben das höchite gejeglich zu= 
läffige Strafmaß auferlegen wirb 
nämlich 30 Jahre Zuchthaus. 

yzrau Bosjchieter, die Mutter Yen 
nies, war erjt geneigt, dagegen zu pr& 
teftiren, daß nur ein Verbdift auf Mork 
im zweiten Grade gefällt wurde; fü 
Icheint jedoch) anderen Sinned gemors 
den zu fein. „Ich bin jegt froh“, fagie 
fie, „daß die Mörder meiner Tochter 


I nicht am Galgen fterben werden. Eim 
langer Termin im Zuchthaus wird eine 


Ichlimmere Strafe für fie fein, ald ein 
rafcher Tod. ber ich hoffe und Bete 


| darum, dat Richter Diron ihnen nicht 


weniger, al3 30 Sahre geben wirb.” 
E3 ijt möglich, daß der Ertra-Pros 7 


| seh gegen Kerr bis zum nächften Ge= 
richts-Termin verfchoben werben mag. 


In diefem Falle wird Richter Diron 
die Urtheile über die Schuldiggeſpro— 
chenen wohl fhon am Montag vers 
fünden. l 

Kein berühmter neuerer Morbprg« 
eh in amerikanischen Gerichtähöfen tft "7 
fo fchnell zum Abfhluß gelangt, mie 
der obige. Die ganze Verhandlung hat 
genau fünf Tage gedauert. 

Die böje Grippe. 
Sie wirft den Kriegsfefretär nieder. 

Waſhington, 19. Yan, 
Präſident MeKinley ſich fo ziemlich 
wieder von der Grippe erholt hat, iſt 
der Kriegsſekretär Root gegenwärtig 
ein ſehr kranker Mann. Er muß ſchon 
ſeit mehreren Tagen das Zimmer hü— 
ten, aber heute hat ſich ſein Befinden 
noch mehr verſchlimmert. Es heißt, daß 
es viele Tagen dauern werde, bis er 
wieder ſeinen Amtspflichten nachgehen 
fönne. 

New Hort, 19. Jan Fi biefer 
Mode find 82 Perfonen im —— 


| Manhattan (der eigentlichen 


Nem York) am ber Grippe gejlor=- 
ben, mas bis jet die höchite Zahl im = 
biefem Jahr ift, und 37 mehr, ala in - 
der vorherigen Woche. 

Dr. Taylor vom „Bureau of Res 
cords“ erwartet jedoh, daß das Talte 
Wetter, welches hier jett herrfcht, die 
Krankheit vertreiben merde. 

Bom Dampfrof jermalmt. 
Ein Jlinoifer Bürgerfrieg » Deteran. 
Joliet, Ill. 19. Jan. Charles 9. 


Millspaugh, 55 Jahre alt und under» 


heirathet, wurde unter einer Lokomotive 
der Chicago- de Alton-BVahn in der 
Dunkelheit getödtet. Der Kopf wurde 
ihm ganz verſtümmelt. 

Millspaugh war Obertirommler des 
100. Illinoiſer Regimentes im Bürger⸗ 
friege und war jahrelang dem alten 
Lafe-Zirfus attadirt. Auch ftand er 
viele Jahre mit den mufilalifchen Ors 
ganifationen Joliet3 in Verbindung. 

Zwei Todte, mehrere Berlegte, 

Ein Haus: Einfturz in Yew Norf. 


New York, 20. Jan. Der mittlers 
Iheil des Gebäudes Nr. 125 Oft 38, 
Straße ftürzte am Samftag,infolge zu 
ltarfer Belaftung des dritten&todiwer- 
fe3 mit Badjteinen, Eifen und Mörtel, 
zufammen. Der Werfführer Edward 
Nelfon und der Arbeiter James Nelx 
fon murden getöbtet, und berfchiebene 
Undere mehr oder weniger ‚[chiner ber= 
legt. 

Das Gebäude wurde gerade renn« 
pirt, und tene3 Baumaterial, das bie 
diente für 
dieſen Zweck. 

Grubenarbeiter⸗Konvent. 
Morgen tritt er in Indianapolis zuſammen. 

Indianapolis, 20. Jan. Am Mon— 
tag beginnt hier die Nationalkonvention 
des Grubenarbeiter-Verbandes, und 
man glaubt, daß dieſelbe einen Mona 
in Anſpruch nehmen werde. Ein Theil 
ber Delegaten trifft in Ertrazügen ein, 


| fo die Sllinoifer Delegation, melde all- 
goner3 find in Mt Vernon mohnhaft | ' 


ein 250 Perfonen umfaßt. Das Harts' 
fohlen=?5eld, welches in ber borjährig 
Konvention faum vertreten war, Tchid 
diesmal 200 Delegaten. 

€3 heißt, daß auf der gemeinfame 
Konferenz von Vertretern der Gruben: 
arbeiter und Grubenbefiter, meldhe 
nädjten Monat in Columbus,D., ftait: 
findet, die Arbeiter eine 1Oprogentige 
Zohnerhöhung, dagegen Die Grubenbe: 
ſitzer eine 10prozentige Lohnherabſetz⸗ 
ung fordern werden! 


Der Sturm blaſt 
Ueber Englands CLand und See 


London, 20. Jan. Höchft ftürmifches 
und unangenehmesWetter herrjcht Kiex 
und in ganz England, joiwie bejonbera 
im Britifchen Kanal Sonntags früb, 
Das mag die Antunft des deuiſchen 
Kaifer3 am Sterbebett ber Königin 
aufbalten, ; 

Iroß bes jchlimmen Wetters Mar» 
teten große Menjchenmafien im Freien 
auf Nahrichten über BVictoriad $ 
fand, _ — 





Währende 


Ä Zotalbericht. 
Die Löſung. 


Wie die Boulevards der Südſeite 
mit denen der Nordſeite ver⸗ 
bunden werden könuten. 


Starke Zunahme au Blattern⸗ 
Fällen, 


Pläne zur Cheilung von Coof County und 
zur Abihaffung der Tomnbehörden. 
Der Sculrath will in dDiefem Jahre fünfund: 
iwanzig neue Schuihäufer bauen. 

Für das lange, aber vergeblich Hin 
Iınd Her erimogene Problem, eine geeig- 
nete und nicht. zu foftjpielige Verbin= 
nung ziifchen ven Boulevard-Spitemen 
©. ver Nord» und derSüpfeite Herzujtellen, 
clsubt man jet endlich eine verhältniß- 
mapıg einfadye Löfung gefunden zu 
haben. Dieſelbe bejteht in der Ums 
wandlung der State Straße, bom 


Sadjon Boulevard bis zum Fluß, in | 


einen Boulevard, von welchem jchmwere 


= derer der Straßenbahnlinien, ver— 


bannt fein würden. 


altersſchwach und lange ſchon wacklig, 
pürde durch eine breite Aufzugsbrücke 
ßu erſetzen ſein, und von dieſer aus 
päre zwiſchen der State Straße und 


m bon der Ohio bis zur North Water | 


traße zu verlängernden Pine Straße: 


Boulevard eine Verbindung mittels | 
zu bemertftelligen. | 


nes Viaduktes 

orſteher MeGann vom Departement 
ir öffentliche Arbeiten, 
lan vorgelegt worden iſt, billigt den— 
klben durchaus und macht ſich ernſt— 
iche, ja beinahe beleidigende Vor— 
bürfe, daß er nicht ſelber ſchon längſt 
auf dieſen Ausweg aus dem Dilemma 
verfallen iſt. Freilich handelt es ſich 
aber auch jetzt vorerſt noch darum, die 
Mittel zu den vorgeſchlagenen Brücken— 
und Viadukt-Bauten aufzutreiben, und 
bei der an öffentlichen Geldern herr— 
ſchenden Knappheit mag noch geraume 
Zeit vergehen, bis das gelingt. 


a * 


abermals ſechs Perſonen im Blattern— 
hoſpital unterbringen müſſen, und 
zwar die Eltern des ſchon vorher er— 
krankten Roy Kelty, von Nr. 12 Ada 
Eitr., und einen 12jährigen Bruder des— 
ſelben. Ferner zwei kleine Enkelkin— 
der einer Frau Whiteman, von Nr. 
797 Sawyer Abe. die ſelber ſich ſchon 
ſeit einer Woche in dem Iſolirhoſpitale 
befindet. Schließlich einen 18jährigen 
Jüngling, Namens AdolphSigismund, 
der ſelber nach dem Geſundheitsamt ge— 
kommen war, um ſich krank zu melden. 
Die Zahl der im Laufe der Woche zur 
Kenniniß der Sanitätsbeamten gekom— 

enen Blatternfälle iſt damit auf 18 
geſtiegen. 

Um die Gefahr zu verringern, daß 
nis dem County-Hoſpital, wo verſchie— | 
jene Berfonen, die ald „unverdächtig” 
Aufnahme in die Anftalt gefunden, fich 
jpäter aber 3 blatternfrant erwieſen 
haben, Keime der’ Krankheit nach) außen 
verfchleppt werben, hat Direktor Gra= 
ham bi3 auf Weiteres Befuche in dem | 
Hojpitale verboten. 

Später — ‘m Laufe des Abends 
find noch fieben 
ausfindig gemacht morbden. er= | 
Irankten Berfonen famen durchweg aus 
Pläten, in welchen die Blattern jchon 
borher Einkehr gehalten hatten. Nach: 
ftehend folgen die Namen und Adreſ— 
fen der Erfrantten: Clifford Lindman, | 
9 Sahre alt, Marlborouah Flatz, 4901 


meitere Blatternfälle 
Die 


Galumet Mpenue; TIoney Birrer, 26 
Fahre alt, 4158 Cottage Grove Aoe.; 
Harriet Duncan, 3 Jahre alt, 3017 
Dearborn Str.; %. E. James, 23 Jah: 
re alt, und Zeo Leclone, 23 Jahre alt, 
haben in einer Herberge an der Gtate 
Straße gemohnt; Millie Roberts, 26 
Sabre, mohnte in einem Chambre 
Sarni-Hotel an der State Straße. 

* x * 

Der Verein der Hotelbefiter hat in 

einer aeitern abaehaltenen Verſamm— 
hing beichloflen, die Trinkjtuben in den 
afthäujern der Vereinsmitalieder von 
jegt an Sonntags zivar für die Außen= 
twelt geichloffen zu halten, und in den 
betreffenden Räumen jeldit auch Gäften 
bes Hotels den Aufenthalt nicht zu ge— 
ftatten, mohl aber äften in den Speife: 
. jälen und in ihren Wohnzimmern auf 
Wunih mit Spirituofen aufzumarten, 
wie bisher. 

Die „Litizens’ League,“ im 
Sabre 1877 gegründeter Verein, der e8 
ih zur Aufgabe gemacht hatte, den 
Ausſchank von Spirituofen an Min: 
berjährige zu unterdrüden, hat in einer 
geftern abgehaltenen Verfammlung be- 
Ihloffen, ji aufzulöfen, da fein rechtes 
Leben mehr in ihm ift. Die urfprüng- 
digen Gründer des Vereins find ent- 
‚mweber gefiorben, oder zu alt geworden, 
um den Kampf noch fortzufeßen und 
neue Mitglieder bat bie Organifation 
in ben lebten zehn bi8 fünfzehn Jahren 
nur wenige geivonnen. 

* x 


Eounty-Schatmeifter Raymond Yüßt 
die Alten des Nachlaflenfchafts-Geric: 
28 nad Spuren von Hinterlaffenichaf- 
ten durchſtöbern, auf welche die vor drei 
Jahren gejeglich eingeführteErbfchafts- 
Heuer neh nicht entrichtet 
Nich einem 


ein 


ungefähren Ueberſchlag, 
den Chefclerk Devine gemacht hat, wer— 


>» der Gtaatsfaffe infolge diefer 
Suche noh Summen im Gefammibe- 
trage bon $113,500 zuflichen. 

* * * 


Das von Bürger Bouton eingereichte 
Geſuch um einen Einhaltsbefehl an die 
Wahlkommiſſion, mit der Neueinthei— 
bung der Wahlbezirke unter dem vom 
Stabtrathe quigebeißenen, aber angeb- 
ih aus verjchiebenen Gründen unzu= 
läffigen Carey’fchen Wardpları fortzu= 
Jahren, ift geitern von Richter Dunne 
abſchlägig beſchieden worden. Der 
Richter hat ſich, nachdem er drei Stun—⸗ 
ben lang ben Bemeifen gefolgt war, 

&e bon ben beiberjeitigen Anmälten 

‚ Bezio, wiber den Yntrog borges 


| 
| 


Fuhriwerte aller Art, mit Ausnahme | 


Die gegenwärtige | 
Brüde in der State Straße, ohnehin | 


1 


dem dieſer | 


I 
| 
| 
Die Gefundheitspolizet hat en 
| 
I 


bracht wurden, für in der Sade nicht 
auftändig erklärt. 
* * * 

Mayor Harriſon befand ſich geſtern 
in ſehr ungehaltener Stimmung über 
die Unverfrorenheit von Leuten, die ihn 
durch einen ihrer Angeſtellten telepho— 
niih aufrufen und, wenn er dann den 


ı Schallbecher an’3 Ohr hält, ihm faaen 


laffen, er möge ein Weilchen marten, 
ber melcher ihm zu fprechen minjche, 
mürde gleich fommen. „Als ob id 
Zeit zum Warten hätte,“ ereiferte ich 
ber Bürgermeifter; „man fcheint nicht 
zu miffen,daß ich einer der beichäftigten 
Leute in Chicago bin.“ — Bon Leuten 
fprechend, die weniger zu thun haben, 
als er, erwähnte.der Mayor unter An- 
deren die Mitglieder ber verfchiedenen 
Townbehörden, ſowie des Countyra— 
thes und eine Anzahl anderer Würben- 
träger. Er bezeichnete biefe Herr: 
Ichaften, recht defpektirlich, ala „Steus> 
ernfreſſer“. „Ob's nicht von dieſer 
Sorte auch in der Stadthalle welche 
gebe?“ wurde der Bürgermeiſter von ei⸗ 
nem neugierigen Berichterſtatter ge— 
fragt. „Nicht daß ich wüßte,“ ſagte er; 
„es waren welche da, wir haben ſie aber 
hinausgeworfen. Wer mir Einen 
zeigt, der wird mich zu Dank verpflich— 
len, am Hinauswerfen ſoll's nicht feh— 


len 


* * * 


Die Herren Harry S. Mecartney, 
Enoch J. Price, Edward Osgood 
Brown und George L. Douglas haben 
geſtern dem Konſolidations-Ausſchuß 
der Civic Federation die Geſetzentwürfe 
unterbreitet, welche ſie ausgearbeitet 
haben, um eine Vereinfachung der Ver: 
valtung unferer öffentlichen Angeles 
genheiten anzubahnen. Der eine diejer 
Entwürfe fieht por, daß aus dem gegen= 
märtigen Coof County zwei neue, bon 
einander unabhängiae Eounties gebil- 
det werden follen: Chicago und Coof. 
Der zweite bezwedt die Abichaffung der 
Iomnbehörden, indem er verfügt, daß 
die DObliegenheiten der Behörden bon 
TIomnibips, die volfftändig innerhalb 
bon Gtädten mit mehr al3 100,000 
Einwohner hegen, fortan dem Ge: 
meinderathe der betreffenden Stadt zu 
übertragen feien. Die Entwürfe wur— 
den qutgeheißen und werden nun, mit 
dem Erjuchen um fchleunige Annahme, 
der Gtaatslegislatur vorgelegt mer: 
den. — In dem eriten Gefebentiwurf ift 
auch eine Berjehmelzung der verjchiede- 
nen Chicagoer Parkbehörden vorge— 
jeben. Derjelbe ftebt fomit im Wis 
derjpruch zu einer Eingabe, deren Ein 
reichung bei der Legislatur die ftabt- 
räthliche Parkkommiſſion empfehlen 
will, und welche darauf abzielt, den 
einzelnen, jetzt beſtehenden Parkverwal— 
tungen die Erlaubniß zu Bondanleihen 
zu verſchaffen, um Mittel zur Beſtrei— 
tung der Koſten für die Anlegung klei— 
ner Parks und Spielplätze zu erlangen. 
Wahrſcheinlich wird man in dieſer Hin— 
ſicht indeſſen leicht eine Verſtändigung 
erzielen können. 

* * 

Seit die republikaniſchen Politiker 
nach dem unblutigen Ausgange des 
Kampfes um die Senatorenwürde aus 
Springfield zurückgekehrt ſind, hört 
man wieder mehr von der bevorſtehen— 
den Mayorswahl ſprechen. Es heißt, 
daß die Lorimer-Maſchine, um die 
Aufſtellung Graeme Stewarts zu ver— 
hüten, von jetzt an mit vollem Dampf 
für die Nominirung John Maynard 
Harlans arbeiten wird. Daß Lorimer 
und feine Leute die Abßcht hätten, Hrn. 
Harlan die Kandidatur auch wirklich 
zu übertragen, glaubt man vorläufig 
nicht ſo recht, obgleich ſich die Herren 
doch ſagen müßten, daß es ein gefähr— 
liches Spiel ſein würde, einen Harlan 
geradezu zum Narren halten zu wollen. 
Derſelbe wäre imſtande, dann wieder 
als unabhängiger Kandidat aufzutre— 
ten und den Parteileitern einen noch 
ärgeren und ärgerlicheren Strich durch 
die Rechnung zu machen, als vor vier 
Jahren. 


* * 

Alderman Brenner von der 7. Ward 
hat angeblich den Ober-Baukommiſſär 
MeGann veranlaßt, für MontagAbend 
einen Schreckſchuß für die Union Trac— 
tion Co. vorzubereiten. Derſelbe ſoll 
in einem an den Stadtrath gerichteten 
Geſuch beſiehen, um Erlaubniß „von 
den Decken der unter dem Fluß durch— 
führenden Tunnels ſo viel abtragen zu 
dürfen, als erforderlich ſein mag, Schif— 
fen unbehinderte Fahrt zu ſichern“. 
Wird dieſe Erlaubniß ertheilt, ſo wäre 


* 


Herrn McOann damit freie Hand ges | 


geben, die Tunnel® unter MWaffer 
jeten. Wäre das einmal gefchehen, fo 
börte ber Gtraßenbahnverfehr durch 
die Tunnels natürlich auf und die Tie- 
ferlegung berfelben 
nad den von Stadtingenieur Erichon 
entworfenen Plänen im Laufe von 
etwa anderthalb Kahren bemwerfitelligen 
laffen. 
* * 

Die Erziehungsbehörbe beabfichtigt, 
in diefem Jahre mindeſtens fünfund— 
zwanzig neue Schulhäuſer bauen und 
außerdem in Diſtrikten, die dicht mit 
fremdſprachigen Bewohnern beſiedelt 
ſind, zehn neue Kindergärten einrichten 
zu laſſen. Direktor Cooley glaubt, daß 
der Beſuch der Kindergärten es Kin— 
dern, die zu Hauſe kein Engliſch lernen, 
weſentlich erleichtere, ſpäter dem Schul- 
unterricht zu folgen. 


Tanft für guädige Strafe. 


Der Mohr Verdon Matthews, mels 
cher am 13. Juli im Haufe Nr. 370 
W. Lake Straße anfcheinend aus rei- 
nem Uebermuth feine Freundin Geor- 
giana Coleman erfchollen hat, ift ge= 
ftern Abend im Kriminalgericht des 
Mordes fchuldig, aber nur zu 14jähri- 
ger Zuhthaugjtrafe verurtheilt worden. 
Er bantte für die gnädige Strafe, 


* Herr William Henneberrh, von ber 
Drudereifirma Donahue & Henneber» 
th, fucht beim Kreisgericht um beren 
Auflöfung nad, da er mit feinem Ge- 
Ihäftstheilhaber nicht mehr fertig zu 
werben bermöchte. 


zu | 


würde ſich dann 


Sonntagpon, Chicago, 


Grauenhafter Fund. 


Geheimpoliziften finden in einem Gewölbe 
unter einem Bürgerfteig die Leiche 
eines Mannes. 

Auf der Suche nad) lichtfcheuem Ge= 
findel begriffen, machten geftern Mit- 
tag Geheimpoliziften der Hauptwache 
in einem unter dem Bürgerfteig vor 
dem Gebäude Nr. 213 Wabafh Abe. 
befindlichen Gemölbe einen grauenhaf> 
ten Fund, ls bie Deteltive-Sergean- 

ten laherty und Nagle die Gemölbe 
| bes Erdgefchoffes der Ruine der bor 
; brei Jahren abgebrannten McElurg’> 
Then Buchhandlung betraten, und ges 
maltfam eine Thür öffneten, hörten jie 
das Geräufh von Schritten eilig 
fih entfernender Perſonen. Es war 
ſtockfinſter in dem Gewölbe, wes— 
halb einer der Beamten ein 
| Licht anzündete. Als die Ylamme 
| auffladerte, bemerkten die Gehe:mräthe 
auf dem Zementflur liegend, die Arme 
| iiber dem Kopfe haltend, einen barfühi- 
ı gen Mann, der nicht nur, wie eine nü= 
here Unterfuchung ergab, tobt, jondern 
Thon Halb verweft und bon bei 
| Ratten benagt war. Neben der Leiche, 
| die nach der Sounty-Moraue geichafft 
tourbe, lag ein zerfegter alter Ueber: 
zieher. 
Der Todte, welcher wahrſcheinlich 
| fchon vor Wochen infolge von Entbeh- 
tungen gefiorben mar, 


alt Er mar 


| Jahre gemejen jein. 


| Träftig gebaut und mit einem to= | 
then Flanellhemde, ſowie einem ſchäbi- 


gen Anzuge bekleidet. An der Leiche 
| wurden feine Spuren äußerer Gemalt- 
that entdedt. Im Erogejchoß der 
| Ruine wurde fhon häufig von der Po- 
| Tigei lichtfcheues Gefindel, das mit dem 

Strafgefegbuh in Konflitt aerathen 
| war, verhaftet. Vor vier Wochen, jo 
| äußerte fih Sergeant Flaheriy, mwur- 
| ben mir in tenntniß gejeßt, daß in dem 
| Ertgefchoß Verbrecher hauften. Wir 


burd;juchten Die Gewölbe, fanden aud) | 


| Spuren bor, aus denen hervorging, daß 

| dort Leute gebauft hatten, fanden aber 

| fein lebendes Wefen vor. Seit der Zeit 

| hatten wir dem Grdgefchoß feinen Be— 
fuch abgeitattet. Flahertyg Meinung 
nach erlag der Mann Entbehrungen 
und den Unbilden der Witterung. 

Un der Berfon bes Todten, deſſen 
Gefichtszüge unfenntlich find, tourbe 
nicht vorgefunden, mas feine Sdenti- 
fizirung ermöglicht Kälte. 


Orden der Hermanns =» Schweftern. 


Die öffentliche Inflallirung der neu= 
gewählten Beamtinnen fämmtlicher 
hiefiger Cogen bom Orden der Her- 
manns-Schweltern durch die Großbe— 
amten findet heute, Sonntag, Nach— 
mittag, in der AUpollo-Halle, Blue 
| Xeland Avenue nahe der 12. Straße, 
jtatt. Die Feſtlichkeit beſteht aus einer 
mufitalifch=deflamatorifchen Unterhal- 
tung, deren Beginn auf Punkt 3 Uhr 
fejtgefeßt worden ift, aus der feierlichen 
Einführung der Beamtinnen in ihre 
Uemter und aus einem Ball. Die Feit- 
rede wird Großpräfidentin Frau Marie 
Hamel Halten. Die Bräfidentinnen und 
Scriftführerinnen der nachverzeichne- 
ten Zogen haben unter Leitung der im 
Urrangiren folcher eitlichkeiten be= 
| mährten Frau Linda Schmidt umfaf- 
jende Vorbereitungen getroffen: Thus- 
| nelda No. 1, Harmonie No. 3, Her: 
ı mann No. 4, Eintradht No. 5, Treue 
Schmweflern No. 6, PBictoria No. 7, 
Freundichaft No. 8, Groß Parf No. 9, 
Germania No, 10, Bavaria No. 11, 
Hoffnung No. 12 und Freiheit = Loge 
| No. 13. 
| Der Orden murde im Nabre 1896 
ı gegründet und erfreute fih feitdemn 
| eines großen Zumachfes. Er zählt zur 
Zeit nahezu 2000 Mitalteter. Die 
Vermögenäverhältniffe deg Ordens 
und ber einzelnen 2ogen find troß des 
lurzen Bejtehens fehr günftige. Den 
| Mitgliedern wird bei Kranfheitsfällen 
| $4 bis $5 möchentlihe Unterftügung 
ausbezahlt und bei Unglüdsfällen jede 
mögliche Hilfe gewährt; das Gterbe- 
| geld beträgt $200. Die Aufnahmege- 
bühren und Beiträge find fehr gering. 
Auf die Pflege deutfcher Sprache und 
deutfcher Sitten mird von ben Logen 
bejonderer Werth gelegt. 


„Keine ah’ bei Tag und Nacht“ 
— it der Titel eines alten deutfchen 
Volksliedes. Wenn es Herrn John 
Ströbel in Norwood, O., nicht ſän— 
geriſch zu Muthe war, ſo paßt doch der 
Titel für ſeinen Fall. Mr. Ströbel 
gibt ſeine Erfahrung in Folgendem in 

einem Brief an Dr. Peter Fahrney in 
Chicago, Ill. — „Ich finde kaum 
| Worte, Jhnen meinen Danf für Zhren 
— 
herrlichen Alpenkräuter 
auszudrücken. Während ſechs langen 
Jahren hatte ich keine Ruh' bei Tag 
und Nacht. 
Ausſchlag bedeckt, 


Forni's Alpenkräuter Blutbeleber an. 


Heute iſt der Ausſchlag verſchwunden, 
und ich fühle, daß ich geheilt bin. Dem— 
ungeachiet werde ich mit dem Blut» 
beleber noch einige Zeit fortfahren. 
ı Alfo nochmals Berzlihen Dant.“ — 
Forni's Alpenkräuter Blutbeleber ift 
| nicht in Upothefen zu finden. Wer einen 
| zuberläffigen Blutreiniger wünfcht, der 
| wende ich an einen der |peziellen Lokal⸗ 
| Agenten. Iſt Forni's Alpenkräuter 
nicht in einer Gegend zu haben, ſo 
ſchreibe man direkt an den Eigenthü— 
mer, Dr. Peter Fahıney, 112—118 
So. Hoyne Avenue, Chicago, ZU. 


* Beim Zufammentoppeln zweier 
Frachtwaggons gerieth geftern Abend 


‚ ber al Bremfer bei der Chicago Junc- 


| tion Railroad Eo. bejhäftigte Yumph- 
ı ren Lancton zwifchen vie Hure > 
wurde zu Tode gequeticht. Der Verun- 
glüdte war 50 Jahre alt, verheirathet 
und 7061 Woodlamn Ave. wohnhaft. 
* George Kennedy, angeblich einer 
bon fünf Kerlen, die vor acht Zagen ei- 
nen Einbruch in eine Kleiverhandlung 
in Caffopolis, Mid., verübten, wurde 
geftern hier verhaftet. Seine vier an- 
geblichen Zee — kurz nach 
berübier von Sheriffäbeamtern in 
Ries, Mic, bingfeft gemadt. 


2* 


mag etwa 38 


Blutbeleber 


Mein Körper war mit, 
und da3 Brennen | 
und Juden war fürchterlich. Ach fing ' 
bor zwei Monaten zurüd eine Kur mit : 


Berfammlungen und Vorträge. 


Gelegenheiten zur Unterhaltung und Ber 

lehrung. 

An der Zentral-Mufithale fpricht 
beute Nachmittag Profefior Geo. D. 
Herron zum britten Male im ntereffe 
des bon ihm gepredigten „Sozialen 
Kreuzzuges.” - Das Thema für ben 
ar Bortrag lautet: „Die Zufunft 

eju.“ 

Im Grand Opera Houfe wird heute 
Vormittag Herr M. M. Mangafarian 
einen dritten Vortrag balten über bie 
am meiteften verbreiteten Neligions- 
Shfteme der Menfchheit. Er wird heute 
„Miofes und Mohamed“ behandeln. 
Redner beginnt mit feinem Vortrage 
um 11 Ubr Vormittags. 

| Bor dem Tolftoi-Flub in der Aller: 
| feelen-Kirche, Ede Langley Ave. und 
: Dafwood Boulevard, fpricht heute 
; Abend Frau Lucie Amed-Mead aus 
| Bofton, und zwar über „Falich ange- 
| wandte Energie, oder die Vergeudung 
| deö Lebens.“ 

Herr Edwin D. Mead, Redakteur 
des „New England Magazine,“ jpricht 
heute Vormittag um 11 Uhr in ber 
GSteinwan Hall vor der Gefellichaft für 
Pilese der Sittlichleit. Sein Thema 
lautet: „Von Jahrhundert zu Jahr: 
hundert.“ 

Um Montag Abend, dein 28. d. Mt3., 
wird im aroßen Saale des Germania 
ı Klubhaufes Frl. Dorothea Boettcher et> 
nige von ihren neueren Dichtungen zum 
Vortrag bringen. Frou Brentano hat es 
freundlichit übernommen, den Abend 
durch den Vortrag berfchiedener in Mus 
fit gejeßter Lieder der Dichterin zu ber= 
ſchönen. Eintrittöfarten, @@ 81.00, 
| find von Frl. Boeticher, 392 N. State 
Straße, und in der Buchhandlung bon 
Koelling & Klappenbad erhältlich, 
nicht im Germania Klubhaufe jeldft. 

Der „Lale Bien Woman’s Club,” 
Nr. 1682 N. Clark Straße, wird am 
| Dienftag Nachmittag feinen Mitglie- 

dern und Freunden mit mufilalifchen 
Genüffen aufwarten. Als ausübende 
Künftler find gemonnen worden: Der 
Baritonfänger Arthur Burton, Die 
| Bianiftin Frau Burton und die Har- 
fenfpielerin Frau Lovejon. 

Die „National Bufineh League” ver- 
anftaltet am 31. Januar im Xubito- 
riumsHotel ein Bankett, für meldhes 

| bisher die nachgenannten Herren, welche 
| alö Redner eingeladen worden find, in 
| diefer Gigenjchaft zuaefagt haben: Wim. 
X. Hempbidl, von Georgia; Gouberneur 

Leslie M. Shaw von Jomwa; Bundes- 
| Senator Nelfon von Minneſota; Wm. 
| &. Buchanan, früher Gefandter bei der 
| Argentinifchen Republit und zur Zeit 

General:Direftor der’ pansamerifanis 
fchen Ausftelung in Buffalo. Weitere 





| 


| Senator Chauncey M. Depem; Präſi⸗ 
dent Dr. Gilman von der Johns Hop— 
kins Univerſity; Präſident Chas. J. 
Bonaparte, von der Nationalliga für 
Reform des Zivildienſtes; Flotten— 
miniſter John D. Long; Ackerbau— 
miniſter James Wilſon. 
Konzert zum Beſten des ev. 
Waiſenhauſes. 

Die evangeliſchen Gemeinden von 
Chicago und Umgegend unterhalten 
ſeit 5 Jahren bei Benſenville, Ill., un— 
weit der nordweſtlichen Stadtgrenze 
von Chicago, ein Waiſen- und Alten— 
heim, das, weil bereits überfüllt, durch 
einen großen Anbau im Frühjahre eine 
bedeutende Erweiterung erfahren ſoll. 
Das Direktorium der Anſtalt möchte 
mittelſt des Ertrages eines großen 
Konzertes die erſten Steine für den ge— 
planten Neubau beſchaffen. Zu dieſem 
Behufe hat es ein Muſik-Komite er— 
nannt, das ſich dieMitwirkung hervor— 
ragenderKünſtler zu ſichern verſtanden 
hat. Bisher haben freundlichſt zuge— 
ſagt: Dr. Louis Falk, der im ganzen 
Lande wohlbekannte Orgelvirtuos; 
Herr Carl Becker, der bewährte Kon— 
zertmeiſter des Bunge'ſchen Orcheſters; 
Frau Carl Brandt, eine hier und in 
Europa ausgebildete Sopranſängerin; 
Herr Friedrich Schönſtedt, der in wei— 
ten Kreiſe beliebteKlavierlehrer; ferner 
werden der leiſtungstüchtige Teutonia— 
Männerchor und die vereinigten Chöre 
der St. Petri-Gemeinde (Paſtor G. 
Lambrecht), die letzteren mit 110Stim— 
men, in dieſem Konzert mitwirken. Die 
Namen der genannten Soliſten und 
Chöre bürgen dafür, daß den Konzert⸗— 
beſuchern ein hoher muſikaliſcher Ge— 
nuß geboten werden wird. Auch wird 
Herr Richter Brentano die Freundlich— 
keit haben, einige Worte an die Ver— 
ſammlung zu richten. 
die Sitzplätze in der Zentral-Muſik— 
halle, woſelbſt das Konzert am Mitt— 
woch, den 30. Januar, Abends 8 Uhr— 
ſtattfinden wird, iſt wie nachſtehend 
feſtgeſeßt worden: Parquet 50c, Dreß 
Circle 35c, Balkon 25c, Logenſitze im 
Parauet 81.00, Dreß Circle 756, Bal— 
ton 50c. Tickets kann man ſchon jetzt 
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erhalten von jedem evangeliſchen Geiſt— 
lichen der Stadt, und vom Mon: 
tag, den 28. Januar, an auch am 
Schalter in der Zentral-Muſikhalle. 
Jeder opferwillige Deutſche, der be— 
ſonders für philanthropiſche Beſtre— 
bungen obiger Art allezeit ſein Scherf— 
lein bereit bält und außerdem für ge— 
diegene muſikaliſche Vorträge Sinn 
| bat, tft freundlichft eingeladen, das 
| „Maifen-Konzert” am 30. Januar zu 
| befuchen. 


Seine legte Kahrt. 


Der Fuhrmann Wm. Bpfinger fah 
gefiern tobt auf dem Gibe feines Koh: 
lenwagens, während die Pferde ge- 
mädhlic die W. Lake Str. entlang trot- 
teten. Die erftarrte Hand des Todten 
bielt noch bie Leine umfpannt, und 
nicht? Ungemöhnliches wurde eine Zeit- 
lang bemerft, bis enbli) durh das 
Rütteln des Wagen? auf dem holperi- 
gen Pflafter die Leiche ich zur Seite 
neigte. Die Pferde wurden nun bon 
Paffanten zum Halten gebracht und ein 
Arzt herbeigerufen, der ben Tod be3 
Fubhrmanns infolge Herzichlages lon⸗ 

tirte., Der Verfiorbene, der 68 

alt war, wohnte mit feiner Ta= 
milte im Gebäude Nr. 1196 Fulton 


Zufagen werden noch ermartet bot | 


Der Breis für | 


DE 


den 20. Famıar 1901. 


Zum Beten von Waifen, 


‚Der übermorgen im Auditorium flattfindende 
Tempierball. 


Im Auditorium findet übermorgen 
das große Ballfeft ftatt, melches bon 
ben Chicagoer XQempelritter » Kom» 
thureien alljährlih zum Beften ver 
Hreimaurer-Waifen veranjtaltet wird. 
Die Vorbereitungen zu der Fyeftlichteit 
find, ivie immer, in zmedentjprechend- 
fter Weile getroffen worden, und ber 
Vorveriauf vonEinlaßtarten war ein fo 
bedeutender, daß ein großer Baarüber- 
Ihuß der Veranftaltung ficher ift. Gou- 
verneur Yates und feine Gattin haben 
die an fie ergangene Sinladung zum 
Balle angenommen und werden alſo 
Dienstag in ihrer neuen Eigenſchaft als 
„erſtes Ehepaar des Staates“ gewiſſer⸗ 
maßen ihre Antrittspifite in Chicago 
machen. 


—— 


Stiftungsfeſt. 
| Der 
| berein 
| Uhlichs 


Schwäbiſche Unterſtützungs— 
feierte geſtern Abend in 
| nördlider Hole, Nord 
| Glart und NKinzie Straße, fein 
| Shrftungsjeft, für meldes Das aus 
j den Herren Chriftian Walter, Jaccd 
ı Bieifer, Henry Bauer, Rudolph Ur: 
| fini, William Kromer, John S. Jauch 
und Henry Oundling beitehende Ar- 
tangementsfomite die umfafjenditen 
Vorbereitungen getroffen und mit fei- 


| 
| nem Verftändnig ein Programm auf- 


| geitellt batte, das auch den verwöhnte: | 
I ften Unfprüchen genügen mußte. Der | 
| Erfolg übertraf aber jelbft die fükn- | 
und | 
| breit waren die Mitglieder, Freunde | 


ten Ermartungen. Bon meit 


und Gönner des Vereins mit Kind und 


| Segel nach der Yeithale gepilgert, um | 


‚ den jo beliebten Verein zu ehren und 
| mehrere Stunden fröhlich unter Fröh— 
| lichen zu fein. Sie hatten ihr Kommen 
nicht zu bereuen und 
ausnahmslos auf's 


Der „Schwäbifche Sängerbund“ fang | 


"eine Shönjten Lieder. Vereinsmitglie- 


; ber trugen eine Anzahl prächtiger ku= | 
andere ivieber | 
und bie | 


| 

| 

! 

| 

moriftiiher Vorträge, 

urfomifche Kouplets vor, 
Stunden floffen im Fluge dahin. Ein 
flotter Ball hielt die Iheilnehmer des 
prächtig verlaufenen Feſtes bis 
hellen Morgen beifammen. Der Verein 
zählt 200 Mitglieder, zahlt 
oentlich Krantenaeld und in Sterbe- 
fällen 

| 


on die Hinterbliebenen eines 


Mitgliedes $200. Der Beitrag beträgt | 


50 Eents monatlich. 


Für Ranarienzüdter. 


Nah dem ‚fachverftändigen Urtheil 


der Breisrichter Berriman und Starfe 
| find Dur die vom SKanarienzüchter- 
| Verein in diefem Kahre veranftaltete 
: Augftelung die früheren ähnlichen Ver- 
| anftaltungen bes Vereins meit über- 
| troffen worden. Durch Verleihung von 


goldenen Medaillen für eigene Zucht | 


ausgezeishnet wurden die Herren vd. 
Defterreih, Peters, Piesporf und 
Buhwald. Eine filberne Medaille 


murbe Herrn Scheer zuerkannt, und der | 


Damenpreis Herrn Sanders. 
Am nächſten Dienftag Abend ver- 


anjtaltet der Kanarienzüchter-Verein, | 


im Lofale des Herrn v. Defterreich, Nr. 


amüfirten Ti | 
Vortrefflichſte. 


zum | 


$5 wö⸗ 


Schadenfeuer. 
Ein Gefchäftsgebäude an Milmanfee Ave. 
eingeäfcert. 
In Folge der Erplofion eines Gas- 
motor3, ber fich in dem Erdgejchoß des 
Haufes 826—828 Milmautee Une. be- 


fand, entftand geftern Nachmittag ein | 


Teuer, 


melches jo gefährliche Dimen= | 


fionen anzunehmen drobte, daß ber | 
Ichiebentlih DVerftärfungen von der | 
Teueriwehr erbeten werben mußten. Mit | 
großer Anfitengung gelang e8 dann | 


auch den Löjchmannfchaften, ven Brand 


auf feirren Herb zu beichränten. Die | 


Flammen ariffen fo rajch um fi, daß 


die Bewohner des Gebäudes eiligft an 
Drei | 


isre Rettung denfen mußten. 

Hunde, darunter ein werthuoller Bern 

| hardiner, Eigentfum von William 9. 

Donnerjtag, famen in den ylammen 

um. Der Brandfchaden vertheilt fich 

| wie folat: 

| Frau Marie Bals, 

| bes Gebäudes, $3000. 
Willtam 9. Donnerftag & Co., 

| Händler mit Kleiverbefägen, $15,000; 

| Verficherung $12,000, 

| William & Jacob Ayling, Farben 

| und Dfenpolitur, $8000. Nicht ber: 

| fichert. 

| Der Gadmotor, melcher den Brand 

| herbeifükrte, war Eigenthum ber Ge- 

| brüder Ayling. 

| — —— 

| Griäht einen Tagesbefeht. 

I 


Polizei-Inſpektor Hunt erließ ge= 
fiern an die ihm unteritellten Kapitäne 
und Leutnants folgenden Iagesbefehl: 

„Ste haben Ihre Batrouilleleute an= 
zumeifen, daß fie Jammtlichelofale und 
Apotheken, in welchen angeblich wider— 
rechtlich geiftige Getränfe verfauft wer- 
den, während des Dienftes ftündlich zu 
| infpiziren und befonderd Hinterzimmer 
zu rebidiren, auch Jorafältia Alles zu 
unterjuchen haben, was darauf hindeu= 
tet, dak ftädtifche oder Staatzgefehe 
: üübertreten werden. Stündlich hat jeder 
ı Batrouillemann genauen Bericht über 
ben Befund der von ihm infpizirten Los 
fale zu erfiatten. 
| 3% will hier ganz befonders darauf 
' aufmerffam maden, daß ich Sie pers 
jönlich für das Bejtehen etwaiger Lo— 
fale, in denen unbefugter Weife Spiri- 
tuofen verfauft werden, verantwortlich 
mache, und ich erwarte von |hnen, daß 
Sie perjönlich darauf achten, daß meine 
diesbezüglichen Befehle ausgeführt wers 
den.“ 

— — — — 


Fordert Schadenerſatz. 


Im Superiorgericht machte geſtern 
der Viktualienhändler Jocum H. Ras— 
muſſen eine Schadenerſahzklage zum 
Betrage von $10,000 gegen die Louis 
DW. Steyart Eo. und den Konftabler 
Philip Spiro anhängig. Ragmuffen 
faufte kürzlich eine Viktualienhandlung 
in Nr. 251 W. Chicago Ave. von $. 
W. Senfen, welcher der Stayart Co. ei> 
en größeren Bojten fchuldete. Dies 
ſelbe erwirkte einen Beſchlagnahmebe— 
fehl gegen ſeinen Geſchäftsnachfolger 
Rasmuſſen, und der Konſtabler Spiro 
vollſtreckte denſelben, trohdem Ras— 
muſſen proteſtirte und erklärte, daß 
nicht er, ſondern ſein Vorgänger das 
Geld ſchulde. 


87 Market Str., eine öffentliche Ver- 


ſammlung, in welcher Herr Krienitz 
einen Vortrag halten wird über Zucht 
und Pflege, ſowie zweckmäßige Ein- 
richtungen für die Dauer der Brütezeit. 
Jeder, der ſich für den Gegenſtand in- 


tereſſirt, wird dem Vereine herzlich 
willkommen ſein, der bis zum April hin 
Liebhaber ſowohl als auch Züchter noch 
unentgeltlich als Mitglieder aufnimmt. 


Theater in Müllers Halle. 


Mit dem Schwant „Hans Hude 
bein“, von Blumenthal & Kadelburg, 
wird Die Direltion Schaumberg & 
Schindler am Sonntag, den 27. as 
nuar, in Müllers Halle, Ede North 
Une. und Gedgmwid Str., eine Serie 
von deutſchen Theatervorſtellungen 
eröffnen. Es wird das Beſtreben der 
Direktion ſein, das Intereſſe, welches 
ihr in früheren Jahren in ſo reichem 
Maße zutheil wurde, 
Durch das Engagement 
Kräfte ſind gediegene Aufführungen 
geſichert. Der bekannte Komiker Ro— 
bert Schlemm wird wieder als Regiſ— 
ſeur fungiren. 


* Vor Richter Hanech iſt geſtern über 
das Geſuch von Fred S. Jaeger ver— 
handelt worden, die Stadtverwaltung 
zur Ausſiellung einer Lizens für ſeine 
an Webſter Avenue, gegenüber der St. 
Vincent-Kirche gelegene Kegelbahn zu 
zwingen. Der Richter wird das Geſuch 
muthmaßlich bewilligen. 

* Yuf die Fürfprache des Stant3- 


Liebhaber von ihren. 


Geheimpoliziften der Stodyarb3-Re- 
bierreache verhafteten geflern einen ge= 
milfen Marcel Aufint unter der An 
age, den Wirth 2. 3. Bohrel, 4857 
Ada Str., um eine goldene Uhr bejtoh- 
; Ien zu haben. Wie die Polizei behaup- 
; tet, machte Aufint ein Gefchäft daraus, 
| der Reparatur bedürftige Tafchenuhren 

unter dem Vorwand, fie in Ordnung 
bringen zu wollen, mit fich in feine an- 
geslihe Werkftätte zu nehmen. Die 
| Befiger, welche auf den Leim gingen, 
follen ihre Uhren aber nie wieder zu 
Gefihht befommen haben. So foll e3 
auch Bohrel ergangen fein, ber dann 
ı der Bolizei Meldung machte. An der 
Perfon Aufints fand die Polizei eine 
| Anzahl Brandicheine für Tafchenuhren. 


Kurze freude. 


neu zu beleben. ! 
bewährter | 


Ein eigenartigerlinftern feheint über 
ı dem 53 Jahre alten Arbeiter Nicholas 
Englart zu mwalten, ber geitern Nadj- 
mittag aus dem St. Elifabeth Hofpi> 
| tal entlaffen wurde, mo man ihm fein 
| gebrochenes rechtes Bein zufammenge- 
| flidt hatte. Englart machte fih auf 
| den Weg nad feiner Wohnung, 461 
MW. Chicago Xve., war aber ncch nicht 
| meit gefommen, al& er auf dem beeijten 
; Qürgerfteige ausglitt und fi ba3 
| Tinte Bein brach. Man brachte ihn twie- 
| ber in dasfelbe Hofpital zurüd, das er 
ı nur wenige Minuten zubor verlaffen 
hatte. 


anmaltes Deneen hin ließ geitern Rich= | 


ter Bafer den Dr. Chas.Eberlein,Chef- 
arzt der County-Anftalten in Dun- 


ning, den er vor mehreren Tagen wegen | 


Mikahtung des Gerichtshofes um 
$100 firafte Eberlein, der al3 Zeuge 
borgeladen war, hatte fich ohne richter- 
liche Erlaubniß entfernt — nad) Zah: 
lung der Koiten feines Weges ziehen. 

* Mie berilrzt erflärt, welcher die vor 
einer Woche auf gebeimnikpolle Weife 
berichmundene und ebenfo geheimniß- 
voll in einem Kleinen Landſtädtchen 
wieder aufgefundene Trieda Mueller 
behandelt, ift diefelde Blind geworden. 
Seiner Anfiht na verlor das Mäpd- 
Ken Durch den Schreden, den e3 bei fei- 
ner Entführung erlitt, das Schvermö- 
gen. 

* Einem Feueralarm Folge leiftend 
fuhr geftern Abend der 30 Jahre alte 
FrantMcDermott, Lenker einer chemi- 
Ichen Sprige, auf dem Kutjcherbod 
jigend, den Nadfon Boulevard ent- 
lang. An Haljted Straße verfuchte er, 
feine geloppirenden Pferde zu zügeln, 
um nicht mehrere Baffanten über ben 
Haufen zu fahren. Die Sprige gerieth 
in’3 Schtwanten, MeDermott murbe 
bon feinem Sit gefchleubert, und zivei 
Räder gingen —— * a 
weg. Man den wahrſchei 


ödt en nach 
rianer⸗S a 


l 


Für Naturheillunde. 


Von Anbängern der Naturheilkunde 
| werden heute Nachmittag, zum Amede 
| der Verbreitung ihrer Anfichten, Ver: 
jammlungen veranftaltet in der Gogia- 
; Ien Turnhalle, Ede Belmont Aoe. und 
Paulina Str., und in dem Hallenlofale 
254 Oft North Uve. Für legtere Vers 
' fammlung wird, fehr zeitgemäß, ein 
‚ Bortrag bon Dr. Gleitsmann über 
| „Raturgemäße Heilung der Grippe“ 
angekündigt. 

* Dmeds Vergrößerung ber „Deutfch- 
Ameritaniihen Zahnarzenei » Schule,“ 
der ihre gegenwärtigen Räumlichkeiten 
auf dem Grundftüde Nr. 753 RN. Bart 
Ude. zu eng merden, ift von ben Zei» 
tern des Anflituts jet das Grundftüd 
Nr. 18 Wisconlin Straße fäuflich er- 
morben worden. 

* Der 15jährige Richard Novad, der 
fhuldig befunden wurde, feinen Spiel- 
fameraden Albert Dlfon ermordet zu 
haben, wurde geftern von dem Gefängs 
nißdireltor Whitman nad der Reform- 
fchule zu Pontiac gefhafft. Whrtman 
nahm eine Empfehlung von Richter 
Zuley an die Anjtalts-Verwaltung mit 

h wonach der —— un nach 3b 

ft. zu iffen 'ift, wenn er fi 
führt. _ 


re 


Eigenthümerin | 





\ 


| 


1DI: 


Sie ga SuLANrIgEN 
läum der Kaiferproflamation. 


Die NRordieites:Turnhalle bis auf 
den letzten Platz beſetzt. 


Reden von Konſul Wever, Prof. von Klentze 
und Wilhelm Schmidt. 

Der Prolog von Herru EG. F-2. Sauß 

verfaßt. 

Die 30. Wiederkehr des Tages, an 
dem auf welſchem Boden das aus theu— 
rem Blut zuſammengeſchweißte, neue 
deutſche Kaiſerreich erſtanden iſt, bot 
den Anlaß zu einer Feier, an welcher 
ſich nicht nur die hier lebenden Vete— 
ranen aus dem deutſch-franzöſiſchen 


Feldzuge, Mann für Mann betheiligten, 


ſondern an welcher das geſammte hie— 
ſige Deutſchthum lebhaften Antheil 
nahm. Bezeichnend dafür, was für 
den im Ausland wohnenden Deutſchen 
das Neuerſtehen des Kaiſerreiches be— 
deutet, iſt der Umſtand, daß ſich unter 
den Feſtgäſten viele Anglo-Amerikaner, 
darunter zahlreiche Profeſſoren der 
Univerſität Chicago und der North— 
weſtern Univerſität, befanden. Die 
Nordſeite -Turnhalle vermochte kaum 
die Menge der Feſtgäſte zu faſſen, die 
gekommen waren, dieſen Gedenktag mit 
den Veteranen der deutſchen Armee 
zu feiern. Die Stimmung war von 
Anfang an eine begeiſterte und die 
Feier geſtaltete ſich zu einer der ein— 
druckvollſten, welche hier je von den 
biejigen Militärvereinen veranitaltet 
worden find. Die Veteranen, deren 
Bruft, wenn nicht das eijerne Kreuz, 
fo doch die Kriegsdentmüngze [hmücdte, 
waren die wirklichen Chrengäfte des 
Abende. Bor der Rampe der Bühne, 
mit Lorbeer befränzt, jtand ein Del- 
gemälde Kaifer Wilhelm des Eriten, 
daneben Wernerö befannte „Kailer- 
proflamation“. Bon der Gallerie herab 
hingen die ahnen der verjchiedenen 
Militärvereine, der Bühne zunächft die 
Fahnen, welche Wilhelm der Erjte und 
fein Enfel biefigen Milttärvereinen 
verliehen haben. Un einer langen, 
quer gaejtellten Tafel por der Bühne 
hatten u. U. die folgenden Herrichaften 
mit ihren Damen Plaß genommen: 
Konful Dr. Wever, Bizelonful Dr. 
Rettenbaur, Mayor Harrifon, Richter 
Brentano, Polizeirichter Keriten, E. ©. 
Halle, Wilhelm Seipp, Hermann Bes 
terfen, ©. Lefen?, Karl Demes, 
Charles Wader, Henrn Bieber, Henry 
Schaller, Dstar Mayer, Andreas 
Leiht, Eduard Leiht und William 
9. Jung. Rechts und linfs hatten die 
Univerfitätäprofefforen an befonderen 
Zifhen Plat genommen. eder Tifch 
im Saale war bejett, und felbjt auf 
der Gallerie waren nur wenige Pläbe 


leer. 
Eingeleitet wurde Die Feier Durch 


den Vortrag bon Kretichmers „Krö- 
nungsmarſch“, dem die Weber’fche Ju: 
belsDuverture folgte. Hierauf hielt 
der TFeitpräfident WilhelmSchmibt die 
nachjtehende Begrüßungsanfprade an 
die Feitperfammlung: 

Wilhelm Shmidts Rede. 

ALS dor dreißig Jahren die Deutjchen 
in Waffen die Urmee des alten Erbfeindes 
befiegt, und um Paris einen eifernen Gür: 
tel gezogen hatten, da hielten die deutjchen 
Türften und die deutjchen. Heerführer ihren 
Einzug in den Spienelfaal des Königs— 
ichlofjes zu Berjailles, um dajelbit das jo 
lange mit Füßen getretene deutſche Reich 
durh Grfürung eines deutſchen Kaiſers 
wieder aufjurichten und die NVerbrüderung 
der deutichen Etämme zu feiern. 

König Ludwig der Zweite von Bayern 
war es, der in hochherzigfter Weije auf die 
Vorfchläge des großen Bismard und der 
deutfhen Fürften einging und dem greifen 
Heldentönig Wilhelm dem Eriten von Preu— 
Ben die deutjche Kaiferfrone für fih und 
feine Nachfolger au3 dem Haufe der Hohen: 
zollern im Namen der deutjchen Tyürften 
und dadurch des deutjchen Volkes antrug. 
Und der greife Heldenfönig, der die geeinte 
deutfche Armee von Sieg zu Sieg geführt 
hatte, nahm aus der Hand des edlen Wit- 
telsbachers, des Königs von Bapern, Die 
deutjche Kaiferfrone an und veriprah tr 
feiner erften Ihronrede als deutjcher Kaifer, 
allezeit fiir des deutjchen Neihes Madıt und 
Ehre einzutreten. 

Die frohe Kunde jhallte überall hin, über 
Land und Meer, auch in diejes Land, wo 
bereit3 die Deutjchen jich einen geachteten 
Namen geichaffen hatten. Sie fand ein 
freudiges Echo allerorten. Denn die Deut: 
{chen Sowohl im Inlande wie im Ausland: 
wußten fehr wohl, daß mit der Miederauf- 
tihtung des alten, rejp. der Gründung » Des 
neuen deutjchen Reiches, mit der Wiederver: 
einigung aller deutjhen Stämme die deut= 
jche Nation den Rang unter den Nationen 
der Erde einnehmen Werbe, der ihr jehon 
jeit hunderten von Jahren gebührte. Die 
deutichen Kaijer haben aber aud) ihre aus- 
newanderten Landsleute, Die Pürger anderer 
Länder geworden find, nicht bergejjen. 

Als im Jahre 1876 der Deutjche Krieger: 
verein von Chicago, der ältefte Verein che: 
maliger deutiher Soldaten in den Ber: 
einigten Staaten, jih an den damaligen 
Kaiſer Wilgelm den Erften mit der Ditte 
wandte, ihm eine Fahne zu berehren, da 
zögerte der alte Heldentaifer nicht. Gr 
fandte daS erbetene Kleinod an den Dama= 
tigen hiefigen deutfhen Konful, Herrn 
Claufjenius, mit dem Auftrage, dieje Fahne 
dem Deutſchen Kriegerverein in ſeinem 
Namen zu übergeben. Dies geſchah unter 
riejiger Iheilnahme der Deutichen Chicago’ 
in Derjelben Halle, in welcher wir heute den 
80. Yahrestag der Wiederaufrihtung Des 
deutfhen Reiches feiern. 

Und der jegige deutjche Kaifer, Wilhelm 
der Zweite, irat auch in dieſer Beziehung in 
die Fußſtapfen ſeines hochſeligen Großva⸗ 
ters. Denn als ihm im Jahre 1899 durch den 
deutihen Botſchafter von Holleben ber 
Wunſch des hieſigen Zentralverbandes der 
deutihen Militärvereine von Chicago und 
limgegend, eine Kaiferfahne zu befigen, 
übermittelt wurde, zögerte auch er nicht, 
demjelben eine foldhe zu verleihen, fandte 
viejelbe an das hiejige deutfche Konjulat und 
erjuchte den erften Vertreter des deutſchen 
Reiches in diefem Lande, Grzellenz von Hol: 
feben, biejes fein Gejchent dem Zentralder: 
band in jeinem Namen zu übergeben. Und 
Ercellenz von Holleben fam diejem Befehle 
gern nach und übergab die Yahne dem Zen= 
tralverband zugleich mit dem Öruß deß deut= 
fhen Kaifers an die ehemaligen UAngehöris 
gen der deutjchen Armee. 3 i 

Die Militärvereine, welde diefe feier 
veranftalteten, haben mid beauftragt, Sie, 
meine verehrten Feſtgenoſſen, herzlich wills 
tommten zu heißen. Indem ich mid diefer 
angenehmen Pflicht hiermit emtledige, et: 
laube ih mir zugleich, das erfte Hoch auf 
unjere alte Mutter Germania und uns 
fere junge Mutter Columbia, unfer 
altes und unfer Adoptiv-Vaterland, aus: 
zubringen, und ich erfuche Sie, verehrt: 
Feſtgenoſſen, ſich von Ihren Sitzen zu ers 
heben und mit mir im. den Ruf einzuſtim⸗ 
an; Baia alte Mutter Germanie, das 
beufiche Rei und fein erhabenes Obets 


« 
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Schwungtraft geiftiger und törperlicher Ar: 


beit diejes Landes. Laſſen Sie mich als 
Nicht = Amerikaner diejer allgemeinen Ber 
wunderung Ausdrud geben in dem Rufe, in 
den id) Sie bitte mitzuftimmin: Ahre neue 
Heimath Amerita, jie lebe hoch! 

Nachdem die Hochrufe verflungen 
waren, intonirte das Drcheiter „Ihe 
Star Spangled Banner“, das von dem 
Publitum ftehend mitgefungen murbe. 
Der Feitpräfident brachte dann ein 


No 
blit 
BR. Damerita 


olitifches Oberhaupf der Präfi- 


und ihr 
fie leben 


dent der Vereinigten Staaten, 
Hoch! Hoch! Hoch! 

Nach Beendigung ſeiner Rede ſtellte 
derFeſipräſident Herrn C. F. L. Gauß 
vor, welcher den nachſtehenden, von 
ihm jelbft verfaßten Prolog vortrug: 


Der Prolog. 
Wohl gab e3 vor hundert Jahren 
Manch'“ tüchtigen deutſchen Mann; 
Wohl hatte die Welt erfohren 
Was der deutſche Geiſt erſann: 
Wohl ſtrebte die deutſche Jugend. 
Es gab deutſche Treue und Pflicht: 
Wohl ſprach man von deutſcher Tugend: 
Ein Deutſchland gab es nicht. 


Zerfahren war es nach innen, 
Das wunderherrliche Land, 
uͤn mochte der Kluge ſinnen, 
ul: id ballt' ſich dem Muth‘ gen die Hand; 
Sn Ohnmacht blicb e3 ber -junfen, 
Jefe ugen von Träumen der Nacht; 
am Eumpfe qualten die Unten-- 
Das Voll war nicht erwachi. 


Es lebte den Sonderint'reſſen 
Faſt Jeder im fleinen Staat: 

XEs liefer ihm Trunk und Eſſen 
Die eig'ne kleine Saat. 

Was kuͤmmerten ihn vie Andern 
Was galt ihm der Heimath Band: 
Fehlt's ihm, ſah man ihn wandern 
Halt in ein anderes Land. 


Ja ſelbſt als die jremden Horden 
Sein blühendes Yand verheert 
Und er zum Geſpött geworden, 
Hat er ſich kaum gewehrt. 
Er trug, wohl knirſchend, die Peitſche 
Von ſeines Erbſeindes Hand.— 
Es gab weder Deutſchland, noch 
Im einigen Vaterland. 


Deutſche 


Doch lebt' es in manchem der Söhne, 
Die ſchwer es in Nöthen ‚scher; 
Doc jchwebte in herrlicher Schöne 

Ob Deutihlande jein mächtiger Mar. 

Der wollte die Finheit ihm bringen 

Und Wohlfahrt, und Anſeh'n, und Macht; 
Er breitete ſhüutzcud die Schwingen — 

Da tagt es in Deutſchlands Nacht. 


Da erſteht ihm der Moſes der Retter, 
Der Schmied, der in Gluth es ſchweißt; 
Da kommt ihm im Schlachtenwetter 
Der Führer, der Sieg ihm verheikt; 
Da Todert's in beiliner Flamme 
An dem, der an Dentichland geglaubt; 
Da erſteht ihm aus edelſtem Stamme 
Auf's Neue ein kaiſerlich Hanpt. 


8 Tyeindes, 
Nach manchem 
6% eftehet ein nen 
Ein deutſches „ga 
Da ericha It c2 mä ö 
Beil,deuti cher Kaiſer, 
Ta ſchwebt von l 


der Trifolore 
Der Adler auf's deutſche Panier. 


ſerreich. 
chtig dem Ohre: 
Dir! 


Kunde 
Welt: 
in die Runde 


Da fliegt mit dem Wise die 
Hinaus in ſtaunende 
Und das Vaterland rings 
Wi rd freudig vom Blitze erbellt.— 

Da hörte die Herzen man pochen 

Die Furcht und der Kleinmuth verſchwand. 
Was Hoffnung allein uns verſprochen: 
Wir hatten ein Vaterland! 


Und wo man zuvor es verachtet 

Das Deutſchthum, zerriſſen und ſchwach, 
Da ſteht es nun hoch geachtet 

Und findet ein gaſtfreundlich Dach.— 
Doch, vergeſſen wir Deutſche die Lehre 
Der deutſchen Geſchichte nicht! 

Und auch hier bleib' der Mutter die Ehre, 
Der Braut aber Treue und Piflicht. 


So hat uns das alte Jahrhundert 
löſtlich Erbtheil vermacht: 
Ein Vaterland, groß und bewundert, 
An das nicht der Anfang gedacht.— 
So laßt uns denn würdig es feiern 
Was vor dreißig Jahren erſtand. 
Und laßt uns die Liebe erneuern 
Dem alten Vaterland! 

Unter der Direktion von Herrn F. 
A. Kern ſang hierauf ein aus Sängern 
des Senefelder Liederkranzes, der Ha— 
rugari-Liedertafel, des Turner-Män— 
nerchors und der Schiller Liedertafel 
gebildeter Männerchor „Das treue 
deutſche Herz“ von Otto. Dann ließ 
fi der Varitonift Hermann Dieb in 
einem Solo aus Millöders „FFeldpre- 
diger” hören. Nach einerÖrchefternum- 
mer bejtieg der hiefige deutfche Konjul, 
Dr. Wever, unter allgemeinem Beifall 
das Podium, um die nachftehende An- 
ſprache zu halten: 


Dr. Wevers Nede. 


Meine Damen und Herren! 

Das offizielle Programm meldet nad) 
meiner Anjpracdhe den Gejang des Liedes: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ich bitte Sie aber, nach eingeholter gütiger 
Genehmigung unſeres verehrten Herrn Feſt— 
präfidenten, das amerifanijche Nationallied: 
„Star Spangled Banner“ anzuftimmen, 
denn meine Anjprache, als der Vertreter Ih⸗ 
rer alten angeſtammten Heimath, gilt Ihrem 
neuen Vaterlande. 

Sie wiſſen, daß es zu meiner vornehmſten 
Aufgabe gehört mitzuwirfen an der Pflege 
und görderung der guten Beziehungen zwi: 
jhen Deutichland und den Ber. Staa*:n von 
Amerifa. In welder Yorm das geichehen 
fol, das „W i ce“, meine Damen und Her: 
ren, hängt ganz von den unzähligen und 
unabläfjigen Wechjelfällen der DIagesereigs 
nifle ab, es läßt fi) nicht mit ‘Worten be— 
grenzen, aber zu den Formen gehört _ au 
das heutige Felt. Die Gründung desDeut: 
ihen Reiches hat in der Mitte der alten Welt 
eine Macht gejchaffen, die ein anderer Staat 
11 30 Jahren noch nicht gewagt hat,anzugreis 
fen, und die „w jelbjt jo genug ift, daf; fie 
feine Gelüfte nad) friegeriichen Groberungen 
hegr. Diejer doppelten Seite verdantt Die 
Welt jeit 30 Jahren nicht nur den europäi— 
ſchen Frieden, ſondern auch das gewaltige 
Anwachſen von Handel und Der zwiſchen 
der neuen und der alten Welt. Dieſe That— 
jache ift von unermeßlicer Bedeutung, auch 
grade für die beiden Yänder, die Ahr Yes 
bensglüd ausfüllen, daß die Feier Diejes 
Tages nicht groß genug gefeiert werden 
jollte. And grade im Ausland. Mein Pe: 
ruf hat mich durch einen großen Theil Eu— 
ropas, nach Süd-Amerita und jetzt nach den 
Vereinigten Staaten von Nord Amerika ge— 
führt, und überall habe ich | die gleiche scob= 
achtung gemacht, dag der Deutjche im Yus= 
lande Der Gedufdete ivar vor der Reichs— 
gründung und jeitdem der Gechrte ift. 68 
hat eben,in jeder Bereinigung, jei es Die 
tleine Kamilie, jei es das große Staatswe: 
ien, Der von vornherein eine angejchenere 
Stellung, der aus einer mächtigen verbin⸗ 
dung ſtammt, und wie ein Jeder von uns 
jetzt ganz anders aufhorcht, wenn er einen 
der Träger des Namens Sismarck trifft und 
>. zu erforjchen jucht, ob in ihm auch 

as Blut unſeres gewaltigen Heros rollt, jo 
auch die Stellung jedes Deutfchen int 
Anslande eine andere getvorden, jeitdem die 
deutjhen Soldaten uns Die Raijertrone aus 
dem feindlichen Teuer herausgeholt haben. 
Und deshalb jind gerade Sie, meine Herren, 
die Mittämpfer der großen Kriege Deutjch: 
lands, und ihre jüngeren Kameraden, die 
Berufenften, heute uns hier um jich zu ver: 
einen: Sie, die Sie drüben fid) um das alte 
Daterland ein direktes, größtes Verdienit er: 
worben, indirett aber auch dazu beigetragen 
haben, den Werten des Friedens dieje machts 
volle Entwidelung zu geben; und Ihre jüne 
geren Kameraden, die den Rejpeft, den vie 
fi) im Toben der Schlacht errangen, diejen 
Neipeit. verjtanden haben zu einem dauern= 
den zu geftalten. hre noch jüngeren Ka: 
meraden find Ihnen darin gefolgt, und die 
Mittheilungen von Neifenden aus China 

melden von ihren Heldenthaten, fie meldeten 
aber auch, meine Herren, daß die Amerikas 
ner, die überall voraus jein wollen, mit den 
deutſchen Soldaten überall die erſten und 
beſten waren. So hat Ihr Ruhm und Ihre 
Tüchtigkeit in Ihrem neuen Vaterlande 
Schule gemacht. Möchte dies auch in denWer⸗ 
ten des Friedens immer mehr der Fall ſein. 
Denn je mehr Sie in dieſen hervorleuchten, 
je mehr wird die Stellung des Deutſch— 
Amerikaners pachſen. 

Möchten Sir berufen ſein, die deutſche 
Abſtammung zu immer aroheren Ehren hier 
in Amerila zu bringen, ſchon jetzt gilt der 
deutſche Weſten als der gewichtigſte Faktor 
in der amerilaniſchen Politik, ſchon jetzt gilt 
das deutſche Chicago als die erſtaunlichſte 
Berka diejesW®underlandes. Die ganze 

fieht mit jharfen Augen auf Ddiejes 
auf. RR ee 


"ein 


genjtand der 
hes leijten könnten, dab TDeutjchland je po= 


Hoch auf Konful Wever aus, in mel- 
ches die Berfammlung begeiitert ein⸗ 
ftimmte. Nach einem weiteren Vortrag 
des Männerchors Moehringe „Schladht- 
aebet”, hielt Profeifor Camillo von 
Klente die eigentliche Feitrede. die der 
Klentze die eigentliche Feſtrede, die bem 
Hauptinhalt nach wie folgt lautete: 
Prof. Rede. 
Wir feiern heute den 30. Geburtstag De5 
Deutjchen yeiges. Bor Zu Jahren, am 18. 
Januar 1871, wurde in Werjarlies Der Welt: 
verfündet, es jei ein neues Weich entjianden 
- ein Keich, das jeinestellung einzunegmen 
gedente unter den Bölfern der Erde. Deutjch- 
send, bisher ſchwach und uneinig, trat plög— 
lich hervor als Gisiheit, und verlangte bes 
ivachıer zu werden als ctite Der dl großen? Mächte 
der Erde. Aus einem Komplexr von tleinen 
Staaten war ein Volt geworden — gewapp— 
net gegen äußere Feinde und ir Innern 
gejund, aufgevaut auf des feiten Grundlage 
einer weifen Berfaflung. 
Was das veutjche Volt aahrhunderte lang 
erjehnt hatte, was als herriiher Traum 
deutſchen Parrioten aller Zeiten vorgeſchwebt, 
war endlich in Erfullung gegangen. Was das 
D deutſche Reich damals verſprach, vollauf hat 
; das gehalten. Kein Yand, jelbjt nicht Die 
füngften Stulturländer, übertreffen es an 
ſtrozender Lebenskraft. Mächtig hat es ſich 
entfaltet und seinem ſteht es nach im großen 
Wettlauf der Völker. Aber nicht zum Scha= 
den anderer gereicht Dieje Kraftentfaltung, 
fort und fort hat es gewirtt als Friedens— 
macht jeit jeinem Wejtehen, umd jein Einfluß 
hat ſegensreich gewirtt, denn mehr als ein— 
mal hat es die Störung des europäiſchen 
Friedens verhindert. 


von Klentzes 
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Nie hat ein Wolf —— Berechtigung ges | 


habt, mit Stolz und Dankbarkeit auf Die 
Vollendung einer großen nationalen That zu 
jhauen, als Das deuriche auf die Gründung 
des neuen Neiches. Während England und 
ranfreich, wenn auch nach blutigen äm: 
pfen, verhältmigmäßig früh politijche Cinig: 
feit erlangten, mußte Deutjchland nit nur 
Nahrein, Jahraus, jondern Kahrhundert ein, 
Sahrhundert aus, tief betrübt erfennen, daj; | 
Umeinigfeit ihm Die Wrlangung politiicher 
Machtjtelung unmöglicy mache. Während der 
englijche und frangofiiche Name in der ganz 
zen Welt NRejpeft einflößten, mußte Der 
Deutjche mit trübem Herzen empfinden, dab 
jein Vaterland als politijche Wacht wenig 
gelte. Was Wunder, Daß der Deutjche ver: 
lernte, in Gegenwart Fremder mit Selbit: 
vertrauen aufzutreten, tvas Wunder, dab jıc) 
des ganzen Volkes Sntmuthigung bemächtig: 
te, und oft Schlaffheit oder Gleichgiltigfeit 
int politifhen Dingen um jich griff, Die Die 
endliche Yöjung nur noc) weiter hinaus 
ſchob. 
Vor 
glorreichen Zepter 
Deutſchland eine beneidenswürdige 
eingenommen unter den Völkern. Aber dieſe 
Tage waren bald nur eine herrliche Tradi— 
tion; Verfall der Sitten, Mangel politiſcher 
Kraft waren dem Glanze gefolgt. Während 
mehrerer Menſchenalter bietet Deutſchland 
ein unfreundliches Bild politiſcher Uneinig— 
keit und geiſtiger Gleichgiltigkeit. — Tiefes 
Mitleid ergreift uns beim Anblick von 
Deutſchland um die Wende des 17. Jahr— 
hunderts. Andere Länder, wie Spanien, 
Frankreich, England entfalten um dieſe Zeit 
außerordentliche politiſche Macht, und es iſt 
ihnen vergönnt, eine glänzende nationale 
Kunſt zu ſchaffen. In Deutſchland verzehrt 
ſich die herrliche Volkskraft in Bürgerkrie— 
gen, und der Anſatz, der zu dem großen na— 
tionalen Leben gemacht worden war, fuührt 
zu nichts. Ja durch die Reformation wird 
das Land noch mehr zerriſſen, denn je; Nord— 
deutſchland ſteht Süddeutſchland mit bitte— 
rem Haß gegenüber. Eine Einigung ſcheint 
auf ewige Zeiten unmöglich. Und doch in die— 
ſer Zeit lag der Keim der Größe Leutich- 
lands, die uns heute hier vereint — der 
Unterbau der Geſinnungstüchtigkeit, die der 
Proteſtantismus in Deutſchland ſo mächtig 
entwickelte, auf dem ſteht das heutige Deut— 
ſche Reich. Im nächſten, dem 17. Jahrhun— 
dert, erſtickte der 30jährige Krieg die letzten 
Ueberbleibſel deutſcher Einigtkeit. Vollſtändig 
erſchöpft wird das Land der Spielball 
fremder Mächte. Deutſchland ward zum Ge— 
| Verachtung; dab Deutjche Gro= 


dem 
hatte 


vielen Nahrhunderten, witer 
der Hohenjtaufen 


Stellung 


litijches Talent beweijen könne, erjchien une 
möglid. Heute nod) leidet Deutjchland um: 
ter unverftändiger Mihachtung, der es eine 
‚Zeitlang ausgejeßt war. Bis auf den heu: 
tigen Tag ift die halbe Welt erjtaunt darü: 
ber, daß Deutyyland anderen Wölfern auf | 
irgend einem Gebiete voranftehen fann. Man 
twurdigte eben nicht, dab die umnzerjsörbare ! 
Ktraft, die in der Yarion liegt, nur jeitweije 
jurüdgenrängt ivear, und daß ſie ſich unter 
günitigen Uinjtänden in unglaublid) furzer 
geit wieder zeigen könne. 

Daß wenigjtens in einem Yandjtrich jich 
noc) urwüchiige Kraft vegte, bewies im 17. 
Jahrhundert Die nie genug zu würdigende 
Ihätigfeit griedric Wilhelms von Brandeit: 
burg, des Broßen Kurſurſten. Seine politi— 
jhen Grundjäge und Weryoden vererbten fi) 
fort und macpten jehlieglih Preupen zum 
großen Fügrer von Deutſchland. Schon kurze 
Zeit nachher, am 18. Sanuar 1701, Wurde 
aus der art Brandenburg das Königreich 
Preußen — und jomit feiern wir heute den 
großen Tag, an dem vor 200 Jahren Preus 
pen zum erjten Male jeine Stellung einnahım 
unter den Sroßjtaaten Deurjchlands — eine 
Stellung, die es nicht Wieder verlieren jollte. 
Noch grogere Tage jollten folgen, daſſelbe 
Preußen ſollte noch beweiſen, daß es ſich 
an ſtaatsmänniſcher Weisheit und politiſcher 
Reife mit den größten Mächten der 
meſſen könne. 

Wem ſchlägt nicht das Herz bei dem An— 
blick, wie es ſich, am Anfang des 18. Jahr— 
hunderts allenthalben in Deutſchland beginnt 
zu regen. Die politiſchen 
vorläufig noch dieſelben, aber auf geiſtigem 
Gebiete zeigt ſich bald eine Originalität, eine 
Reife, eine Thatkraft, ein pehrer Ndealisinus, 
der Jeden mit Bewunderung erfüllen muß, 
der fi) Die Yage der Dinge wenige Jahr: 
zehnte vorher vergegenwärtigt. Xu eritaun: 
lic Furzer Frift baut fich eine nationale Xi: 
teratur int Deutichland auf, der fi nichts in 
der Weltgeichichte vergleichen fanıı, außer den 
geiten eines Perifles oder einer Glizabeth. 
Die zereln find endlicd, gejprengt, Die Bahı 
fteht offen. Kann Deutjchland noc) feine po= 
titijche Einheit erhoffen, eine Yiteratur Fann 
es jetzt erſchaffen, die ihm ausſchließlich an— 
gehört und die fremde Einfluſſe weislich nur 
infofern zuläßt, als dieſe der Förderung ſei— 
ner normalen Entwickelung dienlich ſind. 
Goethe's unſterblicher Genius arbeitete dann 
weiter auf diejer „.undlage und jchentte jei- 
nem Vaterland und der Welt eine Reihe un: 
vergänglicher Werfe, die bis auf den heuti: 
gen Tag mächtige®iemente geblieben find zur 
Erhaltung der deutichen Einheit. Audy po= 
Litijch beginnt Deutichland den Zeitgeuvi- 
fen jeine Kraft zu bemweijen. riedrich der 
Große, der geniale Nachfolger des Großen 
Kurfüriten, ttob aller Verachtung für deut: 
iche Sitten und deutiche Kunft ein echter 
Deutjcher, Friedrich erwedt in taufenden von 
Herzen flamıhende Begeifterung. 

Iest jchien der Weg geebnet, und das „olt 
durfte dem großen Tage entgegenjehen, wenn 
jein jehnfichfter Wunjc in Erfüllung gehen 
follte, aber das Schidjal hatte ES anders ge: 
wollt; nochmals jollte deutsche Ausdauer und 
deutjdye Geduld auf die Pr geitellt wer: 
den. Das dämonijhe Genie des Korien fteigt 
am Horizonte Europas auf. Seiner unmwider: 
itehlichen Kraft beugt fich alles. Die Yanp- 
tarte —— nimmt ein BENNO an, 
rtomplere en alte —— 

— das Talent 


Erde 


Zuſtände bleiben 


neue Völ 


tionen — 


I liche Beaabung und jeine herrliche 


einzigen Menjchen — es zu — die 
Welt ihre Vergangenheit vergejien zu ma= 
en, befonders Deutjchland jcheint wenig 
mehr aufzuweifen von dem großen Strebeit. 
von der Schniucht, die noch turz vorher aller 
Herzen erfüllt hatte; jelbft die germanijchen 
Gaue ſcheinen beftimmt, Theile zu werden 
des unermeßlichen .Neicdyes des Wroberers. 
Aber e8 fcheint nur jo: mit germanijcher ä= 
higfeit hält das „olf an jenem Ideal feſt, 
und in diejen trüben Zeiten reift der winig: 
feitsgedante ivie nie zuvor. Deutjchland rafft 
ji) auf -— alte Feindjchaften werden vergej: 
jen — fleinlicher Neid verjchwindet —— jeder 
hat nur ein Ziel im Auge: die Befreiung des 
Naterlandes vom fremden Jod). Patrioten 
wie Arndt rachen Das Tzeuer der Vegeifterung 
ud der Vaterlandsliebe an, und mächtig lo= 
dert Die Ylanıme empor, unaufhaltjam, jeden 
ergreift der große Kifer, Hoc und Niedrig, 
Bayer und PBreuße, Sadje und „adenfer —- 
bis der große Koloh überwältigt am Boden 
liegt. 

Und jo glimmmte denn unter der Afche fort 
die Heike Zehnjucht Des deutjchen Woltes ng 
Ginigteit aud) während der traurigen Xg 
als die legten Spuren Friedrich des Zı 
jhon verwijcht zu jein und auf die g 
Anläufe des I8. Jahrhunderts jchiened 
folgt zu jein Sntmutbigung und pol 


Schlaffheir. Der unfelige Hang zum 


tifularismus, jener Hanptfehler des grohelt‘ 


Volkes der Spezialiften, hätte auch nad) der 
„jerftörung der napoleoniichen Weltherrichaft 
dent YHufbau eines einigen Reiches verhäng: 
nißvoll im Wege gejtanden, wenn nicht ein 
(Senius getommen wäre, dem es troß ans 
ſcheinend unüberwindlicher Schwierigteiten 
gelungen, die heterogenen Elemente zu ver— 
einigen. Wir könnten unmöglich ein Feſt, 
wie das heutige, begehen, ohne mit tiefſter 
Ehrfurcht derWerke Bismarcks Erwähnung zu 
thun. „Wir wollen Deutſchland in den Sat— 
tel „even, reiten wird es von ſelbſt können 
dieſes ſein großes Wort zeigt mehr denn 
irgend etwas anderes von ſeiner tiefenKennt— 
niß des deutſchen Charatters. Fleißig, tüch— 
tig, aufopferungs freudig, gewiſſenhaft, ideal 
angelegt im edelſten Sinne des Wortes, be— 
durfte das deutſche Volk nur eines ſolchen 
mächtigen Führers, um ſeine außerordent— 
Leiſtungs 
fähigteit zu bethätigen und eine neue glän— 
zende Laufbahn in der Weltgeſchichte anzu 
treten. große franzöſiſche Krieg joffte 
dann Gelegenheit für vereintes Zuſammen— 
wirken bieten. Was das Volt ſeit Jahrhun— 
derten erſehnt hatte, was unmöglich erſchie 
nen war, es war zur Thatſache geworden: 

Deutſchland war ein einiges Reich. Endlich 
durfte der Preuße, der Bayer, der Sachſe ſich 
ſtolz einen Deutſchen nennen; der Bürger 
eines kleinen Staates, wie der des größten, 
war jetzt im Auslande geachtet als Unterthan 
eines mächtigen —— und beſchützt durch 
eine nationale Flagge. Deutſchland hatte 
gezeigt, gelenkt und geführt durch den Geiſt 
Bismarcks, daß es nicht allein auf dem Ge— 
biete theoretiicher Ihärigieit eine großeStel 
lung einzunehmen vermag, nein jeine Ihat: 
fraft, jehr zum Erſtaunen der ganzen Welt, 
hatte es plötzlich und ſo glänzend bewährt, 
daß der junge Rieſe mit Bewunderung, ge— 
miſcht mit Scheu, aufgenommen wurde in 
den Kreis der älteren Völterverbände. Und 
was Deutſchland im Anfang ſeiner Laufbahn 
verſprochen hatte, das hat es gehalten. Mäch— 
tiger mit jedem Nahre ift der Kinfluß des 

Reiches geworden in der europäiichen Poli- 
tif, immer glänzender beivähren jich die 
Grundftüten, auf denen weile Männer das 
Gebäude des Staates aufgerichtet haben, 
immer mehr verdient Deutjchland die allge 
meine Vewwunderung, die ihm gezollt wird 

denn wir uns mun fragen, welche&rund: 
jäte und Xdeale zır der Einigung Deutſch— 
lands und zu dem heutigen jo auferordent: 
lichen AUufjchtvung geführt haben, was ces 
denn war und was es noch iſt, was Deutſch— 
land ſo raſch gehoben hat, fallen ſofort in die 
Augen jene urdeutſchen Eigenſchaften, Tüch— 
tigteit, Gründlichteit, Strenge gegen ſich 
ſelbſt, Rechtſchaffenheit und unermüdlicher 
Fleiß dazu treten noch in unſerer Zeit 
außerordentliche Thatkraft und 
mungsgeiſt. Unter allen dieſen ſind viel 
leicht die deutſcheſten die Strenge gegen ſich 
ſelbſt und die Rechtſchaffenheit; jene Abnei— 
gung gegen das Unehrliche, Halbwahre, das 
Halbrichtige, gegen leeren Schein, die die 
deutſche Wiſſenſchaft zum Stolz der moder— 
nen Menſchheit gemacht hat. Die Welt ver— 
dantt Deutſchland eine geiſtige und ſomit 
auch eine moraliſche Zucht — ein Zucht, die 
der Welt jum großen Segen gereicht. Wo 
deutſcherEinfluß durchgreift, weicht der hohle 
Schein, und Sorgfalt und Gründlichkeit tre— 
ten an dieStelle unerafter oder unreellerMe— 
thoden. Kin Wolf, das von ſolchen Grund— 
jäben geleitet wird, mag langjam Wachjen, 
aber es mh jich norbgedrungsn int Yaufe der 
zeit eine bewunderungsiwürdigeStellung un: 
ter den Bölfern erobern, denn jeine Errun— 
genjchaften ruhen auf feitem Boden und 
widerjtehen dem Jahn der Zeit. 

Bergejjen wir nicht in Diejer Verbindung 
bejonders des preubiichen Stammes Grwäh: 
nung zu than: alle TDeutjchen, seien jie 
Preußen oder nicht, Dürfen nie  vdergeilen, 
was ſie Preußen eben ng jener Schärfe 
und Strenge verdanten — jenem Wolf, Das 
hart gegen fich jelbft und gegen andere, über 
Weichlichfeit erhaben, in jchivierigen geiten 
eben durch ſeine Strenge begeiſternd wirkte 
auf ganz Deutſchland. Die eiſerne Diszi— 
plin, die es zur Grundlage ſeines ganzen 
politiſchen und moraliſchen Lebens machte, 
war nicht immer angenehm, aber ſie war 
nothwendig, und ihr verdanken wir zum 
großen Theil, daß wir heute den 200. Ge— 
—— des preußiſchen Königsreichs und 
den 30. des Deutſchen Reiches begehen. 

Wer wollte aber nur von der Strenge 
jprechen, Die fi) im deutjchen Charakter aus 
prägt, und wicht liebevoll erwähnen das 
deutſche Gemüth, das ſich ſo wunderbar paart 
mit jener Herbe und dem deutſchen Leben 
ſeinen eigenthümli ichen Schmelz verleiht. Wer | 
fich vertieft hat in Die Deutiche Wolksjeele, wer 
deutſche Literatur, deutſche aut und dor 
allem deutjche Mufif Fennt, hat in eine Baus, 
ber= und Märchenivelt aeich aut, Die Herz 
und Siun bejtridt hat — dieſe Vermiſchung 
von Herbe und Weichheit, von Strenge und 
unendlicher viebensfähigteit hat von jeher 
andere Völker verwirrt, und ſie dann unend— 
lich angezogen, wenn ſie ſie einmal verſtan— 
den. 

Wir aber, die wir deutſche Bildung genoſ— 
ſen haben und außerhalb Deutſchlands leben, 
Die wir vertraut gemacht worden jind mit 
den Anſchauungen und Kdealen, die Deutjd)- 
land beherrichen, die wir unter ihrem Gin 
Hub geitanden, unjere Pflicht wird es jet, 
fie auch hier anziivenden im witjerem tägli- 
chen Leben. Nicht abwenden follen wir ums, 
vielmehr muthig eingreifen follen wir in die 
Probleme, die das Land beſchäftigen, in dem 
wir wohnen, aber immer ſollen wır eingedenf 
fein der Kigenschaften,#die Deurjchland groß 
gemaht und die fih ewig werden eriweiien 
als — Faktoren beim Wachsthum eines 
Volkes. Das große einige Deutſche steich, fo 
mächtig im politiſchen Leben Europas, auf 
dieſe Weiſe kann es den ſegenreichſten Ein— 
fluß üben in der ganzen Welt. 

So lange Deutſchland ſeinen hohen Idea— 
len treu bleibt, immer wieder und wieder 
wird es innere und äußere Kämpfe ſiegreich 
beſtehen, und immer wird es der Gegenſtand 
der Bewunderung und Verehrung bleiben 
bei allen Völkern. 

Und ſo möge Gott dem Deutſchen Reich 
Gedeihen und Wachsthum ſchenken auf viele 
Jahrhunderte hin, möge es immer daſtehen 
als der Hort der Schwachen und de Stolz 
der Starken. 

Den offiziellen Schluß der erheben— 
den Feier bildete das gemeinſam ge— 
ſungene Lied: „Deutſchland, Deutſch— 
land über Alles!“ 

Die Feier war von den nachſtehenden 
Militärvereinen veranſtaltet worden: 
Verband der Veteranen der deutſchen 
Armee, Kriegerverein Chicago, Land— 
wehr⸗Verein, Verein der deutſchen 
Waffengenoſſen, Unabhängiger Solda⸗ 
tenverein, Mriegerberein Late View, 
Kriegerverein Süd-Chicage, Krieger- 


berein Zorn of Late und NN 
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teranen-bon Chicago. Die Vorbere 


tungen waren in der glänzendften Wei- 
fe von dem nachftehenden Yeitfomite ge- 
troffen worden: Wm. Schmidt, Präfi- 
dent; Franz Zara, Bize-Präfident; 
Frit Moeller, Sekretär; R. Scheune⸗ 
mann, Fin.Sekr.; Carl Gutzeit, 
Schatzmeiſter. Als Beifiber fungirten: 
Geo. A. v. Maſſow, Dr. Joſ. Milde, 
John Arndt, C. Stein, Fritz Linde— 
mann, Fred Klinkert, Robert Zaffke, 
Auguſt Eſchemann, C. Tanzer, Rud. 
Schmidt, Geo. Buettner, C. Steinmetz, 
E. Eidtmann, M. Kaſch, Alb. Luettke, 
Martin Gaß, J. Brieske. 


Hunde, Katzen, Vögel ꝛc. 


Die morgen im Koliſeum beginnende 
Ausſtellung. 


Morgen, Montag, wird im Koliſeum 
er Wabaſh Avenue die große Aus— 
ung von Hühnern, Gänſen, Enten, 


Sen, Schooßhunden, Katzen, Meer- 


hweinchen, Kaninchen und anderem 
lleinem Gethiet eröffnet, welche nach 
ſorglichen und umſichtig getroffenen 
Vorbereitungen don der „National 
Fanciers' Aſſociation“ im Bunde mit 
* „Chicago Pet Dog Club“ und dem 
„Beresford Cat Club“ veranſtaltet 
wird. en Anmeldung von Ausitel- 
Iungs-Objeften hat alle geheaten Er- 
won ha meit hinter fich zurüdgela E 
jen, und man erwartet deshalb auch fei- 
tens des Publikums eine regere Bethei— 
ligung an der Ausſtellung als je. Als 
Preisrichter werden bei der Ausſtellung 
die Nachgenannten fungiren: S. But— 
terfield, London, Cangada; E. N. Bar— 
ker, Albany, N. Y.; Theodore Hews, 
Chicago; 5 Charles MeEloud, 
Maysbille, D.;B. N. Pierce, Jndianas 
polis, Ind; Thomas %. Riag, Jomwa 
Falls, Sa; 2. W. Schimmel, Detroit, 
Mic.: Xames MW. Tuder, Concord, 
Mich.; Eben Walden, Waterpliet, 
Mid; HU. Bridge, Columbus, D.; 
J. 9. Drevenitedt, Johnstomn, N. 9.; 
Frl. Elizabeth Hurlburt, Tompkins— 
ville, Staten Island; William Ploehn, 
Chicago; W. S. Ruſſell, Ottumwa, 
Ja.; S. H. Taylor, Sibley, Ill.; Hy. 
Tieman, Baltimore, Md.; F. B. Zim— 
mer, Gloversville, N. 9. 


— — — — 


* Der Kongreß-Abgeordnete Noonan 
vom 5. Kongreßbezirk hat für die von 
ihm zu beſehende Stelle in der Offi— 
ziersſchule zu Weſt Point den Joſeph 
Barzezynäfi, von Nr. 643 Didfon 
Str., als erften Kandidaten in Vor— 
ichlag gebracht, und Frederid 3. Wins: 
low, von Nr. 1562 Fulton Str., al3 
zweiten. 

* Die „Chicago Ship Building Co.” 
hat gefiern pen neuen Dampfer „Nortb- 
Be vom Stapel laufen lafjfen, Das 
zteite von vier Schiffen, welche bon 
einer biefigen Ahedergejellichaft für den 
direften Transport pon Getreide von 
hier nach Xiverpool und nah Hamburg 
in Dienjt geitellt werden follen. 


Der Welterfahrene Hann. 


Dbgleid ein Narr zu demfelden Schu 
gekommen wäre. 


„Kaffee Suppe“ war in meiner Kind- 
heit eine gewöhnliche Speife auf un= 
jerem Tifh. Meine Familie maren 
Farmer, und nahmen früh das Früh— 
ſtück ein, dann einen Lunch um 10 Vor— 
mittags und 3 Nachmittags, außer den 
regulären Mahlzeiten. Wir hatten 
immer den Kaffeetopf auf dem Ofen, 
und „Kaffee Suppe“ war ein regulärer 
Beſtandtheil jeder Mahlzeit. 

„Ich erinnere mich ſehr, als ich 11 
Jahre alt war, und meine Lehrerin von 
mir ſagen hörte: „Das nervöſeſte Kind, 
das ich je kennen lernte.“ Ich hatte 
fortwährend an Dyspepſia, ſaurem 
Magen, Aufſtoßen und Unverdaulich— 
keit in der ſchlimmſten Form zu leiden. 
Zuletzt trat noch ein Leberleiden hinzu, 
und ich hatte drei verſchiedene Anfälle 
von Gallenſteinen. 

„Außerdem war ich ein vollſtändiges 
nervöſes Wrack, ſchlief des Nachts nur 
wenig. Ich war mager, blaß und matt, 
hatte eine biliöſe Hautfarbe. Nach all' 
dieſen Jahren des Leidens, als ich mein 
dreißigſtes Jahr erreichte — alſo vor 
drei Jahren — dämmerte es mir, daß 
ich ein Stlave des Kaffees und ein 
Kaffeewrack ſei. 

„Jemand ſagte mir, ich ſollte mit 
Kaffeetrinken aufhören und Poſtum 
Food Kaffee trinten. Ich bin Advo— 
fat von Beruf, und habe viel Kopf— 
arbeit zu thun. Kurze Zeit, nad 
dem ich vom Kaffeetrinten abließ und 
Poftum Food Kaffee zu trinfen begann, 
beiferte ih mich. Jebt fann ich mit 
Siolz jagen, daß die Unverdaulichkeit 
und Dyspepfia verfchwunden find. Die 
Leber und der Magen find gefund. Sch 
Ichlafe feit wie ein Stüd Holz, und habe 
preißig Pfund an Gewicht zugenommen. 

„Meine Lebensgeiiter jind auf’3 
Höchite angeregt. Ich bin friſch, kräf— 
tig und habe roſige Hautfarbe. Die 
alte fahle und bleiche Geſichtsfarbe iſt 
verſchwunden. Meine Gewohnheiten 
ſind in jeder Beziehung dieſelben, wie 
vor Jahren, ausgenommen, daß ich der 
Kaffee-Gewohnheit für immer entſagt 
habe. Habe ich nicht Recht, wenn ich 
den Schluß daraus ziehe — obgleich 
auch ein Narr dazu kommen muß — 
daß die Veränderung allein dem Auf— 
geben des Kaffees und dem Trinken 
von Poſtum Food Kaffee zuzuſchrei⸗ 
ben iſt? 

„Ich habe einen Freund, Hrn. Frank 
Furbuſch, der ebenſo ſchlimm daran 
war, wie ich, unter denſelben Symp— 
tomen litt, nur hatte er mehr an Uebel—⸗ 
keit und Erbrechen zu leiden. Sechs 
Monate ohne Kaffee und der Gebrauch 
von Poſtum ſtellten ihn wieder her. Er 
iſt jetzt ſo wohl, wie ein neugeborenes 
Kind. Seine Gattin, welche auch unter 
dem Kaffee zu leiden hatte, iſt wieder⸗ 
hergeſtellt, und Beide erfreuen ſich jetzt 
guter Geſundheit; aber ich mußte ihnen 
erſt, bildlich geſprochen, einen Sarg vor 
die Augen halten, ehe fie die Kaffee- 
Gewohnheit aufgaben. Bitte, Iaffen 
. Sie meinen Namen weg.” Den Namen 


fann man En Bi bon der Boftum 
— Be Lid. 


—— 


Illinois uund den Nachbar⸗Staaten. 


Springfield, ZU8. 


19. Januar. 

Sm Korridor des Leland Hotels ge- 
tiethen der Staatäfenator Dito Koch 
und Er-Senator Thomas Needles hart 
aneinander. Grfterer hatte erzählt, daß 
ihm Geld angeboten worden wäre, um 
für Sen. Cullom zu ſtimmen; Needles 
erklärte dies für eine unwahre Behaup— 
tung, die nicht bewieſen werden könne. 
Beide Staatsmänner wurden ſehr hef— 
tig, da Koch ſeine Angabe aufrecht er— 
hielt, und nur den Bemühungen der 
beiderſeitigen Freunde gelang es, die 
Streitenden zu trennen, ehe es zu Ihät- 
lichkeiten fam. Der Vorfall wird viel 
beiprochen. 

Die Jahresausjtellung der Butter- 
macher von Sangamon County war ein 
Erfolg. Der Staatöverband hatte den 
Sadverftändigen Ihomas Gallagher 
bon Ihicago gejandt, um die Brüfun- 
gen borzunehmen; feine Entjcheiduns 
gen fanden den Beifall der Kenner. 
Den erften Preis erhielt Frau D. ©. 
Hoerner von Divernon, den zmeiten 
Frau Geo. Berry von Gardner und 
Frau Mary Boorman von Williams: 
pille; Frau Hoener erhielt für andere 
Sorlen weitere Preiſe; auch Frau Eva 
Bigler von Auburn Townſhꝛp wurde 
ausgezeichnet. Kleinere Preiſe wurden 
mehrere vertheilt. 

In einer in St. Louis abgehaltenen 
Verſammlung des Verbandes der Koh— 
lengräber-Unternehmer wurde der Be— 
triebleiter der Elear Lafe Mine, €. 
WB. Me&ulougd, welcher mit dem 2er: 
bande der Minenarbeiter in Differen- 
zen gerathen war, wiebereingejeßt. Die 
Schmierigfeiten dürften in aller Kürze 
gehoben werden, da Berhandlungen jeit 
mehreren Tagen im Gange find. 

Es farben: Frau Anna Hoehn, 
Witte des verfiorbenenWm. Hoehn, 47 
Ssahre alt; John E. Barlow, 73 Jahre 
alt; Michael Kirlin, Befiter des Zeih- 
ftatl- und Leichenbeftattungsgefchäfts 
an der 4, Gtraße. 


Bloomington, ZU. 


19. Januar. 

Der Blan des Stabtrath3, daß bie 
eleftrifehen Drähte in der innerenStadt 
unterirdifch gelegt werben jollen, wird 
bon den Vertretern der Zelegraphen-, 
Telephon- und Lichtgeſellſchaften hef— 
tig bekämpft, und das betr. Komite 
legte die Angelegenheit ſchließlich für 4 
Wochen zurück. Die Bürgerſchaft iſt 
in der Mehrheit dafür und die Geſell— 
ſchaften werden ſich ſchließlich wohl fü— 
gen müſſen. 

Wie es heißt, ſoll die über eine An— 
zahl von Häuſern wegen der Blattern 
verhängte Quarantäne in Bälde aufge⸗ 
hoben werden, da keine neuen Fälle hin— 
zukamen. Die betr. Häuſer ſollen 
gründlich Ben werben. 

An dem Skat-Turnier des Bloom— 
ington Club betheiligten ſich 24 Spie— 
ler an 8 Tiſchen. Herr Clifford Cool— 
idge gewann den erſten Preis, Herr 
Lorenz Funk den zweiten und Herr 
Chas. Bun den dritten. Den Troſt— 
preis befam Herr Walter Ereber. 

Die Schüler der Handelsfchule be- 
Ichentten den Lehrer E. %. Quintal, 
der nad) Green Bay, Wis., verzieht, mo 
er eine Lehranftalt übernimmt, mit ei= 
ner goldenen Uhr. 

Das Farmers-Inſtitut fand ſeinen 
Abſchluß. Es war ein guter Erfolg in 
jeder Hinſicht und gab den Theilneh— 
mern viel Anregung. Alle angefündig- 
ten Redner waren erfchienen und die 
Ausftellung von Farmproduften erregte 
allgemeines nierejje. 

Bom 14. bis 17. Februar wird die 
Young Womens Ehriltian Aſſociation 
von Illinois hier tagen und wurde da— 
für ein reichhaltiges Programm ent— 
worfen. 

Aurora, Ill. 


19. Januar. 

Große Genugthuung in allen Krei— 
ſen erregte die Nachricht, daß der „Ei— 
ſenkönig“ Andrew Carnegie in Cleve— 
land, O. ſich bereit erklärte, der Stadt 
850,000 für die Erbauung eines neuen 
Bibliothelgebäudes zu ſchenken, wenn 
die Stadt für die Unterhaltungskoſten 
eine gewiſſe Summe bewilligt, woran 
nicht gezweifelt wird. Eine neue Bi— 
bliothek iſt ſehr nöthig, da die jetzigen 
Räume viel zu klein geworben find. 

Die 9. Jahresverfammlung des Ver- 
bandes der Plumber von Illinois ge⸗ 
ftaltete fich in jeder Beziehung zu einem 
Grfola, und bie Gäfte verließen bie 
Stadt hochbefriedigt. 

Am Brady Blod haben die Republi- 
faner Leſezimmer eröffnet, melche von 
jungen und alten Mitgliedern der PBar- 
tei zahlreih bejucht werden. Die 
Räume find hell und warm und eine 
Menge Zeitungen liegen aus. 

Im Alter von 73 Jahren ftarb Frau 
Elifabeth Lenk, die Gattin von Chri- 
ftoph Lent, nach längerem Leiden. 


Shermerville, ZU. 


19. Januar. 

Am Mittwoch Abend traf hier im 
Hauſe der Väter der Geſellſchaft des 
göttlichen Wortes P. Joh. Weig, D. D., 
Mitglied jener Geſellſchaft, von 
China kommend, ein und wird unge⸗ 
fähr 10 Tage als Gaſt hier verweilen. 
Eine zehnjährige angeſtrengte Thätig— 
keit in den chineſiſchen Miſſionen und 
beſonders die jüngſten Ereigniſſe haben 
ſeine Geſundheit ſehr angegriffen, fo 
daß er zur Stärkung derſelben eine 
Reiſe nach Amerika unternommen hat. 
Morgen Nachmittag wird Reb. P.Weig 
in der Bonifazius-Firche einen Vor— 
trag über das. fatholifhe Miffionsme- 
fen in China Halten, und am Abend 
desjelben Tages wird er in der Ber- 
fammlung des Chicago Katholifenta- 
ges — Martinshalle, Ede 59. Str. und 
Princeton Ave. —über die gegenwärtige 


Lage ber politiſchen und religiöſen Ver⸗ 


hältniſſe dieſes in den Vordergrund der 
Exeigniſſe getretenen Landes —** 
Da Rev. P. Weig 


* Wirren wor, und da er j — 
mr OR 


Be * — — vor⸗ 


und — als einmal dem Tode muthig 


ins Auge geſehen hat, werden ſeine 
Vorträge für alle Freunde der Miſſion 
grobe Interefje haben. Zubem tmird 

Rev. P. Weig im Stande fein, eine 
pöllig mahrheitsgetreue Darftellung 
der Sitten und Eigenthümlichkeiten 
eines Voltes zu geben, mit dem er 10 
Yahre Hindurch Freud’ und Leid ge- 
theilt hat. 

Milwautee, Wis. 


19. Januar. 

Bon einem Mitglied der in Madifon 
tagenden Zegislatur ift eine Bil zur 
Repidirung des Gejetes ausgearbeitet 
worden, welches die Verleihung von 
Wirthichaftslizenfen betrifft. Die Bill 
bejtimmt die Erhöhung der Lizenäge- 
bühr in Städten von über 50,000 Ein= 
mohnern auf $800 und in Städten 
zwifchen 10,000 und 50,000 auf $500, 
während die Gebühr in allen andern 
Städten auf $200 feligefegt mird. 
Ferner verlangt die Bill vie Abichaff- 
ung des reilunches und beftimmt, daß 
feine geiltigen Getränfe in Lokalen ver— 
fchäntt werden, in denen Dry Goods, 
Kleider, Jumelen, Groceries, Lebens— 
mittel und Eifertmaaren verfauft wer: 
den. Der Entwurf findet in hiejigen 
Wirtböfreifen heftige Oppofition. 

Im Univerſity-Gebäude dahier be— 
gann am Montag die Konvention der 
Internationalen Maurer- und Back— 
ſteinmaurer-Union. Es haben ſich ge— 
gen 200 Delegaten eingefunden, die 
aus allen Theilen des Landes ſtammen. 
Die Konvention wird an zwei Wochen 
dauern. Eine Refolution wurde ent= 
gegengenommen, berzufolge farbige 
Handiverfer zur Aufnahme in der Ar— 
beiter-Union unter den Bedingungen 
ber Gleichberechtigung zuaelajjen wer: 
den follen. Obmohl der Ort der näd): 
ften Konvention erjt in einer Tpäteren 
Verfammlung zur Verhandlung fom- 
men mwird, bemüiben fich bereit3 darum 
Bittsburg und Dallas. 

Dez Schulverein der Deutich-Enali- 
chen Atabemie hielt feine Generalver- 
fammlung ab und wählte einfiimmig 
feine bisherigen Beamten wieder. Das 
Finanz-Komite berichtete, daß fich im 
berfloffenen Kahre die Einnahmen auf 
5265.97 und die Wusaaben auf 
$3405.74 belaufen, ſodaß ſich zur Zeit 
$1860.23 in der Kaffe befinden. m 
fommenden Mai findet die 5Ojähriae 
Subiläumsfeier der D.-E. Akademie 
ftatt. 

Ballington Booth, 
Volunteers of America, hielt in der 
Immanuels-Kirche einen Vortrag, in— 
dem er unter Anderm bemerkte, daß 
mährend der lebten 9 Monate an den 
Verfammlungen in den Hallen in den 
Ber.Staaten 1,113,683 Berfonen theil 
nahmen und in den VBerfammlungen im 
Freien, die ebenfalls von den Volun» 
teers geleitet wurden, jollen jogar 1,- 
713,637 Zuhörer anivefend gemejen 
feien. 

Der junge britijche Armee-O 
und Kriegskorreſpondent W. X. © 
Ehurdill,: welcher in Cuba, — 
Egypten und im Transvaal diente und 
unter ſolchen Feldherrn wie Martinez 
Campos, Kitchener, Buller, White und 
Roberts gefochten hat, ſprach vor gut 
beſuchtemHauſe im Pabſt-Theater über 
ſeine zahlreichen und aufregenden Aben— 
teuer von London bis Ladyſmith. Die 
gezeigten Bilder waren gut und beion- 
der3 die von Krueger und Stein wur— 
ben mit $ubel begrüßt. 

Zu Gunfien ber Unterftügungsfaffe 
bes Vereins deutfch = amerifanifcher 
„sournaliften und Scrifilteller fand 
im Babjt-Theater gejtern Abend, am 
Tage bes dreißigjährigen Beitehend des 
deutfchen Reiches, eine yeitvorjtellung 
ftatt. Vier Dichter von namhaften 
Ruf, Zofeph Lauff, Georg Engel, Geo. 
b. Ompteda und Ludwig Jacobowsty, 
hatten fich in den Dienfi der aleichen 
dee geftellt, charakteriftifche Epogei 
ber Entwidelung Deutilands im 19. 
Jahrhundert im Spiegelbild der Bühne 
wiederzugeben. Direktor Leon Wachs— 
ner ſtellte den ganzen ſzeniſchen und 
darſtelleriſchen Apparat des Pabſt— 
Theater zur Verfügung, um dieſen 
Dramenzyklus: „Das deutſche Jahr— 
hundert“, zuſammengeſtellt von Axel 
Delmar, in Szene geſetzt von Hermann 
Werbke und Auguſt Meyer-Eigen, auf 
würdigſteWeiſe aufzuführen. Der Felt: 
abend wurde eingeleitet durch einen bon 
Margarethe Bajchke vorzüglich geipro- 
henen Prolog, den Conrad Nies, der be- 
fannte beutjch-amerifanifche Dichter, 
eigens zu diefem Zigede verfaßt hatte: 
„Slüdwunfh der Columbia an die 
Germania zum 30. Gebenftag der Er: 
richtung des nenen deutjchen Reiches”. 
Der Dramenzpilus beftand aus folgen= 
ben vier Abtheilungen: „Vorwärts!“ 
„Sturmgloden”, „Wörth“, „Arbeit“. 
Die Aufführungen waren tadellos und 
fpendeie das in allen Iheilen überfüllte 
Haus nit nur bei den Attfchlüflen, 
fondern auch bei offener Szene reichen 
Beifall. Herr Konful Wever von Chi- 
cago wohnte in Begleitung des Vize— 
fonfuls3 Lettenbauer in einer ber Lo— 
gen der Vorftellung bei, mährend der 
beutfhe Botjchafter in Waſhington, 
Herr von Holleben, telegraphiich fein 
Nichterfcheinen bedauerte, da ihn wich— 
tige Gefchäfte daran — 


Commander der 


Offizier 


Davenport, Ja. 


19. Januar. 

Der Twin City Preßklub hat die 
Idee angeregt, auf dem äußerſten Süd— 
ende der Rock Island Inſel ein Denk— 
mal zu errichten zur Verherrlichung der 
Errungenſchaften des 19. Jahrhunderts 
in Krieg und Frieden. Der Klub er— 
hielt die Anregung von ſeinem Mit— 
gliede Paul Kerſch, und wird Alles in 
ſeinen Kräften Stehende thun, den 
Plan zur Ausführung zu bringen, mit 
Hilfe der Militärbehörden, der Kon— 
greß⸗ und Legislatur-Mitglieder und 
der Vereine aller Art. 

Im gtoßen Speiſeſaale der Turn— 
halle, welche als Bankettplatz immer 
beliebter wird, fanden ſich zu Ehren der 

Jowa State Engineering Socieiy,“ 
welche hiet ihre Jahresverſammlung 
abhielt, zahlreiche Gaſte ein, welche den 


züglichen Speiſen und Getränfen al 
Ehre anthaten. Mayor Fred $ in 
und Andere hielten Anjpraden, wm 
vielen Beifall fanden. 

Die Kompagnie „B" in Davenpork: 
ift nicht mehr die beite der Soma Natio- | 
nal-Garde, fondern fie nimmt zwar im. 
Regiment noch die erfte Stelle eim, im 
Staate aber die dritte mit 86.4 Bunt- 
ten. Die erjte Stelle errang Komp. 
„M“ in Red Dat mit 94.1 Buntten, die 
zweite Rompagnie „A“ in Dubugue mit ° 


91.4 Punkten. Indeffen blieb in Beaug 4 


auf „Drill“ Kompagnie „B“ die erite, 
ba fie nur im Schießen zurücblieb. 

Sn Bezug auf den Örundeigen- 
thumsmarft war auch diefe Woche wie- 
der eine lebhafte. Den größten Kauf 
bildet der Erwerb des Forreit Blod an 
Brady und 4. Unenue durd) die Agen— 
tur von W. H. Snider & Eo.; im 
Ganzen wurde für $150,000 Grund: 
eigenthum verhandelt. 

E3 ftarben: Frau Fred Wunder, 79 
Sabre alt; Frau Margarethe Brums 
bad, 94 Jahre alt; Louis ©. Weiett, 
16 Sabre alt; yred Geiger, 33 Jahre 
alt; Frl. Emma o. d. Geeft, 28 Jahre 
alt; Ad. Brinfner, 69 Jahre alt; 
Bernhard Leemhuis, 73 Jahre alt; Hy. 
Dahl, 58 Jahre alt. 

Elinton, Ja. 


19. Januar. 

Mit $50,000 Kapital wurde dieſer 
Zage die Clinton Separator & Engine 
Co. intorporirt, melde von Omahaf 
hierher verlegt werben foll. Die Ueberz3 
—— {ft bereits in Angriff genoms? 
men. Die Geſellſchaft miethete vorläu⸗ 
fig das. Strope’ ſche Fabrikgebäude am 


ber Front Str., Lyons, bis ein neuee Re. 
Gebäube für fie fertig wird, Präfident 


ift 3. Diviaht Lamb, dejjfen Name den 
Grfola berbürat. 

Ueber 100 Berfonen waren bier an 
der Grippe erfrantt und leiden zum 
Iheil noch, wenn auch die Krantheit im 
Schminden begriffen ift. 

Die hiefigen Verzte planen eine Vers 
einiqung, um fich vor „faulen Kunden” 
zu fhüßen. Am 14. Febr. joll die ons 
ftituirende Verfammlung ftattfinden, 
Urme, aber ehrliche Leute werben nad) 
wie bor Hilfe finden, da e3 fi ledig⸗ 
lich um profeſſionelle „Dead Beats“ 
handelt, ſowie gegen die langſamen 
Zahler unter den Wohlhabenden. 

Michigan City, Ind. 
19. Januar. 

Der Stadtrath beſchäftigte ſich in 
ſeiner lehten Sitzung hauptſächlich mit 
der Verathung von Pflafterungsarbeis 
ten und hieß den Voranſchlag des 
Stadtingenieurs betr. Pflaſterung der 
Spring und der Wabaſh Sir. gut. Or⸗ 
dinanzen betr. Pflaſterung von Barker 


3 


? 


Ave, Michigan Str., Market Str, ® 


Bolton Str, 2. Str. und Franklin 
Str. gelangten zur erjten Lefung. ° 

Für Farmer möge nachfolgende No» 
tig zur Wornung dienen: Worgebliche 7 


Säger, fein iportsmäßig aufgepugt, fa ° 3 


men in die Häufer wohlhabender Yarz° 
mer der Nahbarfchaft und baten um 


eine fchriftliche Erlaubniß, auf den Jelz © 
dern der Eigenthümer jagen zu dürfen. 4 
‘in den meifien Fällen wurde dem Erz 7 


fuchen ftattgegeben und etwa ee Wa 
| päter iwurde dann eine Note präfentitk, 
in melcher der Farmer fi zur Zahlung 


einer gemwiffen Summe verpflichtet. Und 


da muß gezahlt werden. 

Mit dem Reinertrage, den eine kürze 
ih) von jungen Leuten veranitaltete” 
Iheateraufführung ergab, ift eine 
Menae neuer Bücher für die Bibliothek 
angejchafft worden, meift unterhalten- 
dem Inhaltes. 

Unter zahlreicher 
Leidtragenden wurde Frau Mary Sei— 
metz zu Grabe getragen. Pfarrer Jan 
fen. leitete die Trauerfeierlichkeiten in 
der St. Marys Kirche. 

South Bend, Ind. 


19. Januar. 7 
Der Borichlag, das 7Ojährige Belte- ° 
ben ber Stadt feftlich zu begehen, fin= 
det allgemein Antlang, Doch, da ber 
Tag in den Monat März fallt, der ge— 
mwöhnlih ungünftiges Wetter bringt, 
wird empfohlen, das seit bis in den 
Sommer zu berfchieben. Die Gefchäfts- 
leute find für eine glänzende eier mit 
einem biftorifchen Umzuge, um zu zei⸗ 
gen, wie die Induſtrieen der Stadt ſich 
entwickelten. Der Stadtrath dürfte 
ſich demnächſt mit dem Projelt beſchãf⸗ 
tigen. 
Die South Bend Medicine Co. und 
die American Malt Cream Co. von 


Mifhamaka haben fich unter dem Nas 


men Am. Malt Cream & Drug €o. © 
mit einem Kapital von $150,000 ver: 
Ichmolzen mit der Hauptoffice in bei 
Stadt. Zu den Mitgliedern der Ges 
felichaft zählen mehrere der angefehens 
ften Gefchäftsleute beider Drte. 


Betheiligung von. — 


* 


An 40 Jagdfreunde dieſer Stadt be— — 


riethen diejer Tage über die von NR. D, 
Dpell von hier entworfene Bill betr, 
Wildfhug. E3 wurden eine Reihe As 
änderungen empfohlen. Im Allgemeiz 


nen war die Stimmung durchaus für 3 


eine Berfchärfung ber betr. Gejebe. 
Am Mittwoch der nädhiten Woche 


#® 


wird im Auditorium-Anner das Far 7 
mer-Inftitut für ©t. Jofeph County 2 


eröffnet werben, fir welches ein ab« 4 
mechälungsreihe® Programm aufge 
ftellt worden ift. 
dürfte der Befuch ein zahlreicher mer- 
ben. 

MWie e3 heißt, 
Fabrifanlage errichtet werben, 


fol hier eine große 
welche 


Bei günftigem Weiter 7 


ca. 2000 Arbeitern Beihäftigung geben 5 


Näheres darüber ift noch nicht 
Auch "wird gefagt, daß die ' 


miürbe. 
bekannt. 


— 


Kimball’ihe Pianofabrit fi vor 1902 7 


bier niederlaſſen werde. Schaden 
könnt's nicht. 


* Infolge der Beförderung der wi 
perintendenten McOrath und Stewarb 
find mweitere VBerfchiebungen im Perfo 
nal de3 hiefigen Hauptpoftamtes not! 
wendig gevorden. Co hat Boftm * 
Gordon geſtern John H. —— de 
bisherigen Superintenbenten bed € 
fammlungs-Dienites, zum Hil 
ralfuperintendenten ber Gab! 
fion, und-zu Logemannd R 
Peter M. Diedrich ernannt, 7 
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Eine Wiedcerentdedung? 


Wenn e8 im Leben häflich eingerich- 
tet ift, daß bei den Rofen „Teich bie 
Dornen ftehen, daß mar beim Umar- 
men eines hübfchen Kindes oder felöft 
ber theuren Hausfrau immer risfiren 
muß, fich an einer verborgenen Nabel 
zu berleben, und auf einen Auß in 
Ehren oft: noch Schlimmeres folgt, To 
ift e& geradezu abfcheulich eingerichtet, 
daß neben allen quien und fchönen Er- 
rungenfchaften gleich die etle Gift: 
pflanze des Meides aufiprofien muß. 
Dem Neid ift nichtz Beilia. 
und. böbhnt, ms er bewundern; berflei- 
nett, wo er ftaunen; jehmäht, mo er ans 
beten follte. Xe größer die Errungen: 


Ehicagoer Entdedung. fei nichts Neues 
und e8.fönne überhaupt beftenfall® nur: 
bon eiter Wiederentbedung die Rede 
fein, zum Theil berechtigt ift, aber doch’ 
nur zum Theil; für das, mas die Pros 
fefforen entdedten, mag fie gelten, für 
den Theil, den die Reporter Hinzufüg- 
ten, gilt fie nicht, das mar ureigenfie | 
Ehicagoer Erfindung, und den Ruhm, 
ber daraus entfpringt, hätte man und 
Ioffen follen, nur underfälfchter blaffer 
Neid fonnte jagen, auch das fei fchon | 
dageweſen. Es mar auch ganz ver- 


| ächtlicher Neid, der jene Kabeldepeſche 


ı Gutes ift, fo ift auch die Wieberen:- 
| defung rühmli 


ı dene Male enivedt worden und jebed= 


| einen Rorticpritt, und man darf dreift 


Er fpottet | 


Ahaft, deito größer der Neid, defto eifri= | 


2 ben; und der Neid zeiat ich, 
immer; er achtet und fürchtet nichts; er 
Thheut fich nicht, on dem fchönften Glaus | 


J 


* 


ger iſt er im Verkleinern und Schmä— 
wie geſagt, 


ben zu rütteln, die zarteſten Hoffnun— 
gen zu zerſtören. 


tr 
Jr 


Ehicago die lebenerbaltende 
zurüdtufende und 


das 


hört und das Diefer anfängt, aber 
ift ja auch nicht maßgebend; ala 
Ergebniß der Arbeiten beider, der 


lehrten und der Repsrter, hatten 


eine Entdedung, die, wenn’3 nur halb» 
wegs mit rechten Dingen 
Chicogos ſchon ſo großen Ruhm noch 


um verſchiedene Grade erhöhen mußte. 


Wir freuten uns der ſchönen Ausſicht, 


nunmehr, ſolange das Kochſalz vor- 
hält, nach Belieben unſer Leben ver- 
längern bezw. erneuern zu können, falls 
wir einmal verſäumt hatten, unſere ge— 


nn te 
ill 


möhnliche Dofis zu nehmen, u 


mehr noch freuten wir uns cuf die Qob- 
preifungen, die unferen Mitbüraern we= | 


gen ihrer großartigen Entdedung mer: 
ben würden. 


alles, was Shicagos ifi. 


Unfere Hoffnungen follten bitter ges | 


täufcht werben — e3 fam aanz anders. 


Wir hatten die Renung ohne den Neid | 


bötte mon 


inIPre 
AS JLAL 


gemadt. Eine Zeit lang 
bon auswärts nichts über ı 
Entdedung, heute vor acht Tagen aber 
Brodten uns die Zeitungen Nach⸗ 
richt, welche uns die aanze Freude 
gründlich verſalzte. „Die berühmte 


— 


errto 
Lisiı 


P- Eihicogoer Entdeduna,“ hieß es in einer 


Sobeldepeijche aus Zonden,. „ift 
leine Entdedung und wird Gierzu 
berlacht.“ Und wurde erz 
an der ganzen Salzkur ſei nichts Neues. 


5614 


dann 


8 
das 
Ge⸗ 
wir 
die großartige Entdeckung, daß das ge— 
meine Kochſalz der eigentliche nervus 
rerum des Lebens ift, und das mar 


zuaing, 


ut 


Wir find eben qute Lo- 
falpatrioten und fiolz auf Shicaco und | 


bon der MWiederentdedung jener Profel= | 
foren — wenn es eine joldhe war — in 
berächtlicher Weife Tprechen ließ, denn 

wenn das wiederholt Sntdedte etwas | 


ich; es find jchen viele 
qute Dinge und Wasrheiten verjchie- 


mal rühmte man die Entdedung al3 


behaupten, daß man über furz oder lang 
hierzulande verfentedene Wahrheiten 
wieder entvecden wird, Die einli allge⸗ 
mein bekannt waren und galten, ſeit 
Kurzem aber in Vergeſſenheit geriethen. 


’ 
u 





“is leuchtendes Vorbild. 
„Hoch Elingt das Lied vom braben 
Mann!“ —- Ihomas S. Hayes heiht 
er und ift Mahor von Baltimore, Mb. 


| Er rettete zwar feine Menfchen aus det 


j 1 Gefabtr, 
Bor wenigen Wochen wurde hier im | 
leben⸗ 
lebenſchaffende 
Kraft des Kochſalzes entdeckt; zwei Ge— 
lehrte hatten den Anſtoß dazu gegeben 
und Die Breffe, beziv. Die Reporter has | 
ben das jchöne Werk dann zur Bollen= | 
dung gebracht. Es läßt jich nicht genau 
feititellen, imo das Verdienst Xener auf- | 


I (ar 
I gi 


von tofenden Fluthen ver= | 
ichlungen zu me aber er zog mit | 
itarfer Hand eine ganze Stadt aus dem | 


rden 
„Wch, 


Sumpfe politifeher Berberbniß und er= | 
ihlug die neunföpfige Schlange Tom- | 
munaler Mibwirtbichaft, von der Die 
Bürger erdrückt zu werben brohten. Er 
bewies, dah nur ein unbeugfam fejter 
Wille dazu gehört, umtief eingemurzelte 
Uebel augzurotten und alle Schmierig- 
feiten, das Budelthum zu vernichten, zu 


beieitigen. Was bisher für unmöglich) | 


galt, jebte er dur. Gr ging rubig 
feines Weges meiter, Schritt für 
Shritt,. ohne der Anüppel zu achten, 
Di dunkle Selichter der Beute- 
politifanten ijm zmifchen die Beine zu 
werfen juchte. Und er erreichte fein 
Biel. 

Nicht weniger al3 eine Million 


NR 
vun 


| mas PBrivaigejchäfte 
| Urbeit zu zahlen pflegten, und wurde 


jährlich circa $66,000 
| abgejehen von ber 





Dollars erjparte ver Manor Hayes in 
einem Jahre zum Vortheile der Steuer- 
zahler, und gleichzeitig gelang es ihm, 
die Adgaben von $2.00 auf $1.67 vom 
Hundert zu ermäßigen. In der Stabdt- 
halle gibt e& feine Loböyiften mehr; 


' fireng nad) den Zioildienfiregeln wer: 


| den alle 8 


aroße | 
| Hanes e3 fertig brachte, Durchgreifend 
| heformen an 
ſetzen. 


Puribatge 


amten angeſtellt; die Ge- 

der Stadt werden nach de 
eines guten und erfolgreichen 

eſchäftes geführt. Der erſte 

ahresbericht lieſt ſich wie eine Offen— 

ug und ſollte von den Oberhäup⸗ 
tern aller unſerer Städte genau ſtudirt 
und als leuchtendes Vorbild beobachtet 

u 


L 
iicht zum iwenigjten in Chi: 


⸗ 
x 
Shure 
ſchafte 
Ya 3 
Juliet EINE 
An 
vu 
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En 
Es iſt höchſt intereffant, wie Mayo 


r 
e 


zubahnen und durchzu 
Seit Jahren ſchon bot er ſei— 


ı nen ganzen Einfluß auf, um der Stadt | 


| einen 

gar | 
(m wa 2 eG 5 * 
lande ſeinem Sinne überhaupt möglich wa— 


aDil, | 


| Demofraten, die nach langer Dderherr- 


Die guten medizinischen Gigenjchaften | 


bes Salzes Seien jchon feit 2000 Zad- 
ten befannt gemejen 
Tpribungen zur Zelcdung der Herzthä- 
tigfeit feien jchon feit Schräunderten 
gemacht worden. Schon im Xakre 
1615 babe der Arzt Libavius damit er= 
perimentirt und im Jahre 1848 habe 
ein englifcher Arzt Namens Richardfon 
eine Frau mittelfi Cinfprikung einer 
Calzlöfung nicht weniger ala jechämal 
bon den Todten aufermwect, fie jei datın 
aber doch endgiltig aeftorben. Wenn, 
tie bei Choleraerfranfungen, das Blut 


Did geworden fei und aufachört habe | 


zu fließen, fo ließe fih durch Ein 
pribung einer Galzlöfung (1 bis 2 
Pints) das Herz wohl zeitweilig wieder 
zum. Schlagen bringen, aber eine Kur 


= ei das nicht, und der Gedanke, das Eſ— 


Br, 


3 


ſen von Salz in größeren Mengen kön— 
ne das Leben erhalten, ſei einfach lä— 
cherlich. Kurz — man lache über die 
ganze Geſchichte, wie über einen mehr 
oder weniger faulen Witz. 

Das mar. bitter und brachte Denen, 
bie geplant hatten, jich behufs Qebens- 
berlängerung einzufalzen, eine berbe 
Enttäuſchung, wenn es auch klar er- 
fihtlih) war, daß der blafe Neid die 
unfreundliden Worte biftirt hatte, 
Denn e3 läßt fich nicht verhehlen, daß 
an dem, was da gejagt wurde, etwas 
MWahres war. m medizinifchen und 
anderen Nachfchlagemerken fonnte man 
lefen, daß dem Salz fchon im Alter: 
tum michtige medizinische Eigenfchaf- 


ten zugeftanden wurden, und man er: 


innert fi) auch, daß der WVolfsglaube 
Icon jeit lanae her dem Salz eine heil- 


 Aräftige und herz» und magenftärfende 


2 


Rolle zufchreibt. Der VBolfäglaube hat 


immer eine praftiiche Grundlage; die 
Volksweisheit ſchöpft aus ficheren 
Quellen, wenn diefelben auch zumeift 
 verftedt liegen unter allerhand Krims- 


F Kam und dem Döerflächlichen nicht 


F leicht erkennbar find. Nach der Volt3- 


f meisheit ift da Suppenverfalzen ein 


e benden Eigenihaft des Kochfalzes han» 


Seichen von Verliebtheit, und ſo wird's 
wohl ſein, und wenn die hoffnungsvolle 
Braut oder die junge Frau den Spei— 
ſen etwas mehr Salz beigibt, als gerade 
nöthig wäre, ſo wird ſie damit wohl, 
wenn auch unbewußt, nach der alten 


Sehre von der herzſtärkenden und „bele⸗ 


deln, und wenn die Sippe der trinkbaren 
Männer in dem ſalzigen Häring das 
beſte Mittel zur Erfriſchung der Le— 
bensgeiſter nach ſchwerer Sitzung er⸗ 
| blict, jo wird das wohl ebenfalls ſei⸗ 
nen Grund in einer dunklen Ahnung 
bon ber mohlthätigen Wirkung bes 
Galzgenuffes haben, denn ungefalzenen 
Häring ikt man in folhem Falle nicht, 
überhaupt feinen Kocfilh, Bratfiſch 
# oder Badfiih. | 
Mach reiflichem Nachdenken wird der 
Gerxechte wahrjcheinlich zugeben müflen, 


Charter zu verjchaflen, unter | 
deſſen Beſtimmungen Aenderungen in, 


ven. WE dann vor Jahresjrifi die 


| 
| 


ichaft geilagen waren, einen Mann 


| fuchten, der porausfichtlich ein fiarkes, 


und Galzein= | 


' Hanes aus den flädtifchen 


unabhängiges Votum erhalten würde, 

jtellten fie Hayes auf und berfelbe 

murde gewählt. Sr begann fofort da= | 
mit, jeine |veen zu verwirklichen. Ein 

Departement nad) dem anderen murde 

gründlich unterfucht und gejäubert, alle | 
unndthigen Angeitellten entlaffen, alle | 
überflüjjigen Ausgaben gejtrichen und 
damit der bisherigen jfandalöjen Ber: 
Ichwendung ein Ende gemadt. So 
fam es, daß jebt, nach einem Sabre, 
in den Kaffen aller Bermaltungszweige | 
fih ein Ueberfhuß befand, der an 

die Stadifaffe zurüdgegeben werden 

fonnte, während früher Nachbemillis 

gungen nöthig wurden. Das Wafler: 

amt allein Tieferte $318,000 a5, Die 
Feuerwehr troß vieler Verbefferungen 
530,000 u. |. w. Diejes gejparte Geld 
flc$ in den Schuldentilgungsfond und 
twwurde zum Theil zum Erwerb von 
Pachtkontrakten benutzt, wodurch wie— 
derum erhebliche Erſparniſſe herbeige— 
führt wurden. Im Ganzen ſind von 
einer Bewilligung von $4,500,000 im 
erſten Verwaltungsjahre $473,450 
wieder zurückgezahlt worden. Im näch— 
ſten Jahre werden die Erſparniſſe er— 
heblich größer werden, da in Bezug auf 
das Abfuhrweſen und das ſtädtiſche 
Beleuchtungsweſen neue, vortheilhafte 
Abkommen getroffen wurden. 

Wie Jeſus den Tempel von den 
Geldwechslern und Krämern ſäuberte, 
die ihn verunzierten, ſo fegte Mayor 
Zahlliſten 
die Namen aller Derjenigen hinweg, die 


ihre Stellungen nur als Belohnung für 


parteipolitiſche „Dienſte“ erhalten hat— 
ten und nicht im Stande waren, ſie zu 
Nutzen der Stadt erfolgreich auszufül— 
len. Es verſchwanden aus den Offices 
und bon den Arbeitsplätzen bie 
Drodnen, die bi3 dahin maffenhaft ein 
faules Leben führten. Wer ein Amt 
oder eine Stellung haben wollte, mußte 
orher beieifen, daß er dazu befähigt 
mar. Und wer fich dennoch al3 unguber- 
lälfig ermwie3, wurde kurzerhand wieder 
entlaflen. 

Ein Beifpiel, wie Mayor Hayes zu 
fparen weiß: Er entdedte im Laufe 
bon gründlichen Nachforfchungen unter 
Anderem, daß für eine alte Quaran- 
täne -» Station monatlich $50 veraus- 
gabt wurden, troßdem Diefelbe feit 
Hahren nicht mehr benußt wird. Der 
Dermwalter bezog jene $50 ald Gehalt 
und hatte dazu die Station in eine 
ergibige Gemüfefarm umgewandelt, 
bon welcher er jo erheblihen Nuten 
30g, daß er fich bereit erflärte,auf das 
Gehalt zu verzichten und $10 Pacht 
pro Monat zu zahlen, wenn er bleiben 
dürfe. Und fo gefhah’3; die Stadt 
[part nun eine Ausgabe von $600 per 
Sabht und hat eine Einnahme von 

20. Wie fo’in Kleinen, wurde 


Straßenreinigung, die Parkverwal- 
tungen, das Gefaͤngnißweſen wurden 
von Grund aus umgeſtaltet und zwar 
zum Beſſeren. Der Mayor iſt ein 
Yeind: Des Schmutzes in jeder Ge— 
ſtalt. Alles muß ſauber ſein, die 
Zellen der Gefangenen, die Gaſſen und 
Straßen, die Parkpromenaden und 
die Finger der Angeſtellten vom 
Departementsvorſteher bis zum 
Straßenkehrer. Auch für mehr Licht 
iſt Hayes. Die Beleuchtung der 
Stadthalle z. B. geſchah vordem in 
mangelhafter Weiſe durch Gas, koſtete 
aber etwa 53000 mehr als heute, wo 
jedes Zimmer, jeder Korridor in elek— 
triſchem Lichte ſtrahlt. 

Die Gehälter der ſtädtiſchen Beam— 
ten wurden überall verkürzt, wo ſie zu 
hoch erſchienen im Verhältniß zu dem, 
für gleichartige 


Erſparniß von 
erzielt, ganz 
oben erwähnten 
Entlaſſung der Schmarotzer. Daß die 
in ihren Einkünften Verkürzten gegen 
das neue Regiment erheblich brummen, 
iſt begreiflich. Aber ganz unerklärlich 
erſcheint es, daß die Zeitungen der 
Stadt Baltimore nicht ein Wort des 
Lobes für den Mayor übrig haben. 
Das alte Wort: „Der Prophet gilt 
nichts in ſeinem Vaterlande“, beſtätigt 
ſich da wieder in der Stadt der Dent— 
mäler. Herr Hayes iſt begreiflicher— 
weiſe darüber verſchnupft. Er ſagte: 
„Ich thue auf Grund des neuen Char— 


dadurch allein eine 


ter alles in meinen Kräfien Stehende, 


ein Uebel auszurotten, wo ich es finde. 
Faſt jeden Abend wohne ich öffentlichen 
Verſammlungen irgend welcher Art 
bei, wo ich Förderung meiner Ziele zu 
finden hoffe, aber die Preſſe bringt 
gar keine oder höchſtens falſche und 
entſtellte Berichte darüber, was ich ſage 
oder thue.“ 

Eine Genugthuung für den wackeren 


Reformer mag es ſein, daß in anderen 
Städten ſeine Beſtrebungen um ſo leb— 


hafter anerkannt werden. Von allen 
Seiten kommen Anſuchen um Abſchrif— 
ten des neuen Charters, von Chicago 
allein wurden über hundert erbeten. 
Das darf wohl als Beweis dafür gel— 
ten, daß in unſerer Stadt der Wunſch 
nach ähnlichen Verbeſſerungen ein viel— 
foch gehegter iſt. Mayor Hayes 
meinte darüber: „In Chicago ſollte 
meiner Anſicht nach das unab— 
hängige Votum ſtark genug ſein, die 
Nomination des beſten Mannes zu 
Wege zu bringen und dieſem die Durch— 


führung durchgreifender Reformen zr 
ermöglichen. 
kraten von Baltimore auch nur deshalb 


Mich ſtellten die Demo— 


auf, weil ich mit Hilfe der unabhängi— 
4 ‚ 
ı gen GStimmgeber 


ihrem Ticet zum 
Siege verhelfen konnte. Die Chicagoer 
folften einen Mann erwählen, dem fie 
zutrauen, daß er mit Ernjt und Nad= 
druck das NReformmerk in die Hände 
nehmen wird. Dann mürde es bald 
mit der Herrfchaft der „Boffe“ und der 
in manchen Verwaltungszweigen herr— 
ſchenden Maßwirthſchaft aufhören.“ 
So der brave Mann von Baltimore, 
— und wer wollte leugnen, daß er Recht 
hat? Für Chicago allerdings dürfte 
daS geflügelte Wort gelten: E& ift leicht 
gejagt, für'n Sechfer Käfe; aber welche 
Nummer? Da cder bei Gott und in 
der amerifanifchen Politik fein Ding 
unmöglih if, mag man das Beite 
hoffen. 


Lokalbericht. 
(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Woche im Grundeigenthums: 
Marfte. 


Die Grundeigenthums - Börfe hat 
nunmehr in einer am Donnerftag ftatt- 
gehabten Spezialfitung ihre®orfchläge 
für Reform in der Steuergefeggebung 
in bejtimmte Form gebracht. Ein Ge- 
jegentwurf beziedt die Wiederherftel- 
lung der früheren Bejchränfung der 
Steuerrate auf 5 Proz. von den für 
Steuerzwede verumlagten Werth, au: 
Ber der Rate für Staatöfteuern und 
Scäulbauten. Die lehtere beträgt ae- 
mwößnlih 1 Proz., d. i., 0,32 für die 
Staatsjteuer und 0.68 für Schulbau- 
ten, fodaß fich demnach die Gefammt- 
rate auf 6 Proz., oder 1 1-5 Proz. von 
dem wirklichen Marftwerthe des fteuer- 
baren Eigenthums belaufen würde. 

Ein zmweiterGefegentmwurf bezieht fich 
auf Anordnungen im bejtehendenSteu- 
ergejeg. Die weſentlichſte Beſtimmung 
it, daß die Aifefforen - Behörde eine 
Einfhägung nur einmal in vier Jah— 
ten vornehmen fol, und daß im Lebri- 
gen die vierjährige Einſchätzungspe— 
tiode für Revijionen bejtimmt ift, die 
duch die Beichaffenheit des igen- 
thums nothwendig werden. Auch joll 
die Ailefiorenbehörde Land und Baus 
ten gefondert abjchägen, und Diefe 
Abihägung fol, zufammen mit den 
bon der Reviſionsbehörde feſtgeſetzten 
Zahlen, veröffentlicht werden. Die 
Sitzungen der Repifionsbehörde follen 
öffentlich} fein und fo lange dauern, bis 
ale Klagen und Gefuche erledigt find. 
Dies wird die Revifionsbehörde un- 
ausgejegt in Ihätigfeit halten, mie 
dies auch urfprünglich beabfichtigt war, 

In Bezug der Ihätigkeit derStaats— 
Ausgleihungsbehörde wurde die Börfe 
von ihrem Anmwalte berathen, daß eine 
Aenderung nicht durch einfadde Ge- 
jeßgebung befchafft werben fünne, da 
die Wirkſamkeit der Staatsbehörde 
durch die Verfaſſung vorgeſchrieben iſt. 
Mit einer Reviſion derVerfaſſung wird 
es aber gute Weile haben, trotzdem es 
allgemein anerkannt iſt, daß das 
Staats-Grundgeſetz abſolut untaug— 
lich iſt wenigſtens in der wichtigen 
Steuerangelegenheit. 

Betreffs nothwendiger Reformen 
in der Spezialfteuer - Angelegenheit 
wird bie Grundeigenthums = Börfe im 
Laufe diefer Woche zum Schluffe tom- 
men. In diefer Sache ift die größte 
Umfiht und Präzifion erforderlich, da 
e3 fich mehr. um eine Ausführung bes 
Gefeges im ntereffe der Steuerzahler, 
handelt, al3 um Abänberung des Ge- 
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4 Behauptung, die gerühmte  geßeren ‚Dingen i uerfehein: at ne über den Markt: im- 
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Steigung von bis jetzt nid, 
eingetreten, trotzdem Verkäufer auf ei⸗ 
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mer noch nicht ſagen. Die erwartete 
Werthen iſt bis jehzt nicht 


ner ſolchen Baſis beſtehen. Die Nach— 
frage nach produftivem Eigenthum hat 
fih etwas gebeffert, aber die Käufer 
erwartenZugeftändniffe, welche die Ver— 
fäufer nicht willens find zu machen. Da 
bat denn der Mafler viele fruchtlofe 
Arbeit, denn es hat den Anfchein, ala 
ob die meiiten Verkäufer den gegen— 
märtigen Stilfftand ganz qut vertra= 
gen fünnen. in leeren Bauftellen, 
welche ih für Fabrilanlagen eignen, 
find einzelne Verfäufe zu ziemlich an> 
nehmbaren Preifen zu verzeichnen, be= 
fonders auf der Weftfeite, nahe Rod 
well Str., wo die ausgezeichneten Ei— 
fenbahnverbindungen für größere Anz 
lagen verlocdend find. 

Zahl und Betrag der während 4 
Woche regiftritten Verkäufe waren 


Landbezirte 
Zuſammen 
Vorhergehende 7 
Entſprechende 


Das bedeutendſte Geſchäft der Wo— 
che trug den Charakter einer Formali— 
tät, nämlich die Uebertragung des 
großen neuen Lagerhauſes dem Lin— 
coln-Park gegenüber, von Win. Le 
Moyne an die Park Fireproof Storage 
Co. Das Land hat eine Oſtfront von 
96 Fuß an No. 951—959 N. Clark 
Str. und geht weſtlich 278 Fuß bis 
No. 704—-712 Wells Str. wo es eine 
Straßenfront von 145 Fuß hat. Das 
große neunſtöckige Gebäude iſt gerade 
mit einem Koſtenaufwand von $225,= 
000 vollendet worden. Die Kaufge— 
jellfchaft bezahlte $100,000, übernahm 
aber eine Belaftung von $130,000 mit, 
jodaß das Gejchäft demnach $290,000 
repräfentirt. 

Die Liegenfchaft No. 116 Sherman 
Gtr., 263 bei 102 Fuß, jüdlich von 
Harrifon Str., mit altem Gebäude, 
tmurde von dem Kelly’ichen Nachlaß an 
E. WB. Hall für $7,750 verkauft. Der 
GSteuerwerth der Liegenfchaft mar 
513,750. 

Sn der Pegelung des Schaller’- 
Then Nachlaffes wurde die Liegenichaft 
Fo. 217 Wajhington Str., 20 bei 180 
Fuß, mit dreiftöcdigem Gebäude, an 
Sohn PB. Willen für 525,050 verlauft. 
Der Steuerwerth des Grundſtückes 
war 831,200. 

Im Wege des Zwangsverfahrens 
erwarb die National Bank of Kertudn 
in Zouispille eine Yabrifanlage mit 5 
Were an Tiach und Welt Une, in 
Worth Iomnfhiv für $27,000. 

Das dreiſtöckige Store- und Flatge— 


bäude an der Nordweſtecke von Chicago 
100 | 


Une. und N. PBaulina Str., mit 
bei 118 Fuß, wurde von John H.Hul 
an Henry Strong für $33,000 ver— 
fauft, 

Das Grundftüf No. 147 Vlymouth 
Place, 25 bei 116 Fuß, wurde 
Ihomas E. Donneliy an die Lafefide 
Preb En. für $25,000 verkauft. Die 
grohe Druderei derKaufgeſellſchaft ſoll 
durch Anfügung diefes Bauplatzes ver— 
größert werden. 

Sta Schhoolcraft verfaufte, an N. 
Nelfon Bance zwei Landfomplere an 
South 45. Ape., für $119,000. Einer 
diefer Komplere von 173 Acres an der 
Nordiveit - Ede von 35. Str. brachte 
560,000, der andere von 16 Xcres an 
der Sidmeltefe von 31. Str., $59,- 
000. Beide Komplere find Theile von 
135 Yeres, für welche Herr Schoolcraft 
im November lebten Jahres $200,009 
bezahlte. 

Die Liegenihaft No. 12 State Str., 
20 bei 80 Fuß mit vierftödigem Ge: 
bäude, murde von Heaton und Harvey 
Dmsley an F. 9. Winfton für $70,- 
000 verkauft. Der Preis it überra- 
fchend, denn die amtlichen Einfchägun= 
gen waren $51,730 bei ber Gmift- 
Kommiliton und $40,975 bei der 
Steuerbehörde in 1839. 

Das Grundftüd No. 36—38 River 
Str., 48 bei 143 Fuß mit fünfitöci- 
gem Gebäude, wurde von Schn ©. 
Shortall an Frau Sarah L. Crawford 
für $53,250 verkauft. In diefem Falle 
waren die amtlichen Einfhätungen 
$92,950, bezw. $67,000. 

Die vergleichende 
über regifirirte Hhpothefen ergibt 
folgenden Zahlen: 
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233 210 
Das Hypothekengeſchäft der letzten 
Woche war, namentlich in Bezug auf 
Bauanleihen, ziemlich lebhaft. Unter 
dieſen Bauanleihen ſind beſonders zu 
erwähnen: 850,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz., auf 167 bei 140 Fuß an der 
Rordweſt -Ecke von Woodlawn Ave. 
und 61. Sir., wo von einer Bauſpeku— 
lanien = Firma drei Üpartmenthäufer 
mit einem Kojtenaufmand von $100,- 
000 errichtet werden follen; $23,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz, auf 75 
bei 178 Fuß an Calumet Ave, nahe 
61. Str., mo ein $35,000 koſtendes 
Apartmentgebäude im Bau begriffen 
ift; und $40,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., auf 100 bei 161 Fuß an der 
Sübdmeit -» Ede von Wabalh Une. und 
50. Str, wo Baufpefulanten ı ein 
$60,000 foftendesApartmenthaus auf- 
führen. 

Die Evanjton-Daryan Eo., eine Ge- 
Telichaft, welche beabfichtiat, die Uni- 
verfitäts - Stadt mit Heißwaſſer-Lei— 
tung und elettrifchem Licht zu verſor⸗ 
gen, hat auf ihr Anweſen' Hypothekar— 
bonds zum Betrage von 8400, 000, für 
zwanzig Jahre zu 5 Proz. ausgegeben. 

Von auswärtigen Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaften machte die Maſſachuſetts 
Mutual eine Anleihe von $27,000 für 
ſechs Jahre zu 44 Proz. auf die Flat- 
liegenfaft 3116—3120 Indiana Xp., 
75 bei 160 Fuß, mit vierftödigem Ge- 
bäude. = g 

Die Mutual Benefit machte eine An- 
leihe von $23,000 für fünf Jahre zu 
5 Brogent auf die Liegenfchaft an ber 
Südweit-Ede von Blue d 
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mit breiftöcfigem Slore und Fige 
baube. 
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Andere erwähnensmerthe - Anleihen 
der Woche waren: $5,000 füt fünf 
Sahre zu 5 Proz., auf die Liegenfchaft 
342— 346 NorthAbe., 63 bei 104 Fuß, 
mit zweiftödigem Store und Flatges 
bäude $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 150 Fuß an Wafh- 
ington Str., nahe 54. Str.; $16,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 
179 Fuß an 2951—2953 PVernon 
Ave.; $12,000 für fünf Jahre zu 43 
PBroz., auf 155 bei 201 Fuß an ber 
Nordmeitede von Cottage Grove Abe. 
und 30. Str.; $15,000 für ein Jahr 
zu 53 Proz., auf 50 bei 125 Fuß an 
der Sübdmeftede von Evans Ave. und 

. Str. ; $12,000 für fünf Jahre zu 

ro3., auf 100 bei 173 Fuß an der 

Bit = Ede von 58. Str. und Calu— 

Abe.; 517,500 für fünf Jahre zu 

auf 92 bei 160 Fuß an ber 

- Ede von Perry pe. und 
.; $18,000 für fünf Jahre 


Fan 53 Proz., auf 72 bei 100 Fuß an 


der Nordimeft-Ecde von Mentworth Ap. 
und 25. Place, mit dretitödigen Store 
und Flatgebäude; $12,500 für fünf 
Jahre zu 5 Broz., auf 25 bei 125 Fuß 
an Clybourn Ave., nahe Willom Str. 

Die Bauthätigkeit läßt ſich trotz der 
Winterszeit immer noch recht gut an. 
Allerdings iſt bis jetzt die Witterung 
noch ſo günſtig ge daß ſelbſt 
Außenarbdeiten nur für wenige Tage 
eingeſtellt wurden. Die anderweitig 
erwähnten Bauanleihen deuten an, daß 
ſelbſt mit größeren Bauten rüſtig fort— 
geſchritten wird. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 
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nt e don 1ER. ....... 59 
Fntipre e Mode von 10 ........ 68 
Entſprechende Woche von 1896........ 104 
Ermähnensmwertbe Neubauten, für 
welche während der Woche Baufon- 
tratte vergeben wurden, jchloflen ein: 
Fabril für die Novelty Cafting3 Co. 
in Chicago Hiahlands, $50,000; breis 
ltöciges Upartmentkaus, 50 bei 125 
Fuß, Südweſtecke von Kenmore undLe— 
land Ave.; 835,000; ſieben zweiſtöckige 
Flatgebäude von 25 bei 40 Fuß jedes 
nahe dem Endpunkte derNorthweſtern 
Hodbahn, $26,000; ein= und zmeijtd- 
diges Dfficegebäude, 142 bei 80 Fuß, 
Nordoit:Ede von Kimbarf Une. und 
63. Str., $20,000; dreifiödiger Anbau, 
175 bei 85 Fuß, an der Südojt-Ede 
ven Sangamon und Weit 19. Str., 
530,000;  breiftödiges Tylatgebäude, 
112 bei 166 Zuß, an Elaine Blace, 
nabe RoscoeStr., $100,000; dreijtödi- 
ges Tlatgebäude, 81 bei 172 
437—443 W. 65. Str., $33,000; dreis= 
ſtöckiges Apartmenthaus, Nordweſt— 
Ecke von Winthrop und Lawrence 
Ave., 550,000; dreiſtöckiges Apart— 
menthaus, 100 bei 82 Fuß, an In— 
diana Ave., nahe 45. Str. $50,000; 
einſtöckige Gießerei, 200 bei 100 Fuß, 
an Weſt 21. Str., nahe Jefferſon St., 
$12,000. 
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Mag ihwere Folgen haben. 


Anwalt Urmftrong will Unflage gegen zwei 
seiner Kollegen erbeben. 


Ein Prozeß, der für zwei hiefige 
Unmälte einen verbängnikpollen Aus= 
gang nehmen mag, mird morgen b 
Nachlaßrichter Cutting zur Verhand 
lung kommen. 
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Derfelbe wird darüber 
zu entjcheiven haben, ob Frau Marg 
ret Hogan, Die Witte von Patr 
Hogen, zu ibrem Wittmenantheil ı 
dem Nachlaß 


ir 


desſelben berechtigt i 

oder nicht. Thomas Hogan, der Sohn 
ron Patrick Hogan, behauptet, daß ſie 
nicht die rechtmäßige Wittwe ſeines 
Vaters ſei, und daher auch keinen An— 
ſpruch auf den Wittwenantheil, im 
Werthe von $15,000 habe. Thom. H9= 
gan fol jchon zu Lebzeiten feines Va= 
ters auf feinen Antbeil an deifen Nadh- 
laß verzichtet haben, unter Annahme 
des Eigentyums an Kadlon Boulevard 
und Fifth Abe., das einen Werth von 
$100,000 bat. Wie Unmwalt Simeon 
Armſtrong, der Rechtsbeiſtand von 
Frau Hogan, behauptet, engagirte die— 
ſelbe vor einiger Zeit die Anwälte 
George Byron und Morton T. Culber 
zur Wahrung ihrer Intereſſen, und gab 
ihnen zwei „Truſt Deeds“ im Werthe 
bon 82000 aut Wufbewahrung. Die 
Anwälte ſollen ſich ſpäter geweigert 
haben. die Wertbpapiere der Frau Ho: 
gan wieder zuguftellen, und zwar mit 
der Berründuna, dak ihnen ihre Alien 
in 82000 ala Honorar jchulde. Richter 
Breriitano wurde in ver Angelegenheit 
als Schiedsrichter angerufen und er 
ertich'ed, dak Byron und Eulver Frau 
Hogan die Summe bon $740 zurüidzus 
erftciten bätten. Die Anmälte folen 
fih aber meigern, "dies au tbun, und 
Anmwali Armftrong beabjichtigt, bor 
dem hiefigen Barrgau darauf anzutra= 
gen, Daß ihnen das Recht entzogen 
werben möge, in den hiefigen Gerichten 
zu praftiziren, falls fie nicht der Frau 
das ihr zuftehende Geld außhändigen. 


Unfhäadlih gentadt. - 
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Vier kürzlich ſchuldig befundene 
Miſſethäter wurden geſtern Nachmittag 
von Richter Baker zu Zuchthausſtrafen 
verurtheilt. Unter ihnen befinden ſich 
Edward Flannery und George Garriſh, 
die den Staaiswildhüter Lobeday be— 
raubten. Ihr Kumpan, Thomas Me— 
Guire, der ſich ſchuldig belannte und 
als Staatszeuge auftrat, wurde für die 
Dauer von ſechs Monaten nach derBeſ⸗ 
ſerungsanſtalt geſandt. Die übriger 
Verurtheilten ſind George Kunzer, der 
don Mite Baudia-der Körperverftüm- 
melung angellagt und jchulbig befun- 
den murde, und Freb Miller, alias 
Smith, der ich. ber Körperverlehun: 
ſchuldig gemacht hat. 
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Zanuar-Grandiury. 


Die Großgefhworenen werden ihre Sitzung 
morgen eröffnen. 
Richter Smith mird- morgen bie 
Großgefhimorenen des Januar-Ter⸗ 
mins bereidigen, worauf fich diejelben 
jofort an die Arbeit machen werden, 
die ihnen reichlich zugemefjen ift. Bis 
jet jtehen auf der vorbereiteten Lifte 
nicht weniger ala 300 Fälle, die von 
den Großgefchmorenen in den Bereich 
ihrer Berathung gezogen werben fol- 
len, und es ift allelusficht darauf vor= 
handen, daß der Grandjury im LZaufe 
ihrer Sigung außerdem noch 200 neue 
Falle unterbreitet werben. Bei der 
Mehrzahl der Schon auf die Lifte gejeß- 
ten Fälle handelt es fi um Einbruch, 
Diebitahl oder Straßenraub, indejfen 
befinden jich au mehrere Mordfälle 
darunter. Ob die nädlite Grandjury 
ich auf eine Unterfuhhung aegen die 
fißer von berüchtigten Lofalen oder 
zeibeamte cinlaffen mird, 
bo 
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ie nachſtehenden Bürger ſind zur 
als | dei 
Rigter Smith | 3 
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en Auswahl für den Dienſt 
Bgel e 


rene vor 
en: 
Chriſtian F. Wieh 
oulebard; Robert J 
Winthrop Abve.; Charles 
3031 Prairie Ave.; Joſeph Dinet 
1101 N. Spalding Ave.; Horace Tu— 
der, 159 47. Str.; Arthur J. Artlepp, 
652 Center Noe.; Ihomas Baglen, 
126 ®. Huron Str.; Uler 2. Dewar, 
2835 Sheridaen Road; William 2. 
Steener, 507 ®. Monroe Sir.; Meloin 
Pattifon, 7841 Eaglefton Ave.; P. P. 
Borter, 2567 Winchefter Ave; Robert 


mo 
524 Nadjon 
Morrom, 1076 
fe3 W. Newton, 
Cu 
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J. Hillinger, 775 Turner Ave.; Geo. 


F. Fiske, 221 61. Str.; James 
Regan, 543 Sangamon Str.; David 
Plummer, 954 Clifton Park Ave.; 
Theodore A. Koeppen, 1050 Central 
Park Urne; John N. Gilroy, 1157 
Lawndale Ave.;Eli P. Chartfield, 
2242 Kenmore Ave.; William G. 
Howe, 5152 South Park Ave.; Mark 
Leonard, 841 Flourney Str.; N. T. 
Conley, 1158 Grenſhaw Str.; Miles 
Geringer, 150 W. 12. Str.; Thomas 
Duncan, 410 N. Central Ave.; John 
S. Field, 2248 Michigan Ave.; Ed— 
ward R. Cruger, 519 W. 16. Str.; 
F. G. Peck, 1119 S. Central ParkAve.; 
Frank Weller, 2422 Canal Str.; Tho— 
mas H. Jones, 542 Eddy Str.; Nhi— 
lipp E. Biſhop, 934 Love Ave.; George 
P. Benton, 2919 Groveland Ave.; 
Edwin Mander, 294 Dahton Str.; 
IM. 9. Loring, 3001 Michigan Abe.; 
| Henry M. Chriftie, 890 Elifton Anpe.; 
1©.%. Bradtendorf,- 467 Larrabee 
Str.; Wbert Ruffel, 6337 Stemort 
ne; Kohn PB. Doia, Wilmette; 9. F. 
MeSormid, 88 Bellevue Place; Kohn 
Boothman, 50 Winthrop Court; Fred. 
MB. Stewart, 6360 Minerva pe; 
Charles E. Heifen, 65 Lake Shore 
Drive; Bernard Komnat, 638 M. 
North Ave.; Joſeph I. Kohnfon, 3911 
Grand Boulerord; Charles W. Co— 
mes, 602 Dipifton Str.; Robert Rey- 
nolds, 173 Elifton Ape.; Alois Po— 
ragnit, 799 Monroe Str; Frant 
torter, Enanfton; Nohn H. O’Mal- 
len, 5912 Brinceton Ave: Georae . 
Pauer, 455 Sananmen Str; Wllen 
B. Rublmann, 3045 Kenmore Üoe. 
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Entgeht der irdiihen Strafe. 


Die Tage des Gattinmörders Charles Babor 
find gezäblt. 


Da die Tage von Charles Babor, ber 
fürzlich jchuldig befunden wurde, feine 
Frau erichoffen zu haben, gezählt zu 
jein jcheinen, fo jah Ricgter Smith ge= 
ftern davon ab, das Urtheil über ihn zu 
fällen. Batord Untrag auf Des 
twilligung eines neuen Prozefjes murbe 
abgemiejen, die Urtheilsfällung 
aber um 80 Tage verſchoben. Menſch— 
licher Vorausſicht nach wird Babor 
ſchon vor Ablauf dieſer Friſt vor einem 
höheren Richter ſtehen. Als Babor im 
Auguſt ſeine Frau niedergeſchoſſen 
hatte, richtete er die Müindung der 
Wafſe gegen die eigene Bruft. Die 
Wunde, die er jich zufügte, war zwar 
nicht fofort tödtlich, aber fie Ihmwächte, 
in Berbindung mit der langen Unter: 
ſuchungshaft, ſeinen Organismus doch 
ſo, daß Babor jetzt nur noch wenige 
Wochen zu leben haben dürfte. Er wird 
im Hoſpital des Counth-Gefängniſſes 
verpflegt werden. 

— —— 


Gewaltſamer Tod. 


Ein Mann, deſſen Identität bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wu 
geſtern neben den Geleiſen der Pan— 
handle-Bahn an der 18. Str. entſeelt 

Es wird vermuthet, daß 
eimwege begriffen, von ei— 
nem Zuge erfaßt und getoödtet wurde. 
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gefähr 30 Sabre alt, 5 FuB 9 Zoll groß 
urd miegt gegen 169 Pfund. Er mar 
mit zwei Paar Arbeitsbeinkleidern be— 
leidet und hatte einen „Dinnerpail“ bei 
ſich. Seine Leiche wurde nach der 
County⸗Morgue geſchafft. 


Kurz und Rem. 


* Der zehnjährige Arthur Tremblay, 
efien Eltern im Gebäude Nr. 4632 
Dearborn Str. mohnen, gerieth geftern, 
ala er fih an einen vborbeifahrenden 
Wagen hing, mit dem rechien Zuß in 
ein Hinterrad und irug ſchwere Verletz⸗ 
ungen am Bein dabon. Der Berun- 
glückte befindet fich in ärztlicher Be- 
banblung. 

* Frau Ella Engler aus Newport 
News, Virginia, hat Jich jchriftlich mit 
der Bitte an Mayor Harrifon gewandt, 
ihr — ſein, die Adreſſe ihres 
25 Jahre alten Gatten Jacob Engler, 
ber ſie vor drei Jahren böswillig ver⸗ 
ließ und ſich, wie ſie glaubt, in Chi— 
aufhält, zu ermitte ib De —— 
indet fic in > us⸗ 
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5 
daß mein ' 
Schwiegervater 


Dietrih Grote 


im Alter von 50 Jahren am Samftag Morgen um 9 
Ubr nah langem jhiveren Leiden janft im Berrn 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am Mon= 
tag, den 21. Yanuar, um 1 Uhr, vom Tirauerhauje, 
95 Le Moyne Straße, nah der en.:luth. Bethlehems— 


Kirche, 


Str., von dert 


Saulina und MiReynolds 


nah dem Goncordia-Friedbofe. Um ftille Theilnahme 
bitten die tranernden Hinterbliebenen: 
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im Alte von 33 
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Dprothea Grote, Battin, nebft 
Kindern und Schwiegerfindern. 


Zode8: Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige WRadhricht, 


dak meine liche Gattin 


Konſtanze Diedrich 
3 Jahren nach langem ſchweren Leiden 
digung Montag, um I lbr 
von Trauerbauie, 32 Wugufta Str, nah 
en: Friedhof. Um ftille Theilnahme bitten bie 
Dinterblicbenen: 
George Diedrich, Gatte. 
Selen und Eimer, Kinder. 
Antonia Franflin, Mutter. 
Martha Frauklin, Schweiter, 


Pe 


Reer ab: 


nr 18. 


Ioded- Anzeige, 
Hörner Loge No. 54, 0.M.®P. 
Peamten und Mitgliedern zur Nachricht, dab 


Ten 

Bruder 
Albert Fiſcher 

in Elmburft, Nf., gaeitorben ift. Das Begräbniß fin: 

af m 10 lipe ftatt, Die Beamten ders 

Morgen um 8 Ubr auf dem 

er Zug führt puntt 8 Uhr 


Julius Waſchkuhn, Präſident. 
Auguſt Floahr, Selretär. 


UWERS, 


...Leon Wachsner. 
.. Sıegmund Selig. 


Deutſches 
Cheater in Pr 


Rre Desuoeoee. 
Geigärtäführer ......... 


Sonniag, den 20. Januar 1901: 
17. Abonnement3-Borftellung. 


Bi) — 
=: ‚Staßstrompeler 
Geſangs- 2 

J 


— Poſſe mit Geſang in 4 Aklten 
inlagen! 


von Mannſtädt. 


ann Eibe jebt zu haben. dojajo 


Ber jährlid)e 


Maskenball 


— der — 


Chicago Turu-Gemeinde 
amſtag Abend, 26. San, 1901, 


in allen Räumen der Turnhalle der Nordfeite 


ttattfinden. 


* 


N Bon 
ve 


In n reich deforirten und illuminirten großen 


Steiheilskampfe der Menſchheit 


in ben Tablenur zur Beranfchaulihung g:- 
r en, zu deren präziſer Ausführung neue 
Koitüme angefertigt wurden, 
Folgende Epochen werden im Bilde zur Dar: 
iſt Unng Iommen: 
1. Deutſchlands VBefreiung von fremdem 
Dermanus-Schlacht.) 
es deutſchen Volkes Kampf gegen 
Herrichaft. 
(Bauern⸗Rrieg —Schlacht bei Böblingen.) 
3. Amerikas Kampf für Unabhängigkeit. 
(Bafhincetors Einzug tin Trenton.) 
4. Eine Seldentbat für die Freiheit, 


(#ndreas »ojer.) 


Joch. 


2. D Feudal⸗ 


5. Befreiung der amerikaniſchen Sklaven. 
(Styladıt bei Brettnsburg.) 
Der Buren Seldenkämpfe für Freiheit und Uns 
abhängiglei 
(Schlacht am Spion Nop.) 
Gintrittsfarten jind für $I die Perfon beim Ber: 
walter Guſt. Berke der Nordſeite-Turnhalle, ſo— 
wie b urr Y b Georg, 154 Oft Randolph 
Etr., in den äden dou Emil Griecfen, Nr, 
Win. Weins heimer, 110 
r eger, N. Eark und Illi⸗ 
und i rman Houſe Barber-Shop 
W. A. tich zu haben. 
Schluſſe der Tableaut Trinmphzug 
tsbelden. 


ll 

153 Oft Ranpdolph 

Wafhington 
Str 


t 


Str. 


der Freihei 


Großer Maslenball, 


veranſtaltet vom 


hamhurger Club 


am Samſtag, den 2. Febr. 
u 1901, in 
Schornhafens gr. Halle, 
Mitwanfee u. Aihland Ave. 
Rerfon im Borverlauf; an der 
13, Njen 


o= 


Gintritt S5e pro 


Raije 35e. — Anfang 8 ihr. 


6. Hroßer Preis-Maskemball 
Fortuna Frauen-Verein 


am Samstag, den 26. Januar 1901. 
ın der Yenen Borwärts-Turuhalle, 11658 W. 12.St. 
Saal: Ticket 50 Et3., Gallerie 25 Et3. 


Anfang 8 Uhr Abends. " ſaſo 


2 


8. 


Samftag, den Februar, 


4. Stiftung Sgfdnfenvereins der Südfeife 


Feſt des 
verbunden mit Konzert und Bell, in yreiberg3 
Salte 1I2-18f2. Straße — Tidet3 25 Gent3. 


— YUnrjang 8 lihr ibends, 


— — — — — — — — — — — 


51000 das Jahr aufCeßenszeil 


6 Prozent garantirt. 
Eine gründliche Unterfuhung wird Euch überzeus 
# 312.50 per Monat, jeh3 Jahre lang in den 
gen angelegt, Euch ein jührliches 
1 "„ auf Lebenszeit jichern wird, \ 
überzeugen, daB das Unternehmen 1 
ı, fondern eine jolide Boniervatide 
Vfanzung, 6000 Acker, wird jetzt mit 
I: fer bipflanzt. Baarfäufern garantict 
ſechs Prozent Zinjen für jeh3 Yrhre 
ıd Zruit Gompann übers 
n, wodurch fie jo ficher wer: 


gierungs-Bonds. 


nimmt es, jie zu bezahlen, 
den, als die Zinjen auf Re 
Dir finanzielle Stärke der Helellihafl. | 
merifanifche Kaffees und Gummmi-Bilanzers 
Gejellihait betreibt die Pilanzung 5 Jahre. Die 
Isagenturen jagen, jte bejige ein Kap.tal don 

0, Ausitände 84,00,000, und eignet Danıpfs 


Di⸗ 
Die 


mme — Sinaus drängen 
Utommenſte Kooperation. 

s Einen iſt das Intereſſe Aller und 
i at nur eine Stimme, ohne Rügſicht 
u eZahl ſeiner Antheile. 


blicach Title & Trust Co., Trustee 


Diejes wohlbelannte Inftitut hat den Landtitel im 
ejig und ift das Depojitorium für das Geld der 
1a5 Lipton jagt: Nichts bringt jo 
ude Profite, als eine gut 
l ge. Ruiscl Sage jagt, eine 
ift bejler als cine anf, QJulr:» 
Profit. 
Viele mohlbelfannte Geichäftsleute und Addofaten 
find en diefem Unternehmen betheiligt. 
Sprecht vor und faht es Euch auseinanderfegen aber 
fbidt wegen Pamphlet. Erwähnt diefe Zeitung. 


MONTEZUMA PLANTATION, 


1107 Afbland Blod, Ede Flark und Randolph Ste. 
Ghicage. 


55 Sofen 


Diefe De em 
SKHänuier eine 


En ya Anzugs der Weberrodis . 


UK 
N ——— 


— 


— 





en 


| Aus Dem Ghicagoer Muftkieben. 


fa Örippe auf ihrent" Derhee- 
rungszuge. 


Sunderttaufende fallen ihr zum 
Opfer. 


Wenn wir die Nachrichten ver Tages- 
prefle des Landes als Maßftab anlegen, 
fo drängt fi uns ummillfürlich die 
Ueberzeugung auf, daß mir ung mieber 
in der Mitte einer Grippe-Epidemie be- 
finden. Nem York jpricht von 500,000 
Batienten diejer gefürchteten Krankheit, 

.in Chicago leiden über 100,000 daran, 
andere Städte im Verhältnif. Sogar 
im Weißen Haufe in Wajhington hat 
der unmwillfommene Saft fein Erjchei: 
nen gemacht, und Reich jowohl wie Arm 
wird bon diefer fchredlichen Geiel ge- 
troffen. 

Bor ungefähr einem Jahrzehnt machte 
die bis dahin wenig befannte und be= 
achtete Krantgeit 2a Grippe auf biejer 
Seite des großen Waflers ihr Erfchei- 
nen, nachdem fie border ganz Europa 
überzogen hatte. Seitdem zeigt fie jich 
in jeder Saiſon, mehr oder weniger 
bösartig, je nach dem Einfluß ber fli- 
matifchen Verhältniffe, ohne den Um= 
fang zu erreichen, den fie im „Sahre 91 
annahm. 2a Grippe hat neuen Fuß 
gefaßt, begleitet von allen jenen ernit- 
lihen Symptomen, die fie bei ihrem 
eriten Erfcheinen zeigte, welche der medi= 
zinifchen Welt ein Räthiel find und 
maren, und an welchen das Willen des 
Arztes fcheitert. 

Wie damals, jo fallen auch heute bie 
Alten und Berfonen fhwacer Körper: 
Ronftitution der Seuche leicht zum 
Dpfer: „Perjonen von [hmwacher Kör- 
per-Ronftitution“ — — — biejes er= 
weckt Nachdenken. 

Es iſt nur eine natürliche Folge, daß 
eine ſchwache, kranke Perſon leichter von 
den Angriffen einer Krankheit beein— 
flußt wird, als ein geſunder, kräftiger 
Menſch. Wir ſollten daher ſtarke Bar— 
rieren der Geſundheit errichten, um den 
Feind abſchlagen zu können. 

Während früherer Heimſuchungen 
dieſer gefürchteten Krankheit erwarb 
ſich ein einfaches Hausmittel botaniſcher 
Natur, Forni's Alpenkräuter Blutbele— 
ber, nicht nur als Vorbeugungsmittel, 
ſondern auch als Heilmittel, einen be— 
neidenswerthen Ruf. Dieſes Mittel rei— 
nigt in Folge ſeiner mediziniſchen Zu— 
ſammenſetzung nicht nur den Körper, 
ſondern ſtärkt denſelben zu gleicher Zeit. 

Nachfolgend, ſoweit es der Platz er— 
laubt, erwähnen wir einige intereſſante 
Fälle von La Grippe, welche durch 
den Alpenkräuter Blutbeleber geheilt 
wurden: 

Paſtor W. J. Haskill, Elgin, Ore., 
ſchreibt: „Unſere ganze Familie, ich, 
meine Frau und unſere fünf Kinder, 
wurden von La Grippe heimgeſucht. 
Beſonders ich wurde hart davon mit— 
genommen. Forni's Alpenkräuter Blut— 
beleber kurirte uns in kurzer Zeit. Wir 
fanden ihn ein ſehr zuverläſſiges Mit— 
tel.“ — Frau M. Zimmerſchied, Bebra, 
Mo., gibt folgendes Zeugniß: „Eine 
Nachbarin hatte die Influenza. Sie 
war ſehr krank und ſchwach. Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber ſtellte ſie wie— 
der her.“ — Ein anderer Zeuge, Mr. 
Jakob Lucker, Woodland Park, Col., 
ſchreibt: „Der Anfang dieſes Winters 
war bös für uns. Die ganze Familie 
lag an La Grippe darnieder. Wir ge— 
brauchten nichts anderes als den Blut— 
beleber, und nun erfreuen wir uns der 
beſten Geſundheit.“ — Herr John 
Stauffer, Quakertown, Ba., hatte ein 
fnappes Entfommen. „ch war in Be- 
handlung von vier Xerzten und gab 
Ion die Hoffnung auf. Meine Kranke 
heit war La Grippe im hödhften Grade, 
Sch begann zuleßt regelmäßig eıne Kur 
mit Forni's Alpenkräuter Blutbeleber, 
und dieſes herrliche Heilmittel half mir 
bald wieder auf die Beine.“ — Frau 
Elizabeth H. Yoder, Elkhart, Ind., 
macht folgende Einſendung: „Ich be— 
zeuge hiermit, daß mir Forni's Alpen— 
kräuter Blutbeleber, welichen ich gegen 
Grippe⸗Anfälle, die jedes Jahr wieder⸗ 
kehrten, gebrauchte, ausgezeichnete Dien— 
ſte leiſtete. Seitdem ich dieſes Mittel 
einnehme, bin ich frei von allen Anfällen 
und ich kann es daher mit beſtem Wiſſen 
u. Gewiſſen auf's Wärmſte empfehlen.“ 

So könnten wir noch in's Endloſe 
fortfahren; wir wollen jedoch nur noch 
bemerken, daß viele Familien, in wel— 
chen Forni's Alpenkräuter Blutbeleber 
als ein ftetiges Hausmittel betrachtet 
wird, fogar in biefer gefährlichen Zah: 
vesgeit frei von [chwerer Krankheit find, 
NAT ce 
ee —— 

Lokalberiqht. 
— — — — — 
Große Vorbereitungen. 


Werden für das Bundes-Schützenfeſt in San 
Francisko getroffen. 

Für das dritte große Bundesſchießen, 
welches ber im Fahre 1894 organifirte 
Nationale Schüßenbund der Vereinig⸗ 
ten Staaten vom 14. bis zum 23, Juli 
in San Franciäco abhalten wird, wer⸗ 
den von der dortigen Feſtbehörde Vor—⸗ 
fehrungen großartigfier Art getroffen. 
Schon find Ehrenbecher und Medaillen 
zum Betrage von $12,000 beftellt wor: 
ben, und man erwartet, den für Preife 
gezeichneten fonds, der fchon jebt $20,- 
000 beträgt, auf $60,000 erhöhen zu 
können. Man hofft auf einen unge- 
mein zahlreichen Bejuch des Feftes aus 
dem mittleren Weften des Landes, und 
mit den Eifenbahngefellichaften find 
Bereinbarungen getroffen worden, 
burch welche die Fahrpreife für die Zeit 
bom 6. YJult bi8 zum 31. Auguft zwi: 
[hen San Francigco und ben nachge= 
nannten Plägen ermäßigt werden mie 
folgt: Chicago $50, Peoria $48, St. 
Louis $47.50, New Orleans, Cairo, 
Hannibal $47.50, Memphis $47.50, 
Shreveport $47.50, St. Baul $52.50, 
Houfton, Mineola und alle Stationen 

‚am Miffourisfluß $45, Denver $40, 
Dgden $35, Salt Lafe City $36.50, EI 
Paſo $35, Alburquerque $35, Sarı An- 
tonio $45. — Reifefarten find gültig 
über Portland, Puget Sound, Shafta, 

Los Angeles und andere Bahnen. 


* 


I motrt: 


Die Ausfichten für Afpiranten auf eine er 
folgreihe £aufbahn anf der Opernbühne 
find drüben viel günftiger, als hier. — 
£ofale Konzertanfündigungen. 

Die Chicagoer Opernfängerin Yan 
Kon Thompfon betrachtete ihren Kon- 
traft mit Herrn Savage, dem Unter: 
nehmer ber englifchmOperngejellichaft, 
Thon an dem Tage als gelöft, va 
Savage den Mitgliedern die Meldung 
machte, daf er das Unternehmen nit 
weiter führen fönne und am 26. |a= 
nuar die Gefellichaft auflöfen merbe. 
Sie begab fich bereit3 am legten Mitt- 
mod von Nem York aus auf die Reife 
nad) Europa. Befragt, weshalb fie nicht 
in ihrer Heimath verbleiben und auf 
der SKonzertbühne ZIriumphe feiern 
oder al3 „Star“ einer Operettentruppe 
durch das Land ziehen wolle, gab die 
vernünftige junge Sängerin zur Unt- 
„sch babe noch viel zu lernen, 
und das fann ich drüben beijer, als 
bier.” Diefe freimüthige Erklärung hat 
Joldhe Gefangslehrer im Dften des Lanz 
des verichnupft, die da behaupten, 
jte fünnten ihren Schülern und Schü: 
lerinnen die nämliche vollkommene 
Ausbildung verleihen, die ihre Kol» 
legen oder Kolleginnen in Berlin, 
Wien und Paris ertheilen. Sn 
Nem York beftehe eine Dpernfchule, 
Das Ihurber’fche National College jei 
die beite Mufikfchule im Lande. — 
Gelbft zugegeben, daß die Lehrer an 
teren Schulen die nämliche Fähigkeit in 
der Stimmbildung und für die drama— 
ttjch = muftfalifche Ausbildung befiten, 
wie ihre berühmteren europäijchen Kol- 
legen und Kolleginnen —- mas aber fei= 
neswegs der Fall it —, jo fünnen fi 
ipren Eleven doch nicht diejelben aus- 
giebige Gelegenheit verfchaffen, fich auf 
Grund der erhaltenen Anleitung meiter 
auszubilden, die diefe Schüler drüben 
finden. Diefe Selbfibildung ift aber 
die Hauptvorbedingung zum jpäteren 
Erfolg. Nur in den jeltenften Ausnah- 
mefällen wird eine Elevin ohne Weite- 
tes eine ausgereifte Primadonna wer— 
den und fich in diefer Stellung aud 
behaupten fünnen. Sie muß fich vor 
Allem erjt die Routine aneignen, die 
zur jouderänen Beherrfchung alerMit- 
tel der Gefangstunft unerläßlih ift. 
Und die gewinnt man nur durch fort- 
gejegte Uebung und durch häufiges df- 
fentliches Auftreten. Die einzige Ge- 
legenheit zu folchem Auftreten ın die- 
jemLande wurde aber den jungen fünft- 
leriſch nur erſt halb fertigen Kräften, 


die der englifchen Operngejelljchaft an— | 


gehörten, Dur) den Zufammendrud 
der leßteren genommen. 
fehren fie zurüd nah Deutjchland, 
oder nad) Frankreich, wo junge Ta= 
lente Gelegenheit die Hülle und Fülle 
zu ihrer Entiwidelung finden, mo jede 
Stadt, die auf Bedeutung im Kunftle- 
ben Unfpruch erhebt, ihre jtändigeDper 
unterhält und außerdem fich für die 
Schaubühne, für Konzerte, und aud 
für die bildnerifche Kunft dur Er: 
haltung von Mufeen und Kunftfchu= 
len, lebhaft intereflirt. Die fünftleri- 
Iche Atmosphäre, welche man drüben in 
jeder arößeren Stadt vorfindet, fehlt 
hier Felbft in den Gtädten, die 
auf Bedeutung im amerifanifchen 
Kunftleben Anjpruch erheben. Diefen 
Unterfchied zmwifchen hüben und drü- 
ben finden jene KRunftbefliffenen aber 
gar bald aus, die drüben ihre Yort- 
bildung juchen, und dekhalb bleiben 
biele amerifanifhe Künſtler, ſelbſt 
nachdem jie längjt die Reife erlangt 
haben, im Auslande. — Den neuejten 
Ermittelungen zu Folge, find von den 
12,400 Mujfitfchülern in den befann= 
teſten Muſikzentren Deutſchlands — 
Berlin, Wien, Dresden, München, 
Stuttgart und Karlöruhe — über 20 
Prozent Ausländer. 67 Prozent der 
Gejammtzahl der Lesteren find Schü- 
lerinnen. Der Gejangastunjt widmeten 
fih im legten Jahre 40 Prozent; 25 
Prozent juchten fi im fünftlerifchen 
Klapierfpiel zu verpelllommnen, nur 3 
Prozent in der Kompofitionztunft, und 
die Uebrigen hatten fich die verjchiede= 


nen Orcheiterinftrumente zum Studium 


gewählt oder waren wehl gar Kapell- 
meifterafpiranten. Von den 4,960 
Sängern und Sängerinnen, die im 
legten Jahre in deutfchländifchen Kon= 
fervatorien ausgebildet worden find, 
haben 800 auf deutfchen Opernbühnen 
mit einem Durdhjchnittshonorar bon 
1200 Mark Anftelung gefunden. Das 
ift eine große Zahl im Vergleich zu 
den Schülern und Schülerinnen, die 
fich hier derOperngefangsfunft befleißi- 
gen und froh fein mülfen, wenn fie ab 
und zu ein Dal, vieleicht inBorftellun= 
gen der „Caftle Square Opera Eo.“, 
Gelegenheit finden, vor die Deffentlich- 
feit zu treten. 
* * 


„Hugo Becker hat von ſeinem 
Vater, dem unvergeßlichen Primgei— 
ger im Florentiner Quartett, die mu— 
ſtkaliſche Empfindung, den feinen Ge— 
ſchmack und die ſolide Virtuoſität er— 
erbt, und dieſe künſtleriſchen Eigen— 
ſchaften hat er noch individuell fortge— 
bildet“ — ſo ſchrieb der berühmte 
Wiener Mufitfchriftitelee Eduard 
Handlid nad dem letten Auftreten 
Beders in einem Konzert des Vereind 
der Mufikfreunde. Die Befucher der 
am nächften Freitag Nachmittag und 
Samftag Abend im „Auditorium“ 
ftattfindenden Konzerte dürfen Tomit 
bon dem Gellovirtuofen Hugo Beder 
ganz außergewöhnliche Kunftleiftun- 
gen erwarten. Zubem tirb berfelbe 
mit einer Kompofition de3 Altmeijter3 
Haydn vor die hiefigen Mufitfreunde 
treten, die hier nie zubor gehört wurde. 
Das vollftändige Programm lautet 
folgendermaßen: 


Symphonie in Es (Köchel 543) Mozart 
Adagio—Allegro— Andante con moto— 
— — 

Kongerto für Violoncello, D-Dur, Op. 101....Hahon 
Allegro Moderato— Udagio—Allegro. 

Spmphontiihe Pariationen, Opus 78 
Aus dem Mufitprame „Tri und Holder, 
Vorſpiel und Ilſoldes Liebes tod Wa 


* * * 


Für das ——— mare 
gramm, tmelches am Donner 
21. Zebruar, — bie Matinee 


* 
AR 
3 
— — 
— — 


* 


Deßhalb 


Dee lieder 


Waſ hingtons Gebu 


werden nicht berückſichtigt. 


verlegt werben, weil für den 22. Febr., 
tag, das Audi⸗ 
torium anderweitig vergeben wurde — 
und am Samftag Abend, den 23, Febr., 
zur Durhführung gelangt, erjucht 
Theodor Thomas die Konzertfreunde, 
ihm die gewünfchten Kompofitionen bis 
zum Gamftag, ben 2. Tyebr. fchriftlich 
befannt zu geben. Diefe Mittheilun- 
gen müffen von jedem Einfender unter» 
zeichnet fein. Gefuche, die von mehre- 
ren Wunfchlielern unterzeichnet find, 
Jeder Pe⸗ 
tent muß auch Subſkribent der Sym— 
phoniekonzerte ſein. — Auf dem drit— 
ten Progtamm des Beethoven-Zyklus, 
1. und 2. Februar, ſteht Frau Fannie 
Bloomfield-Zeisler als Soliſtin ver— 
zeichnet. Sie wird alsdann mit Bee— 
thobens Klavierkonzert in Es vor die 
hieſigen Muſikfreunde treten. 
* * * 

Der Liederſänger und -Komponiſt 
George Henſchel und deſſen ſanges- und 
vortragstundige Gattin Lillian treffen 
am nächſten Vonnerſtag hier ein, um 
alsdann Abends in der Unioverſity— 
Halle des Studebaker-Gebäudes nach 
folgendem Programm zu tonzertiren: 


Tuett eus dem Oratorium „Elias“....Mendelsſohn 
Herr und Frau Henicel. 

Ballader— 

A 0005er Liszt 

„Ballade des Harfners“ Schumann 

„Prinz Eugen“ Loewe 
Herr Henſchel. 

Geſang — 

„Stimme der Liebe“ 

„Mein Lieb' iſt ein Jäger“ 

„Morgens als die Lerche* und „Der Bote". .Henichel 
Frau Deniiel, 

Fünf Lieder aus dem Zylius „Die Winterreife”, 
„Der Lindenbaum“, „Die Krache”, „Legte Hoff: 
nung“, „Das Wirthshaus“ und „Der Xeiere 
mann Schubert 


Schubert 


Herr Henſchel. 
Dueite— 
„Ueber der dunklen Haide und Lak’ Dih nicht 
gereu'n“ (vom Dp. 33) Henſchel 
Herr und Frau Henſchel. 
„Iriſh Folkſong“ Arthur Foote 
„The Buſh Aboon Traguait“ alt⸗ſchottiſch 
„Send Me a Lover“ alt⸗eng liſch 
Frau Henſchel. 
Saul's Traumſzene aus „König Saul“. .H. H. Perry 
Herr Henſchel. 
„Les Berceaux (vom Op. 23)............. Faure 
„Crepuscule“ Ma'ſenet 
„Si J'etais Jardinier“ Chaminade 
Frau Henſchel. 
Duett aus „Les Voitures Verſees“........ Boieldieu 
Herr und Frau Henichel. 


Das zweite Geſangskonzert dieſes 
berühmten Sängerpaares ift auf näd)= 
ften Samftag Nachmittag feftgejeßt. 

* * * 

Hoffapellmeifter Eduard Strauß 
und fein Wiener Orchefter werden fich 


| am Montag Abend, den 28. Jan., und 





—— 


am Dienſtag Abend, den 29. Jan. in 
zwei in der Zentral-Muſikhalle ſtatt— 


findenden Konzerten von den hieſigen 


Muſikfreunden verabſchieden. 
* * 

Der nächſte Kammermuſikabend des 
Spiering-Quartettes mußte vom 29, 
Januar auf den 21. Februar hinaus— 
geſchoben werden. Frl. Mary Wood— 
Chaſe, die namhafte Pianiſtin, welche 
unter Prof. Raif in Berlin ihre Aus— 
bildung erhielt, wird alsdann mit— 
wirken. 


* 
* 


* * * 

Die Sopraniſtin Frl. Bertha M. 
Kaderly kündigt einen Konzertabend 
an, den ſie am Freitag, den 1. Februar, 
in der Univerſity-Halle unter Mitwir— 
kung der Herren Theodor Spiering, 
Geige, und W. C. E. Seeboeck, Klavier, 


geben wird. 


* * 


Am Donnerſtag Abend, den 31. 
Jan., und am Samſtag Nachmittag, 
den 2. Febr., finden in der Zentral— 
Muſikhalle die beiden Recitals des Kla— 
viervirtuoſen Oſſip Gabrilowitſch ſtatt, 
der geſtern und vorgeſtern als Soliſt 
in den Konzerten des Symphonie— 
Orcheſters eine überaus beifällige Auf— 
nahme fand. 


fefle und Vergnügungen. 


Den Befuchern der Abend-Unterhal- 
tungen des Senefelderlieder- 
franz tft befannt, daß man zeitig 
fommen muß, wenn man auf einen 
Sibplaß rechnet. Diefer Fal wird wohl 
auch wieder heute Abend, gelegentlich 
ber erften diesjährigen Unterhaltung 
des beliebten Männerchorez, in der 
Nordjeite = Turnhalle eintreten. Die 
bielen Freunde und Gönner die— 
ſes Vereins merden diefes Mal 
wohl ale kommen; gilt e& doc, 
zum ®2eflen der Bummelfaffe fein 
Scherflein beizutragen. Die Senefelder 
gedenten fich mit 80 Aktiven an dem 
Buffaloer Sängerfeit zu betheiligen. 
Das ift eine koftjpielige Sade. Da muß 
die Bummelfaffe gefpidt merben. 
Schon deshalb Sollten alle Freunde des 
Vereins Sich zur Abendunterhaltung 
einfinden. Doc mird ihnen auch biel 
des Muftfalifch-Genußreichen geboten 
merben. Das aufgeliellte Programm 
dürfte Sedermann befriedigen. Bier 
Chorlieder _ merden - gejungen, bon 
denen Drei neu einftudirt find 
und bier zum erften Male zu Ge 
bör gebracht werden. Al3 Soliftin ift 
Fräulein Mary arrington (früher 
Mitglied der Caftlle Square Opera 
Co.) gervonnen worden. Die Dame ver- 
fügt über eine fompathifche, ſehr gut 
geihulte Sopranftimme. Ganz bejon- 
der wurde bei der Zufammenftellung 
dbe3 Programm der Humoriftifche 
Theil berücfichtigt. Daß die Senefelder 
bierin faum übertroffen werden fön= 
nen, tollen fie mit der Aufführung der 
„Bremer Stadtmufifanten” und von 
„Ein fideles Gefängnik“ bemeifen. 
Einige Orcefter-Nummern werden das 
reichhaltige Programm vervolfftän- 
digen. Den Schluß der Abendunter- 
baltung wird ein flotte Tanzkränzchen 
bilden. — Der große Maskenball des 
Vereins findet am Samftag, den 16, 
rg in ber Nordfeite- Turnhalle 
tatt. 


Der Kinderhor des Herrn 
Katzenberger dürfte, wie alljährlich, fo 
auch heuer dur die Aufführung der 
äußerjt beliebten Sinder = Operette 
„Soldhaar und die Bären“ Por: 
zügliches barbieten. Die Auffüb- 
rung mir am Freitag Wbend, 
ben 25. und am -Samftag Abend, 
den 26. Januar, in. ber Gtein- 
way⸗Halle gegeben werben und fich vor- 
ausfichtlih voller Häufer zu er- 
freuen haben, denn ein fchöneres Ver 


* 


Bafement — deibchen und Beintlei⸗ 
der von ſeiner Wolle und Merind 
— angebrochene und einzelne Pat⸗ 
tien— ſpeziell markit 2 

*456c 


VorInventur Baſement-Bargains für Montag. 


Vor-Inventur⸗ 


ats Verkauf von Jackels zu 51.5. 


Eine Schluß-Anftrengung, um jfämmtliche Winter-$adet3 an einem Tage zu 
berfaufen—nie ‘gab e3 jolche wunderbare Bargains — nie folche große Aus» 
wahl zum Ausfuden. 

— Jackets — eine ſenſationelle Aufräumung von allen einzel— 
nen und angebrochenen Größen von Winter-Jackets —wenn 
Ihr früh kommt, werdet Ihr viele große Bargains in die— 
ſer Partie finden, —alle Farben und alle Größen zur Aus— 


die beſte Partie Jackets iſt, die jemals zu 
dieſem Preis offerirt wurde — 
Montag zu — 
Promenaden-RMöcke — genau 100 Promenaden-Röcke — 
Odds und Ends, die hier und da in dem ganzen Lager zu— 
ſammengeſucht u. nach dem Baſement geſchickt wurden, für 
den Montags-Verkauf—Stoffe von jeder Schwe— 
re — alle ſind Tailor-ſtitched — in allen Größen 83 
ungeheure Werthe zu 
Jackets — ein greßer Vor-Inventur-Verkauf durch das 
ganze Geſchäft—hunderte von theuren Jackets nach dem 
Baſement geſchickt und in einer großen Partie markirt —alle Farben —alle Grö— 85 


Ben — alle Moden — die bemerfenswertheite jemal3 im Bajement offerirte 
Bargain-Gelegenheit — jo lange fie vorhalten — zu J 


Betttücher, Kiffen- Bezüge: Wafchitoffe: Kleider Sullerllofle, 


„Standard“ und Mohawk 


Retttücher—2 bei 50€ 


23— zu 
Pepperell Kiffen-Bezüge — 


a ‘ec 
121c 
39c 
dc 

Seide Premier Rod: Futter— das nädjfte zu 


15€ 
! 
Taffeta Seide — in allen Farben — zu od | 


„Extra heavy“ Hotel 


Betttüher—2 —& 
etttüiher— 24 >9c 


bei 23—3u 
Ungebleichte Betttücher — 


24 bei 350 


23- 


Wamjutta Kiffen-Bezüge — 45 bei 36 — 
zu 


Bambric, Muslii u. f. 


Duilted { i 
81.50 das Stüd—einfahe Gröken 


Tlounced Unterröde von TFlannelette—theil= 
weije gemaht—ertra groß—zu 


| Beite Qualität Barred Grinoline—nur 
in weiß — ierth 15c— 


zu 


für $4 Patentleder Gejellichaft3:Schuhe für 
Damen — ebenjo Pici Kid und Bor Calf 


1.95 * 
Schuhe mit vorſtehenden Sohlen für Stra— 


Ben = Gebrauch — außergewöhnliche Werthe—ſie kommen 
mit feichten biegjamen und jcehweren Schlen — Kid und 
Ratent Spisn in allen Größen — hunderte von theuren 
Schuhen von unferem zweiten Ylur Tepartement. Ulle 
auf Bargain=Tijchen. 


450 für Spring Heel Kinder-Schuhe, in Größen 





arbeiteten Knopflöchern, in Größen 2 bis 5, 


Reſter von Betttuchſtoffen, Kiſſenbezugſtoffen, 
w. — Betttuchſtoffe 13 bis 3 Vards lang, 
werth biß zu IR -Nainfoot und Zongclotb 5 bis zu 15 Vards 
ana, werth bis zu Bde — in vier Partien auf dem Bargainz 
Square — zu L33c, 106, Se und 


Matraken:Protector&— doppelte Größ: 


Reiter von Outing und Tennis Ylanellen — gute Längen — 
ajjortirte Mufter—ausgezeichnete Dualität—zı 


Verkauf von Aleider-Sullerflofen. 


Bor = Inventur = Aufräumung don Novelty importirt:n 
Morcend, der U:berreft von jenem großen Einfaufe zu + des reqgulä= 
ren Werthe8 — viele wünfchenswerthe 
Nlaidi3 und einiachen Farben — $1.00 Qualitäten gehen 29€ 


nn... Bureen ern ee 


1.J5 für $4 Patentleder- 


Hochfeine, äußerft moderne Schuhe für Damen, Mädchen und Knaben, nad; dem Bafement gefchafft und zu fenfationellen Preifen für Montag offerirt. 


Bajement — Männer = Strumpf- 
waaren—angebrodene und einzelne 
Partien in ſchlicht ſchwarz und loh⸗ 
farbig— zu halbem Preis 

Montag 15€ 


Yor - Inventur: 
Räumung von 


Unvergleichliche Werthe in feinen Pelzſachen — Vor-Inventur-Befehl machen 
dieſe Preiſe ungefähr die Hälfte ihres wirklichen Werthes. 
Near Seal Coats — feinſte Pelzbeſetzte Capes in allen 
Qualität — 22 und 24 Zoll Facons— 45 Dual. — mit 

fang — modijche Bor Front feinem Squirrel gefüttert— 

werth 65 ienjationell jpeziel marlirt für Den 
marfirt + Montags-Ver: 3 

au 540 fauf zu 8* 0 
Clufter Scarf3 don echtem Near Seal Gapes, 24 Zoll 
jhwarzem Marder — mit lang — fdhwarzer Marder 
natürlichen Schwänzen ber Top Kragen und vorne her: 
fest — werth $14.50 — jpe: unter eingefaßt guter 


F Montag 10.50 Werth zu 8330— 2 


ſpeziell zu 
Franz. Marder Scarfs, mit Mufflon Collarettes mit 
Cluſter von Schwänzen — Electric Seal Yokes 83 
werth B3— 1 50 ne 
.) Mint Elufter Scarf& — bes 


— th. $5— 

für 

Moire Aftrafhan Collarettes jest mit echten Schwänzen— 
werth 88— 


— 10 Zoll tief — ‘ 
with. $5.50— für 83 für 
Brook Mink Cluſter Scarf — modiſch und 
0 
83 


warm — werth $5 — 

für 

Steinmarder Opoſſum Scarfs, mit vol: 
lem Glufter von Shwänzen—Ddie 83 
beſten 535-Werthe — für 


Pelzluchen zu ungefägr die Hällle 


Trend Marder Collarettes, mit oder ohne 


Seal Notes — ein prädtiges 7 50 
+ 


812 Garment — für 
Electric Seal Capes, mit egira 10 


Qualität Futter— volle Größen 
und Längen — with. $18— zu 


| Prähtige Moden in neuen Belfaft Dimities, Batiftes, 
und Jaconete—in jeder neuen FarbensKombination— 
zarte, hübfche Entwürfe und prächtige Foulard Mufter 
— Dimities und Batijtes 1230— 10€ 
Jaconets 

Oxfords, Madras, Zephhrs, Tiffues ete. — alle 82 Zoll 
breit — in paſſenden Längen für Shirt Waiſts u. Röcke 
neues roſa, rothe, blaue, lohfarbige, ete. 12e 
reguläre 35c-Werthe — für 2 
Neue Freihjahrs-Ginghams — 40 Mufter zur Aus: 
wahl — jede Jarben-Kombination enthaltend Tec 


—jit 
de 


Reines Leinen Canvas — nur in grau und 


Longeloth, Nainſook, | 
w 
de | 
öde 
I 


81.15 und 


feidenen 
braun—18c-Qualität—um aufjuräumen zu 
Staple farbige Silefias—unjere 18c-Oualis 
tät— Ueberfhuß-Partie — zu 


Schuhe: riejige Werthe. 


Farben, Streifen, 


für echte Dongola u. Vici Kid Schnür-Schu: 

950 he für Damen — gute Werthe zu $2, einige 
mehr werth — nahezu alle Größen—die Preiſe 

für dieſe Schuhe find die Folge eines glüdlihen Eirffaufs 
und diejelben werden bald verkauft jein—jmwei große Par— 
tien 3 $1.45 und 9öc. 
für auf Beftellung gemachte Satin, Ealf, 

1 2 Schnür: und Glaced Dongola Schnür= und 
. Knöpffchuhe für Knaben und Mädchen — 
Knaben Schuhe mit jenen berühmten Stahl=Circlei3 an 
den Sohlen, wodurc diejelben geihügt und dauerhaft ges 
macht werden—ebenfalls in tviejem Verkauf eingejchloffen 


5 bis 8, fowie Babies Kid Schuhen mit ges 
Odpds und Ends von Damen-Slippers zu 


250 — jchr 


fpezielle Werthe in Kinder, Mädchen: und Knaben:Schus 
hen in Größen 83 bis 11, 113 bis 2 und 23 bis 54, 


zu 9560. 


Jugend nicht bereitet werden. Die viel⸗ 
fach erprobten Leiſtungen des 
Katzenberger'ſchen Kinder-Chors und 
ſeine große Beliebtheit unter dem 
geſammten Publikum der Stadt, ſowie 
die Thatſache, daß Herr Katzenberger 
mit ſeinen Chören jederzeit bereit war, 
zur Verherrlichung deutſcher Feſte, ſo— 
wie für Vereins- und Wohlthätigkeits— 
zwecke hervorragend muſikaliſch beizu— 
lragen, dürften dazu führen, den Ver— 
anſtaltern wohlverdientermaßen einen 
erfreulichen Beſuch für dieſe muſikali- 
ſchen Feſtabende zu ſichern. | 

Der RheinifhePBerein Halt! 
heute in Dondorfs Halle feine 2. große | 
Narrenfisung ab. Was ber Verein auf | 
diefem Gebiete zu leiften vermag, hat | 
feine erfte Situng bemiefen. Der när= | 
rifche Rath war eifrig bemüht, Ddurd) 
neue Lieder und gediegene Vorträge, 
fowie durh Bühnenaufführunger den 
Karnevalöfreunden diesmal noch Bej- 
jereö zu bieten. Zur Aufführung ge- 
langen al Nantomime „Erjtes Auftre- 
ten der berühmten Strauß’fchhen Ka= 
pelfe unter perfönlicher Leitung des 
Herrn Prof.Strauß“, ferner „Die Ults 
meiber-Mühle bei Bodlamünd“, oder 
„Wie man wieder jung wird“. Diellt- 
meiber-Mühle fonnte in der eriten Si- 
kung nicht in Bewegung gefeßt werden, 
meil die Stunde bereit3 fo meit borge= 
rückt mar, daß die Tanzlufttgen unge= 
duldig wurden. Der Eintrittspreis be= 
träat 15c, mofür eine Narrenfappe ver— 
abfolgt wird. Anfang 3 Uhr 11 Minu- 
ten Nachmittag?. 


in Freiberg Halle, 182—184 22. 
Str., findet heute Nachmittag die öf- 
fentliche Einführung der neuen Beam= 
ten de Soldatenpereind der 
Süpdfeite ftatt, welcher eine Agita= 
tiondverfammlung folgen wird. Am 2. 
Februar wird der Goldatenverein ber 
Süpbfeite, in derfelben Halle, fein 4. 
Stiftunazfeft begehen. Für dasjelbe ift 
ein reichhaltige® Konzertproaramm 
aufgeftellt worden, und den Schluß 
wird ein folennes Ballvergnügen bil- 
den. Die fyeitrede bei biefer Gelegen- 
heit wird Kamerab oh. Doerhoefer 
halten. 


Konzert im ‚‚Rienzi‘. 


Das Kindenfche Orchefter Tonzertirt 
heute, und zwar Nachmittag? und 
Abends, im „Rienzi"-Wintergarten, 
Ede Diverfey Boulevard und Evanfton 
Avenue, nad folgendem Programm: 


. Mari, „Directorate” 
. Welzer, „Erzählungen aus dem Wiener Wald“ 
Eirauß 
Duberture, „Morgen, Mittag und Abend in 
N — RER — Suppe 
Danſe des Sultans“ .... Daniels 
Selettion aus der Oper „Troubabour“....Berbi 
„La Baloma*.......- — — —— Balfour 
, Botpourris:Quberture, „My Money*......Smith 
Gclangsjoto nah Auswahl 
Mafter Tony Linden. 
Selektion, Erminie “eng... 
BWelzer, „Wild Flowerd”.... 


. Shleiffarth 
«Quftipielesnsesennenen- 


Beler Bela 


. Quperture, 
2 Bari, „Jerufelem Raupt unsre... Baßian | 


! Xaura, Kammermädden 


Rüdftanb, feine ' 


Deutihhes Theater. 


Heute Abend: „Der Stabstrompeter‘, 
Gefangspofie in vier Akten 
von Mannftädt. 


Die oft gegebene, aber ftet3 gern ge= 
fehene Bofle „Der Stabstrompeter”, 
von Mannttädt mird heute Abend 
auf der Bühne von Pomers’ Theater 
in Szene geben. Herr Wadsner 
hat mieder die Wolle 
Zuderbäders Auguft Mampe übernom- 
men, die Titelpartie dürfte mit Herrn 
Kreiß recht gut befeht fein, Frl. Elije 
Kramm, die bortreffliche Soubrette, 
wird boraugfichtlich die Eva allerliebit 
geltalten, und au) die anderen Rollen 
befinden fi, mie die nachftehende Ve— 
febungzlifte erkennen läßt, in guten 
Händen: 

Leon Wahsner 

Elife Kramm 
Tordhen, feine S Anne Roitbmeier 
Amalie, fein Mündel..censcooncocces» Elife Haerting 
Morig Werner, Etab3trompeter Ludwia Kreiß 
Valesca Fernbach, eine junge Wittwe. Helene Frehde 

Heinz Gordon 
Von Bowosky Max Rubbed 
Wimmer, Oberappellationsgerichts ſeklretar.. D. Lerski 
Frau Wimmer Hedwig Beringer 
Lehmann, Pfefferküchler Guſtav Hattzheim 
Frau Lehmann Anna Richard 
Schulze, Vonbonfabrikant ....Adolf Mann 
Frau SGulze Anna Gerlach 
..Klara Lapping 
Antonius, Diener Karl König 
Elan Dienkmäßkiell.ssasscnnonecernenrsens ann Wldat 
Ein Schufterjunge Marie Miller 

Gejellen. Lehrjungen. Gäfte. Mitglieder eines 
Bezirlsvereins. 

Außer den Originalmuſik- und Ge— 
ſangsnummern werden mehrere Ge— 
ſangseinlagen zu Gehör gebracht wer— 
den. Die Regie führt Herr Julius 
Donat, daS Orcefter mird Kapell- 
meifter Ernfi Karl leiten. 


Zurnhallen-Ronzert. 


In ber Norbfeite-Turnhalle bringt 
Kapellmeifter Carl Bunge mit feinem 
bortrefflich eingefpielten Metropolitan 
Orchefter auch heute Nachmittag ein im 
hohen Grade genußperjprechendes Pro- 
gramm zur Durhführung. Die So- 
praniftin Frl. Roa Eaton wird das 
ſtimmungsvolle Lied „For all Eternity“ 
bon Mascherni fingen. Das pollftän- 
bige Programm lautet wie folgt: 


. Mari, „Ihe Man Behind td: Gun“....Soufa 
. Duverture, „Ezar und Zimmermann....Borking 
Rubinſiein 
Grotßze Phantaſie aus „Lohengrin⸗ 
.Duverture, „Feſt Op. 5l 
Arie, „Kor Al Eternity“ 
Frl, Roa Gaton, Sopraniftin. 
Walzer, „On Late Michigan” 
Serenade Schub 
. Botpourri Geo. ESchleiffarth’jhee Melod en, 
Schleiffat th 
(Artangitt von C. Bunge.) 
FSoldatenleben⸗ (Kettaite)..... Er 
igeunerfanz aus „Garmentsccsuonnenens. Mitet 
lopp, „Die Schlittenfahrt .............. Holſt 


* Frau Louiſe Huecker hat die Cigar 
Makers International Union of Ame—⸗ 
rica auf Zahlung von 8550 verklagt, 
für welche Summe ihr verſtorbener 
Gatte, mie fie behauptet, bei der Union 
berfichert war. Diefelbe weigert ich, 
dad Gelb zu zahlen, ba Qucder ur 
Zeit feines Todes mit feinen Prämien 
im ; icherur 


oma nor 


10. 
1. 
12. 


DELTELIIE! 


des Berliner | 


ale 


find Patentlever und feine Galf Schuhe für Knaben — 
Odd8 und Ends, werth bi $3:00—alle 3u$1.25. 

w . f. wollene Sohlen für geftridte Skipper — einzelne 
5c Größen — werth 20e. 


Maͤrktbericht. 


Chicago, den 19. Januar 1901. 
Getreide. 


0.74 

au. 0.308 

... 0.37 

.. 0.385 

Hafer — Januar 
Mai 


Baarpreife — Weizen I—Tt}c. — Mais SHIT; 
Hafer 34-274; Gerfte, DH; Roggen At—50Lc 
Flachsſamen $1.60—1.66; Timothn-Kleefamen B.0— 
4.50 per 100 Pfund; Heu $6.50—-$13.00 per Tonne, 


Bropdifionen. 


Schmalz — Janıtar 
2lai 


BVerfhiedene Gebraubd » Artitlel, 


Preije, die von den Engros:Ffirmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
Ucpfel, gedörrte 80.06 —0.08 
Viirfiche, gebörrte 0.06 —D.OR 
Aprikoien 0.084—0.09 
Heidelbeeren .. 0.05 —0.07 
Himbeeren . 0.19 -6.20 
Roſinen — Muskateller.. . O.ob6 -0.08 
London Layers, per #ifte.. —* 50 
Zantener Kurranten 0.11 —0.12 
Sitronenjchalen 011 
Terranona Mandeln 
Brafilianiihe Nüfje oooonoosoonusennee 
Erdräfje (Zennejjee'ee) „..ccoroonnnccne 


Spezereien. 


Buder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Pfund .. 
Speiſezucer, 100 PBfund.... 
Warfelzucker, 100 Pfund 
Konditors' A, 100 Pfund 
„O. A.“, 100 Pfund 

Thee — Doung Hyion 
Amperial 
Gunbowder 
Moyhenne 
Jadan 
Oolong 

Kaffee — Beher Rio 
Getingere Sorten Rio 
Maracaibo — 
D. ©. Yara ... 
Molta 

Neis — Louiſiana 
Carolina 


0.28 5 
0.60 —0.72 
9.R —0.4 
0.26 —0 70 
0.14 —.17 
0. 8 —.12 
... 0.11 —0.18 
.+.0.26 —0.32 
0 


0.05 —0.07 


Weißfiſche 100 Pfund 
California Lachs 

Nr. 1 Forellen, 4 Yab 
Hoffändrihe Häringc, friiche, 
Labrador Häringe, per Faß 


Viehmarkt. 


2 
ã 


28 
25882 


Fähgen.. 0. 


Bee Etiere 

Stiere mittlerer Größe 

Stiere von 1200 bi 1900 Pfund 

Stiere von 800 bis 1150 Biund 

Bullen 

Kälber 

Kühe und Färſen 
B 


or 


EB 
ERS 


— 
rt 


I 
« 


ne 
“ 


bulk 


guhre> 


€3 wurden während der lehten Woche nah Chicage 
aebraht: 59,215 Winder, 1,932 Kälber, 168,867 
Schweine, 70,279 Schafe. Bon hier verjhidt wurden: 
Bo Rinder, 350 Kälber, 14,463 Schweine, 6,312 
Schafe. 


Marttpreifean S Water Straße 


Meierei:Brobufte: 
Buiter— 
Creameries — Extras 0.29 
Erfte Qualitäat ................... 0.17 0.18 


Doung Americans a. 
Cheddars ..& 0. 
J —————— 0.09—6.1 

Rimburger oonncsonnnse» ——— — 0.09-—9.10- 
Ehlweizer zuoucssonsees snesennrnnnen Dl10.13 


snstossnenneseennunnee 0.19 


.... 2.10 —20 
die Rüde Hergerihtet— 
dmer, der Mfdersuunsnunenne MOB O0 


mer, Det fund —— 0.074—0.08 
en, per Pfund ........ urn. LO 


Geflügel, für 
Trutbü 


0 
07 IR 


| R. Kiridam, zweitödiges Gramehans, 2639 M, 


sosocenee OB 0.0 


Enten, per Pfund 
je, per 6.00 3.50 


Gänje, pec Dubend zoo. 
Kalbfleiſch ⸗ 
Der Pfund ............. 
Friſche Fijche— 
Schwarzer Barih, per Pfund 
Sander, per Piund 
Hehte, per Pfund 
Friſche Früchte— 
Apfelſinen, per Kiſte ......... ös 
Heidelbeeren, per Kifte 
Dirjiche, ver Korb 
Aevfel, frifche, per Fu». 
Birnen, per Yak 
Zitronen, per Kifte.... 
Bananen, per Bündel zuunssunenee h 
Gemüſe — 
Kartoffeln, per Bufhel zu... so... k 
Tomaten, per 
Bioiebein, per Kiite 
Surten, per Dukend 
Kohl, ver Fab 
Kopfialut, per Faß zuun0nnnonnnnnse 
Blattjalat, per Stiite * 
Mohrrüben, per 14 Buſhel. 
Sellerie, per Dutzend 
Michigan Sellerie, per Kiſte... 
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Rüben, 
Radicähen, per Dirkend 
Epinat, per z Buſhel p...... ..... 
Grüne Erbjen 
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Boopmoop9 Dam 
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Zobesfäne. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutien, über deren Tod dem Gefundheit5amte 


. zwifchen geftern und heute Nachricht zuging: 


Wolff, George, 14 3., 270 .Dayton Str. 
Waliveid. Katherine, 42 I3., 302 W. 6. Str. 
Schott, ranz, 42 3., 30 Fullerton Abe, 
Solın, Amanda, 34 %., 1176 N. 42. Ude. 
Shwichbart, George, 58 J., 4339 Wentworth Une 
Stier, Fannie, 19 3., 2222 Wabajh pe. 
Hartmann, Exjanna, 47 3., 386 Sebgwid Ger. 
Koop, Emily, 5% 3., 308 Hohyne Ave. 
Stailen, Gertrude, 64 3, 128 4. BE. 
Pruellemann, Mary, 31 3., 110 Liberty Ste, 
Navatiti, Wiliem, 49 3., 1178. 19. Str. 


Seirathsskizeufen., 


— 


Folgende Seirath8-Ligenjen wurden im der Offſes 
Yes Gountg-Eiertb ausgeitellt: 


Peter 8. Montague, Faith PB. Nipon, ZI, 18, 
E. E. Reynolds, Elizabeth E. Rhinehark, DO, I 
Robert R. Street, Yucide 9. Rnapp, 51, 47 

Kohn Oberman, Anna Hendrich, 26, 

Dartin Yence, Emma fus, 27, 2. 


Frant Schwarz, Mary Weingartner, 38, 20 ? 


John Golod, Anna Merlat, 90, 21. 

Walter Sippel, Minnie Sorleper, 24, 
James Maftores, Anuie Streblom, 31, 
Sohn A. KHtina, Yofephine Winter, 
Merton Enyder, Eva M. Sharpe, 26, 
Otto Zyka, Rojalie Nezadal, 25, 21. 
Harıy Storey, Lillien ©. Hazen, 38, M 
ran Ride, Mary Ders, 21, 18. f 


* 


Ivan Ladovic, Staniglawa Braje, B,. . 
Kofef Nowal, Annie Pözdol, 25, 18, 
Michael Vajumpaur, Rote Hegner, 9, 
Robert H. Evans, Mary T, Edert, 3, 19. 
James %. Rowan, Sophie Gurtaz, 27, 8. 
Thomas Neumann, Auguita Herz, D, 18. 
Guftan Laemmar, Maragret D’Connor, 5, M 
Anton- Pavel, Annie Zaficch, 27, 3. 
—— — a 24 

bert U. Barber, Lilian $. Allen, 
Olaf Jacobſon, Roſe Aanefonsty, an 
Seth Moifit, Emma €. Jerriam, 3, 
Louis Jochem, Mary Regelin, 3, X. 
Aulins Pilersti, Frances Grezezut, PD, 19. 
William 3. Short, Elisa Leduc, 30, 32 
Michael MWapner, Mayanna Jarowicz, 2, u 
George Kuhn, Sophia Kelten, 2 1. 
Charles Lraib, Martha Refeker, 4. 9. 
John J. Mattin, Aldena Eberhard, M,-19. 
Francesco Chioro, Getarina BYaisie, 4, 18 
Dscar Burklund, Emma Walguif, 8, 9. 
John Eurielli, Marianna Wigeiotti, 33, 20. 
Albert 2. Marcus, Nina Frbe, 9, 19. 
Kohn Rozelud, Mary Mares, 21, 19, 
Fred. S. Schoebling, Martha Salamann, 
Ehwarb. Hemsi, Annie Plotter, 28, 21, 
Front &. Ryan, Alice €. Froggatt. 35, 2. 
Heury Bade, Mary Haller, 2, 30, 
Eamuel 3. Zemansto, Lrab R.. Gellelfon, 4, 5. 
Orrie G. Kennedy, Emma M. Boofen, 8, 17. 
Ludwik Jolomsly, Agnieste Semäczit, U, MU 
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" Bergnügungs:Wegweifer. 


I Wowers — Heute: Deutiche Vorftelun 
"Sflinois — Gattipiel von Sarah 
und Conftant Goquelin. 
Studebafer. Die „Gloden von 
Corneville“. 
GrandOpera Hourſe. — Richard Mansfield 
in Shakeſpeare's „Henry V.“ 
MeBiders — „A Trip to Smisberland*. 
Great Northern. — Haverlys „Maftodon 
Miaſtrels“. 
rborn. — „Cytano de Bergerac“. 
uns. — Cleopatra“. 
— ‚The Great Wbite Diamond", 
— Denver Erxpreß“. 
— Xhe Billage Parſon“. 
* Konzerte jeden Abend urd Gonntag 
ag. 
olnmbian Mufenm — Samfacs 
und Sonntags ift der Fintritt koftenfrei. 
Sieagn Art Anftitute — Freie Beſucht⸗ 
tage: Mittwoh, Samnftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Sleihtlang (547). 
Von Frau Zonije Keitel, Chicago. 


Der rechte Wat; für ihn 
uf Dir nur ift; 

Indeſſen rath' ich Dir, 
Daß Du auf ihr ſtets biſt. 
Silbenräthſel (548. 


Ton Frau Thereja Starde, Ghicago. 


Oh, wie. ift dee 1 jo jchwer, 

Dem, der. ihn üben muB: 

Tod) wer ein braves 2, 3 hat, 

Verwindet ſchnell allen Verdruß. 

Das Ganze Gegeuſtand iſt einer „Frage“, 

Wird oft genanıt der Sausfrau größte 

Plage. 
Worträthiet (549). 

(Shnadahüpfie mit enalijed) 
Iher Autwort.) 

G. Michael, Hammond, And. 


Operette 


aa 8285200 


deut: 


Bon 


Das Erſte beim Fleiſcher, 
Am Himmel das Zweit', 
Das Ganze, das find'ſt Du 
Es liegt nicht ſehr weit. 


Das Erſte, das hab' ich 

JZum Eſſen oft genr. 

Tas Zweite jchaut ftill oft 
Yich an pon der Fern. 

Mag's Erſte und Zweite 

Auch noch ſo ſchön ſein: 

Ich lieb' nur mein Ganzes, 
Mein Ganzes allein. 
Kreuzräthſel (55). 
Fritz Leſchmann, Chicago. 


1und 2 ein Muſikinſtrument. 

3 und 4 ein Gebirge in Süd-Deutſchland. 
1 und 4 ein Mädchenname. 

3 und ? ein Pflanzenftoff. 


Duadraträtyiel HAN. 


Ton 6. W Behler, Chicago. 


— — —— — — — —— — 

Die Buchſtobeuͤ in dem Quadrat ſind ſo zu 
erdnen, daß Die wagerechten Reihen von 
links nach rechts und die ſenkrechten von 
oben nach unten geleſen, dasſelbe ergeben und 
nennen: 

l. Einen bihbliſchen 
Desgleichen. 
Einen Hörſaal. 
J. Einen deutſchen 


Namen. 


1 
* 
oO. 


= tn 
Soldoten. 


Silbderräthſel (652. 


Schaper, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Vreisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — ur Vertheilung kom— 
men — mehr, wenn beſonders viele Lö— 
ſungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet ſich nach der Anzahl der Löſungen. 
Die Verlooſung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Voſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Gents-Marfe tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen find. 

Die Prämien ſind in der „Offiee der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Ceuts in Briefmarken ein— 
ſchicken. 


Webenräthfel. 


(1) Buchſtabenräthſel. 

Bon Rinaldo M., Chicago. 
Nerfuc mit einem ie cS los zu werden. 
Wenn's Did) jhwer drüdt mit ei hier auf 

erden, 


(2) Silbenräthfel. 
Eingefhidt von Frau Couije Pinger, 
Chicago. 

Ginftmals in der Norzeit Tagen, 

Als ringsum der Urwald ſtand, 
Mard die Erjte oft beim Nagen 
Hingeitredt von ftarker Hand. 


Wohl hat da der Sturm gebraufet 
Durch die Zweite, wie noch heut’, 
Do die Erfte nicht mehr haufet 
Seht bei uns zu Ddiejer Zeit. 


Wechſelnd, wie's die Zeit bedinget, 
Kommt die Zweite und fällt ab! 

Hoffnung uns ihr Kommen bringet, 
Dod) ihr Fall mahnt an das Grab, 


Und das Ganze wird gemwähret 
Mandem wohl auf Turze Zeit, 
Menn er thut, wie fich’S gehöret, 
Seine Pfliht und Schuldigfeit. 


8) Gleichklang. 
Don Hanni, Tavenport. Ja. 


63 läuft im Wald auf Vieren, 
Das unfern Kohl verzehrt, 
68 fteht auf eine Beine, 

Und wird mit Orl genährt. 


. (6) Rehnenaufgabe. 
Eingefhidt von Fri. Rath. Hauprid, 
Chicago. 

"Ein Mann frug ein Mädchen nah jeinem 
Alter. Das Mädchen gab ihm die Antwort: 
is ich geboren murde, war meine Mutter 
40 Aahre alt; wenn man mein. Alter mit 
‚meiner Mutter Alter multipfizirt, tommt 
5 Alter Methiriolems heraus. Wie alt ift 
Mädchen? Wie alt ift die Mutter? 


Leendardi 


Diamanträthfel. 
Von %. €. Pid. 
A : 
A 
A 


R 
8 
F 
W 
Wenn obige Buchſtaben richtig verſetzt 
werden, ſo nennen die wagerechten Reihen 
der Figur: 
1. Einen Buchſtaben. 
2. Ein deutſches Wild. 
3. Ein Mittheilungsmittel. 
4. Eine engliſche Benennung für ein ſtar— 
tes Getränt. 
5. Ein dem Krieger ehrfurchtsvoller Ge— 
genſtand. 
6. Soll Niemand im Herzen tragen. 
7. Dem Niemand entrinnen kann. 
8. Einen männlichen Vornamen. 
9. Einen deutſchen Fluß. 
10. Was nicht ſelten iſt. 
11. Einen Buchſtaben. 
Die ſenkrechte und wagerechte Mittelreihe 


T 


| ergeben dajjelbe. 


(5) Süllräthiet. 
Ron 3%. E. Mojer, Chicago. 
Die Wunfte find durch Buchſtaben zu er— 


jegen, und es bildet fid) ein jehr befanntes 


| 
| 
| 
| 
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Sprichwort. 
.t— ...d 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Sleihflang (Al). 


Gefallen. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


u ee | 


Worträthfel (342. 
Ztammtijd. 
Richtig gelöft von 93 Finiendern. 
Ruchftabenräthiel (549). 

Ritter, Pittern, Gitter, Splitter, Zittern, 
wittert. 
Richtig gelöft von 121 Einjendern. 

3weiPreije. 


Kreuzräthijel (514). 


mu | 5el 


6 gen 


10 se 


TE Tr FE. Tr 

Richtig gelöft von 97 Ginjendern. 

Quadraträthſel (549). 
Kern, Cjau, ‚Rail, Eule, 
Richtig gelöft von 97 (KFinjendern. 

Pilderräthiel (540). 

Tadelmiftleihterals Bejjer: 
macden. 
Richtig qelöft von 67 Kinjendern. 


Föfungen zuden „alebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


(1) Silbenräthiel. — 
voſt. 

23 Buchftabenräthiel. — Ham: 
mel, Himmel, Hummel. 

3) Frgänzungsaufgabe. 
Hafen, Rüden. 

(4) Berftedräthijel. — Wer Beh 
angreift, bejudelt ji. 
5) Gleichklang. — Niete. 
66J. Fülhräthſel. — Sodom, Wie— 

Bebel, Groth, Sarah, Klaus, Kohle — 
Deborah. 


Sonntag: 


ge 


Kichlige Löſungen 
ſandten ein: 


J. Singer (¶ Vreisräthſel — 1 Neben— 
räthſely; Theo. C.Goebel (55c53); Frau Min— 
nie Torge (55-00): Leo. Schahn (3250): Ben 
Waldberg (2520): P. S. Raarup (—5): 
Helene E. Bilborn (2-01; Frau Minnie E. 
Bauje (4--2); Berthold Ahrede (5-0); Fer: 
dinand Koggerft (60): Frau Emma Kred— 
ler (4-0): rl. Elfrieda Hecie (3--3); Wn. 
Beder (54); Hp. Yangıeldt (44); Otto 
Kaden, Milmante, Wis. (F--0); ©. ©. 
Windler (5-8; 9. %. Frintner (6-5); 
Frau WM. Bering (3-1: Fri Yeichmann (5 
— 5); Carl Friedlieb (3—0); U. 3., Irving 
Dart (3-2); Amanda Roc; (3—1): Fritz 
Allmer (5—0); Frau Virginia Kemmer (d— 
O): H. C. Fiſcher 5—V). 

nt. Schaper (5); Hermann Renten 
(4—2); Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. 
(5—3): Joe Iohannjen d— 0); 9. 9. Behn: 
fe, Davenport, Na. (4-0); %.. Geyer, Gin: 
einnati, ©. (65): Herm. Mitte (F--3); 
„sulia® (dd: Kohn N. Beell, Eimburft, 
Ill. 3-0); Frau Neun, Hammond, And. 16 
—5): Willie M. (d—1; 9. 2. Proehl (5-—- 
2; %. Wenzel (6-6); Hannis, Davenport, 
Na. (4-3); Frau Anna Scyoepfer (4-0); 
Frau Martha Nahn (3—3); Frau Helene 
Morton, Cat Part, I. (6-5); John Ru: 
ichel, Danville, AU. (4— OD); Peter Arold (3— 
4); Kacob Bernhard, Grand Napids, Mid. 
40); Fr. F. 2., Tavenport, Na. (4-31; 
%. 6. Weigand (6—6); Tyrau Bertha Knue: 
vfer (5—3); Iohannes Spund (3—0); Frau 
K. Mueller (d—2). 

Andrea 5 Heimburger (60); Bertha 
Storm, Chicago Heights (4-0); Georg Nieh 
(5—2); Frl. Anna Braun, Groß Be, I. 
(5—3); Iofephine Gallwig (2—1); Augufta 
Kiitenbrofer, Dat Bart, IU. (41V; E. L. 
Scharien (6--6); ©. Bieled (5--1); Rudolf 
Echmeiter (5—6); Alma Boehme (5-—6); 
Frau M. Wieſe d—2); Frau F. Zielte (4-- 
2); ©. Michael, Hammond, Ind. (3-31; 
Frau Martha Huber (6—0); €. 9. Gajevie 
(4—0); H. Timm (43): Frau Annie Rie: 
derer (50): Frl. 2. Boenimann (4-0); 
Frau Pauline Schöpfer (4—3); Jakob Klein 
(1-1); Lillie Kern (10); Frau Bertha 
Siebich, Dat Lamn, IM. (65); Andrew 
Neujchel, Dubuque, Ja. (d—P); Katie An: 
drefen (d—1). 

3. 3. Dennede (d—0); 9. Kannenberg, 
Hinsdale, IU. (5-3); Frau U. B., Daven: 
port, Ja. (4-1); Frau €. €. Stiller (6— 
0); Win. ©. Barth, South Bend, And. (d— 
2); Alfred Foclih (5—5); Aohn Nauheiner 
(3-1); Frau Schmidt (4—1); Geo. Geerts, 
Maymwood, U. (5—5); Frau Pauline Ge: 
bauer, New Port (4); „Hummel“, Dat 
Part, IU. (4—2); Peter Herres (5—0); Ar: 
tbur Meber 4-0): A. F. Dinge (60); 
Frig Kichherer SI: F. U Mueller (5—4h: 
Frau Anna Huber (d—5); Frau M. Tefien: 
dorff (6-6); irrt. Roederer (4—2); 9. Korn: 
rumpf (1—0); Frau Hilde (5—1); Ioe Rei: 
bühler (5—P); I. Koerner, Fort Madijon (3 
— 115 John Spendiler (4— N). \ 

Um. Denbei (3--0); Frau Lonife Schnig: 
ler 8-1); Michael Roejhlein (5—0); Fri. 


; erichütterndes 


ee —— 


Anna Gonfser (49); Humpty Dumpty⸗ 


(d—1); Frau E. Lomberg (5—0); Frau P. 
d. Fridom (4—0); Frieda Woerner (4—2); 
Slizabeth Pregel (3—2); H. Althaus (40): 
Henry Meyer (63); Frau Bertha Janz (4 
—H; Rud. Meyer, Chicago Heiahts, SU. (3 
—d); Frau Maria Andermann (2—I); Fri. 
Karoline Köpfe (4-2); Frau H. Froehlich 
(6-6); Georg Wisinard, Kenfington (2—1); 
Andy Seifert, South Bend, And. (d—2); 
Sarap Weiß (3—1); Frau Emilie Heutte (4 
— 21; 3. 6 Mofer (4-3); Frau PB. Zim- 
mermann (4—3); 9. DTraeger, Tavenport, 
sa. (4-3); George Mueller, GnglewooDd, 
su. (4--)D); Frau Youije Keitel (L—2). 

Fran Yaurta Meier (3-2); Frau Elije 
Huebner (5—1). 


Yrämien acwannen. 


Steihtlang (S4l). Tooje 1-50; 
Nacob Pernherd, Grand Rapids, Mid).. 
Yoos No. 11. 

Worträthiel (542). — Yovie 1-93; 
Rudolf Schweiger, 301 Hudſon Ave., Chi— 
cago: Yovs Mo. 47. 

Buchfjtabenräthiel (543. —- Loovie 
1—123. — Zwei Preiie — 9.6. 
icher, 55 Ruh Str., Chicago: Yoos Wo. 2. 

Friß Kirchherr, 2—4 Mohapt Chi⸗ 
cago: Loos No. 88. 

Kreuzräthſel (5446. — 
97: Frau Martha Huber, 885 W. 
Chicago: Loos No. 62. 

Quadraträthſel (545). — Looſe J 
—973 Wm. Becker, 3011 Wentworth Ave., 
Chicago: Loos No. 12. 

Bilderräthſel 6G46. LooſenJ 
67: Henry Meyer, 456 Larrabee Str., Chi: 
cago; Loos No. 40. 


Briefe au den Räthſel-Onkel. 


Shicage, 13. San. 1901. 
Werther Herr! 

Zu meinem grenzenleſen Be) häufen Ste 
run auch noc den Anfırlt! — „Uber, was ilt 
denn los?“ hör’ ich Zie jcheinheilig Fragen. 
Kun gut, jo werd’ ich Ahnen Die Sejchichte 
noch einmal augwärmen. 

arımı haben 


Sir, 


Yooie 1— 
KdoyZtr., 


Sie Woche feine 


vorige 


| Epalte gebracht, dab ich meuchlings „geiand: 


bagt“ worden bin? Wenn jo ein Strohfopf 
von einem Gould oder Vanderbilt fich Dei 
Zchnupfen holt, dann toijjen Die Zeitungen 
N Tage lana von nichts YUnderem zu jchreis 
ben. Wenn aber einem Yumen (bitte, feinen 
Irudfebler hier zu machen md etwa Yımız 
pen zu fegen), wie ich, etwas wirft: Welt: 
pajlirt, dann jchweigen alle 
Zeitungen, wie das (Yrab. Die Priten Tage 
war ich jo wüthend, dah ich jämmtliche er: 
tungen, Die ich leie, auf ewig abbefteller 
wollte. Dann aber bedachte ich, wieviel Fa— 
milien von den Zeitungen abhängen und aus 
Menichlichfeit bejann ich mich eines Weffe: 
ren. Mber nun zur Gejchichte jelbit. 

Ih war nämlich in Yafe View zum 
Schlachtfeſte geweſen und kehrte etwas jpät, 
oder richtiger etwas früh heim. Ontel, es 
war in jener Nacht, wo die Wege ſo glatt 
waren. Können Sie es mir verargen, wenn 
ich etwas unſicher und vorſichtig auftrat? 
Well! Alſo! Gerad' als ich die eiſernen Stie— 
gen vor meinem Hauſe hinauf krabbeln will, 
ſpringen 5 Kerle die Stiegen aus den „Ba: 
ſement“ herauf, hau'n mir mit nem „Sand— 
bag“ über den Kopf, daß ich die Balance ver— 
liere, rauben mich aus und ſchmeißen mich 
in's „Baſement“. Was die Kerle alles ge— 
raubt haben, kann ich noch nicht ſagen, das 
ſinde ich erſt bei der nächſten Inventur aus. 
Aber die große Roſinenwurſt haben die 
Schurken mitgenommen oder gleich aufge— 
zehrt, nur den Zipfel haben fie liegen laſ— 
ſen! Ein Glück war's, daß unſer Fido — 
das iſt nämlich unſere däniſche Dogge, im 
„Baſement“ lag und nun ein wüthendes Ge— 
bell anhub. Das brachte meine Frau aus 
den Federn. Die half mir in's Haus. Aber 
wie ſah ich aus! Onkel, das Blut klebte am 
ganzen Körper. Ich wundere mich heut noch, 
daß ich von dem vielen Blutverluſt nicht ge— 
ſtorben bin. Dann hat meine Schwiegermut— 


| ter gleich den Dottor geholt. Nun hören Sie, 


was der elendige Tropf ſagte, nachdem er 
mich gewaſchen und unterſucht. Ich ſei an 
leiner Stelle verwundet, ja, ich hätte nicht 
den geringſten Schaden am Körper. „Dot: 
tor“, ſchrie ich, „wollen Sie mir etwa vor— 
machen, daß das kein Blut iſt?“ „„Ja, Blut 
iſt es, aber kein Menſchenblut,““ meinte er 
pfiffig. „Zum Henter noch einmal, was iſt 
es dann fürBlut?“ frug ich ihn. „Schweins 
biut, mein Freund!“:; weiter hab' ich ihn 
nicht angehört. Ich hab' das Federbett über 
die Ohren gezogen und bin eingeſchlafen. Die 
Polizei iſt den Räubern auf der Spur. Sol— 
che Kreaturen ſollten fünfzig Stockprügel er— 
halten. 

Mit freundlichem Gruß Ihnen dasſelbe 

wünſchend verbleibe ich Ihr ergebener 

2. 
Nahichrift: Ks it Alles herausgekom— 
men! In meiner Weberzieher-Brufttajdh: 
bat das „Korpus Deliftie gejteft. Willen 
Sie, was die mijerablen Wlenjchen in Yafe 
Niew gethan haben? Sie haben eine Vlaje 
mit Schweinsbfut gefüllt und in meineltod- 
taiche geftedt. Schen Sie, wie ich heimgs: 
tommen bin, hat der Fido die Wuirit gero: 
chen und ift mir dor Trreuden ziwiichen Die 
Peine geiprungen, Das hat mic) Dann zu Fall 
und in's Vafement gebracht. Wielleicht hat 
der Fido auc die Roſinenwurſt gefreſſen. 
Apropos. Könnten Sie vielleiht don yraı 
Hilde ausfinden, twie das Gounty heikt, wo 
die Farmersfrauen die Kier jelbft legen? Sic! 

Der Obige. 

* * * 


Spund und Zapfen. 
Ha! was hör“ ih? Zaufpojaunen 
Nufen mich zur ITintenjchlacht! 
Fit womit hab’ ich die rauen 
Wider mich jo wild gemacht ? 


Dak ich diejen Wanfelthürmen 
MWünjchte Stügen mitleidsvol, 
Bringt mid nun zu Kriegesitürmen. 
Gi, ihr Trinfer, feid ihr toil? 
Für das Sute muk man leiden, 
Und das Schlechte finder Lohn. 
Fi, der Henker hol! die Zeiten, 
Und die Zecher zweimal ſchon! 
x * x 
t.6. ©. 
Merd' jelig, Freund, nah Deinem Sim, 
Und mache feine Karen! 
ir brave Männer liek der Mein 
Der liebe Herrgott wachſen. 
Ch au für Dich, ich weih es nicht, 
Du jcheinft es nicht zu tollen. 
Nedoch, wenn twir wicht nüchtern find, 
Warum willſt Du d'rob jchmollen? 
* * * 
Yieschen. 
Der Will’ ift qut, Doch locdt man nicht 
Den Hund damit vom Ofen, 
Und für das Mitleid läht fich auch 
Keen Fläichchen Ungar toofen. 
2 R. 


— — 


Chicago, 16. Jan. 1901. 
Werther Herr Onkel! 

Schon lange bin ich ein ſtilles Mitglied 
Ihrer großen Familie; ſeit meinem Hierſein 
in dieſer Stadt erfreue ich mich alle Sonn— 
tage an den amüſanten, gemüthlichen und 
mitunter etwas pikanten Briefen Ihrer aus— 
gedehnten Verwandtſchaft. Ihre Neffen ge— 
fallen mir ganz beſonders, ſind luſtige Brü— 
der, und wiſſen einen guten Tropfen, viel— 
mehr einige Humpen, wohl zu ſchäten. Sol— 
che Geſellen habe ich gern, ſie ſind weit er— 
träglicher im Verkehre, als die trockenen, 
griesgrämigen Theetrinker. 

Das arme Vieh, der „Peggh“, thut mir 
oft wirklich ſehr leid, es wird manchesmal 
arg zugeritten; in dieſer Beziehung iſt Ihre 
Familie — grauſam; nun, auf dieſem Ge— 
biete will ich nichts verbrechen, das verſpre— 
che ich Ihnen feierlich. Wenn Sie alſo ſo 
gütig ſein wollen, mich in Ihren Kreis auf: 
zunehmen, dann werde ich mich auch ſtets 
befleißigen, eine artige Nichte, nach des On: 
lels Sinn, zu werden BR ER 


Meine beten, Grüße, ergeben 


n Sie eins aufs 
en oumsts 


— 


7 “ws 


Geehrter Räthſelonkel! 

Vor Alert nehmen Zie meinen gerührten 
Tanf für das effeltvolle Plaidoyer, mit dem 
Sie meine Kleinigkeit gegen die Angriffe der 
Fr. v. vertheidigten. Ich konnte kaum alle 
die Komplimente faſſen, die Sie mir da 
machten, und bin beinahe in Verſuchung ge— 
tommen, ſelbſt daran zu glauben— ſo über— 
zeugend klang es. Na, es iſt nicht Alles 
Gold, was glänzt, und es iſt auch nicht im— 
mer ein Mann, was wie ein ſolcher aus— 
ſieht es kann auch zuweilen eine Schlange 
ſein oder ein Stock. Ich war mit dem 
bleiernen Manne ſo zufrieden, nun kommt 
man, und will mir einen lebendigen „Drug— 
giſt“ andichten, und noch dazu Einen, der 
mit dem Leichenbeſtatter „in Partnerſhip 
ift! 2ırr ! 

Ach, Untelchen, twarım haben 
rau Silde geplante Worftellung mit einem 
„Beto“ belegt? Tachten Sie vielleicht, daß 
alizupiel ungejund tft? Daflelbe wird jich 
auc wohl Herr Y. A. gedacht Gaben, als er 
die nachträgliche Pejcheerung erblidte. Wie 
gerne hätte ich ihm einen Schndollarjchein 
qeichieft; aber, trospdem ich förmlich in Hold 
fiße, in der Tasche hab’ ich feins mir 
geht's wie tweiland vem Tantalus. Sept 
mus ich Ahnen noch die traurige Nachricht 
veben, dab die Topin mir fjurchtbare Ra: 
we geichworen hat. Und warum? ch gab 
ihr nämlich ein Kodbuc als Weihnachtsge: 
ſchenk, 
Einband aufgefreſſen. Das liebe Thiercher 
tonnte aber die vielen guten Rezepte nicht 
vertragen und iſt jetzt krank, und die Topſy 
„blamed“ mich daſür. 

Mit Gruß an die ganze Ecke verbleibe ich 
Ihre yulte 


v 


Nichte 

Lieber Intel! 

Zu Ihrem lobenswerthen Vorſatz, im 
neuen Jahre Ihre Gemeinde zuſammen zu 
halten und verirrte Schäſchen wieder zurück 
zu bringen, wünſche ich Ihnen beſtes Geliu— 
gen: Ontel, wiſſen Sie auch, daß mich Ihre 
Antwort an Vetter Sigmund einigermaßen 
in Harniſch verſetzt hat? Was Sie da ſa 
gen, ſoll wohl heißen, daß wir Frauen einer 
tıngen Handlung überhaupt nicht fähig find, 
nicht wahr?? Natürlich, Sie haben ja 
Recht, Sigmund hat auch Recht, — die 
Männer haben „alle“ Recht! Uebrigens 
habe ich in dieſer Hinſicht noch vom alten 
Jahre her ein kleines Hühnchen mit Ihnen 
zu pflücken. Sie geruhten da einmal von 
einer Hölle mit Frauen zu ſprechen, als 
ob das oder eine Frau in der Hölle (wo 
dody nur Teufel jein jollen) — denkbar wä— 
re!! — Wie wollen Sie das ertlären, Daß die 
Herren der Schöpfuna in Diejer Hölle (mit 
ter ja wohl das Khejod im Beſonderen ge— 
meint ift) von Jahr zu Nahr ai Yeibesum: 
fang zunehmen, jozwiagen immer jünger 
werden ?? Wa, weil mich Ahr Damaliges Zus 
gejtändnis, dah Die Männer nicht ohne Die 
rauen leben fünnen, fo 'einigermaben ver: 
jühnte, jo jage ich auch hierz> Schwan 
drüber. 

Raje Aulia’s dee, Die Neffen einzeln auf's 
Korn zu nehmen, ift grandios, und kann 
mir ich nicht begreifen, warum Sie, Onkel, 
uns nicht gleich aufaefordert: ich meinerjeits 
hätte inir das Werjuchsobjeft jchom ausge: 
wählt, werde mich aber hüten, Diejes zu ver- 
raihen. Mit berzlichem Gruß an alle vers 
wandten Zcelen verbleibe id) Ahre Nichte 

Youije MM. 

Fin Mann drängt fich in unjer'n Kreig, 
heißt IT. E. ©. Ter trintt in jeinem Yes 
ben weiter nicdyts wie Thee: Als einges 
fleiichter Nunggejell! liebt er fein jchönes 
Kind, — Meil, wie dem Kuds, die Traubeit 
ihm — zu jauer find. Ter will uns jet 
befehr'n Und Temp'renzſitten lehr'n, — 
Doch wir, wir werden unſ'ſrer Haut uns 
wehr'n. 

Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt 
fein braver Mann: Doch dieſer T. E. G. 
das nicht beherz'gen kann; Yaut Yuther 
ift ein Narr gewejen er jein YXebelang, 
Und jolcher Kauf twill auferiegen uns 'nen 
Z3wang. Will uns ſogar bekehr'n — Und 
Temp'renzſitten lehr'n, Doch wir, wir 
werden unſ'rer Haut uns wehr'n. 


Da lob' ich mir den Zapfen und den Vet— 
ter Spund, Das Lieschen auch und Jul— 
chen mit dem Wappermund:— Nicht ift Herr 
I. mir nen Schuß Pulver werth, — 
Fr soll hingehen, vo die KHaffern man be= 
fchrt: — Und joll nicht uns befehr'n — Und 
Temp'renzſitten lehr'n, — Denn wir, wir 
werden unſ'rer Haut uns wehr'n. 


Ich liebe alle Vettern, ſowie auch jede Baſ', 

Ich lieb' den Onkel auch, die Brille auf 
der Way’; Toc mag id) feinen leiden, der 
zum Mıreferthum gehört, Ter mit 
Heuchleriniene Tumme nur bethört. — Der 
kaun uns nicht befehr'n — Und aud) nicht 
Mores Ichr'n, — Denn ir, wir fünner 
unfrer Haut uns iwehr'n. V. S. R. 


Durch Güte an Mr. Lehmann, Wohlgeboren 
hier. 
Lieber Ontel! 

Da Me. Lehmann (vom Stammtisch) Doc 
befanntlih ein Linguift iit, jo möchte ich Doch 
mal die frage an ihn richten, ob er wohl jn 
feinem arogen Spradregifter nachichlagen 
fann, wovon Die Engländer das Wort 
Khati (lMimiferm) hergeleitet haben? 

Eoiften fie vielleicht Diefes Wort aus dent 
Briechiichen entnommen haben und zwar von 
„Kafitos“ der Schlechtejte? -— jo fünnte 
man Ddieje Soldaten einfad Ka fisftofraten 
und die Woeren: Wriftofraten nennen 
(Ariitofratie, d. 5. Herrichaft der Vorneh- 
men, der Beften). 

Pr. Lehmann, Sie dürfen aber nicht 
gleich jo beleidigend werden, und jagen wo= 
möglih: Kati — Stopheles uder Kali — Dä- 
mon u. f. w., jonft würde es Kafophonie jein 
— lieber: Bier—o—trat, Whisty—ftod— 
rat, etc. R 

Aljo, Mr. Lehmann, wir bleiben. dabei — 
die Engländer find Kakisftolraten (Herr: 
ichaft der Schlechten) und die Voeren Uri: 
fiotraten (Herrfhaft der Beften, Gu: 
ten). Nicht wahr? 

Beften Gruß an Mr. Lehmann und an 
Eie. M. ©. 

Ghicago, 16. Jan. 1901. 
Lieber Ontel! . ’ 

Ach fehe, dak alle Ihre Schäflein zurüd: 
fommen; nun, das freut mich herzlich. Ich 
zähle die Häupter meiner Yieben und fiehe: 
es fehlt fein theures Haupt. : 

Ra, der Julia dante ic beften$ für die gu: 
te Meinung don wegen meinem Keldenntuth, 
und winjdh’ ihr auch jo'n Haufen, >. 

Was Spund! Für die „Humpty Dumpty’” 
ift der Spund da? Na, das freut mrich tut: 

bheuerkich; Das nehme ich Ihuen nicht übel. 
& Watt der 


208 Chicago, 16. Jan. 1908.’ 
- Sie mögen recht behalten, denn ich will 
mich nicht länger mit Ahnen ftreiten, und 
nicht auf daS jeder echten Evastochter zuge: 
börende Recht des lekten Wortes pochen; ich 
ergebe mich meinem Schidjal, da ich einjehe, 
daß &5 vergeblich ift, gegen Götter und Män- 
ner zu fämpfen. Kaum dachte ich, Zapfen 
und Spund unjhädlic gemacht zu haben, da 
erwächlt ihnen nicht nur ein Retter, jondern 
aus den ziweren werden drei Anbeter deriyir: 
ma Bachus und Gambrinus. Mir brannte 


die Kehle, als ich aufivachte und den wajler: 


Sie der | 


ihr Zambo hot es aber jammt dent 


ner | 


Iojfen Ozean gewahrte; bei den wajlerlojen 
Wellen diejes Meeres chiwur ich den Vettern 
fürdterlihe Race; deshalb flog ich heim: 
wärts umd Dichtete bei einer Tafle Kaffee 
nachftehendes Lied: 

Wohl hat man jchon jeit langer Zeit 
Manch’ Loblied auf den Wein gejungen; 
Dem Gerftenjafte war geweiht 

Manch’ luft'ger Sang aus deutihen Yungen. 
Der Wein, der macht den Kopf Euch jchwer, 
D'rum ſetz' ich Fuch den Kaffee her. 


Ach, jo ein Kaffee! jchmect der fein! 

Ahr Bajen, tommt herein in's Zimmer! 
Kalt weht der Wind zur Ihür herein, 
Am Ofen glüht ein rother Schimmer, 
Und warın und fofig ift es hier, 

Traum bujch, Hui! NKommet, folget mir. 


Die Retter auch?! — Ha, der Mofttaduft!— 
sa jelbft der Onfel in der Mitten?! 
— Und Grüße ſchwirren Durch die Yuft — 
Laßt Euch, Ihr Lieben, jetzt nicht bitten; 
Reiht Euch am Tiſche Glied an Glied, 
Und ſtimmet an das Kaffeelied. 

Es grüne der Kaffee 

Jenſeits der blauen See, 
Der Schmerz, das Erdenleid, 
Entflieht der Ewigleit, 
Wenn wir, die wir's vedürfen, 
Ein Schälchen Mokka ſchlürfen. 
Dem Chinaman den Thee, 
Den Zopf, — unmns den Kaffee! 


S' wird weit mir ſtets das Herz, 

Wenn ich in Furem Kreis mich ſehe, 
Leicht von den Lippen fließt der Scherz, 
In Eurer, mir ſo trauten Nähe: 

Hier, Julchen, reich die Taſſe her, 

Und Topſy, trink', die Kann' iſt ſchwer. 
err Onkel, kann ich dienen wohl? — 

ie Welt iſt voll unnütz Gerede, 

dan weiß kaum, was man glauben ſoll, 
Schnell hat man auf dem Hals 'ne Fehde, 
Doch was uns lang verborgen war, 
Beim Kaffee wird's uns ſonnenklar. 


H 
T 
NM 


Ihr reicht zum Abſchied mir die Hand, 
Ihr ruft: Leb' wohl! mit feuchten Blicken, 
Und bald in's ferne Traumesland 
Entſchwindet Ihr den jpay nden WVlicen 
Ach! Vetter, Freund, leb' wohl, Du Lieber, 
Doch deck den Mantel erſt hierüber. 

Mit Gruß! Lieschen. 

New Nork, 14. Jan. 1901. 
Verehrter Onkel! 

Sie haben doch nicht gedacht, daß ich 
undankbar oder gar fahnenflüchtig geworden 
bin, da ich nichts zu Weihnachten und Neu— 
jahr von mir hören ließ?! Was lange währt, 
tommt gut! Dafür erhalten Sie auch von 
mir das einzig konkrete Geſchent, in Geſtalt 
der „Edelſteine“, die ich eigens für Sie, lie— 
ber Onkel, in Belmar, am Ozean gefunden, 
und Ahnen hiermit jende. — Ach danfe allen 
Verwandten jehr für die quten Wünjche zum 
Nahreswecyjel, ımd ermwidere Ddiejelben herz: 
ih. Uber bejonders bin ich rau Hilde für 
den mir getvünjchten Ritter verpflichtet, nur 
hat ijie vergejjen, daß ja Die Haideröschen 
jchr jchiwer zu brechen find. 

Auf der „Party“ bei „St Trücdche* habe ich 
mich, als einziger weiblicher Saft, natürlid) 
jehr gut unterhalten, und es hat mic riefig 
acfreut, jie Alle perjünlich fennen zu lernen. 
Aber, was jagen Sie zu dem Tri Y., On: 
felhen? MWerliebt jich der Menih im mic 
aleicy „at firjt fight“, und vor lauter Be 
wunderung rührt er den ganzen Abend fein 
(las an! Mir madte es ja auh Spaf, ein 
wenig mit ihm zu „flirten“, denn er ift jo 
naid! Und es wäre mir auc) ein Leichtes, 
ihn mir unterthan zu machen, aber jchlie;- 
lich, — „nicht blühen alle NRojen für jeden 
Schmetterling!“ 

Das mu man jagen, „Gt Drücche” iit 
eine großartige „hofteß“: verjorgt gleich ihre 
Gäſte mit Vegleitung. Bei welcher Gelegen-= 
heit ich auch den Schwoabe = Tyrit ermitlich 
überzeugte, dak ich feine Haare auf der Jun: 
ac habe, was mir aber einen tüchtigen Schnu- 
pfen eintrug. Man darf heutzutage gar 
nicht tüchtig jein wollen, das hat man Davon. 

Das Haiderdschen ift num nach Nerv Norf 
verpflanzt worden, und erfreut jet die We: 
tropole mit jeinem zarten Duft. Von hier 
aus jendet es auch jeine Grüße au den One 
tel und die ganze Gde. 
— Haideröſschen. 

P. S. Werther Ontel, darf ich fragen, 
warum ich in meinen gedruckten Briefen oft 
ein „bh“ finde, two ich feines mache? Xn mer= 
ner Schulzeit wırrde es uns als schler ge: 
rechnet, wenn wir nad) der alten Orthogra— 
phie jchrieben. Wie es da den Mnjchein har, 
find Sie Doch nicht mehr jo jung, Ontel: 
chen! D. O. 

Chicago, 13. Jan. 1901. 
Lieber Räthſelontel! 

Schon ſeit längerer Zeit ſtillvergnügt in 
Ihrer „Ecke“ ſihend und Nüſſe knackend, 
macht mir das luſtige Gepläntel zwiſchen 
Ihren werthen Nichten und Neffen ungeheu— 
ren Spaß. Dem P. S. R. meine beſondere 
Hochachtung für die ſchneidige Errettung der 
Vettern Zapfen und Spund vom elendigen 
Säufertode. Die ganze „Ecke“ ſollte zuſam— 
menſteuern und dem verehrten Vetter eine 
Rettungsmedaille verehren. 

Herm Witte 


Käthſel⸗Briefkaſten. 


George M. — Sie erſuchen, den Ihnen 
„diesmal zutommenden Preis“ da und dahin 
zu jenden. Ihr Gottvertrauen hat den „Uns 
fet« jehr gerührt, und hätte es im ſeiner Macht 
gelegen, jo hätten Sie den erwähnten Preis 
haben ſollen — aber Fortuna ift unbeftech- 
lic) in ihrem blinden Walten; ‚dies Mai 
war's noch nichts. Auch Geduld ift eine Tu= 
gend. 

Sarah ®. — Ten „Luftigen Boten“ 
wird Ahnen doch wohl irgend ein deutjcher 
Buchhändler verjchaffen fönnen? 

Humpty Dumpty — Na, vorläufig 
fehlt noch mand’ ryeures Haupt — gerade 
dieje Moche fehlen viele Namen in der Xp: 
jerlifte ujw. — aber das wird jhon mod 
fommen: die Zählung ift nody nicht abge= 
ichlofien. — Aljo, Sie haben fi über den 
‚Epund«“ gefreut, na, aljo! Ihr Wohl, Nicht: 
chen! \ 

9. Kornrumpf. — Was Mar die 
Frage? Sie mu aus Verjehen überjehen 
worden fein? i . 

Fran N. — Gemih, Pfarrer Heldmann 
ift dem „Onfel“ gut befannt, auch perjün- 
ih (dem Namen nad) Tennt ihn ja jeder 
Deuticher von Chicago und Umgegend) und 
Ahr Heiner John wird in feiner Schule gut 
Iernen. Schwächliche Kinder werden oft recht 
fräftige Männer und auch jehr oft Tluge 
Männer, da die jchiwache Gejundheit fie na: 
turgemäß mehr an den ftilleren, mehr bil: 
denden Vergnügungen Sefallen finden läßt, 
fie im Haufe zurüdhält, wo dann Die gute 
Mutter dafür jorgen wird, daß ihr Spiel ein 
nützliches Spiel wird, ein Spiel, bei dem 
ſie iernen können. Daß Ihr Kleiner ſo viel 
Gefallen am Räthjellöjen hat, zeugt für ei= 
nen regen Geift und für Dentluft, und das 
ift viel werth. Wber auch hier ift allzuviel 
ungeſund. Körperliche Bewegung in freier 
Luft iſt für Kinder nothwendig, und auch 
den Umgang mit Gleichaltrigen dürfen ſie 
nicht entbehren. 

HR, Hinsdale. — Raum für Jeden 
(der's gut meint) hat die ‚Ece“ — alſo nur 
immer hereinſpaziert; Sie werden Allen will⸗ 
kommen ſein und über Kurz oder Lang auch 
Ihren Wunſch erfüllt ſehen. Gruß. 
an ‚und halten 


— - 


und engliich 
| zur 


j| Srable 


Jim Gerchäft erfahrene 


Frau Wilde — Soll benngt werden, 


aber mit Namensangabe — joll man fi 
etwa jhämen, einem Mitmenjchen etivasAn= 
genehmes zu jagen, weil das wie Schmeicdhe: 
lei Hingen fönnte? Das ijt ja hier .auöge- 
ihloflen, denn wir von der Ede können ja 
mit Recht jagen, „Du bift jo nah und doc) fo 
fern“; wo die perfönliche Betanntjchaft fehlt, 
find ja unlautere Motive für etwaige Kleine 
Huldigungen ausgeichloffen. 


(Fortiegung auf der 7, Site.) 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieier Aubrif, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Männern, welhe beitändige Anftelung 
fuhen, werden Stellungen gefihert als Kollettoren, 
Buchhalter, Tffice:, Grocery:, Schub:, Bill, Entry:, 
Hardimware-&lert3, $10 wöchentlich und aufwärts; Ver: 
fäufer, Wächter, $14; Janitors in jylatgebäude, $65; 
Engineers, Gleftriter, Majchiniften, $18;  Selfer, 
Heizer, Oeler, Porters, Store-, Wholeſale-, Lager— 
und Frachthaus-Arbeitet 5123 Drivers, Deliverp:, 
Erpreß- und Fabrikarbeiter, 8103 brauchbare Leute 
in allen Geſchäfts-Branchen. —National Agency, 168 
Wiſbhington Str., Zimmer 14. ſonmodimidofr 

Verlangt: Junger Mann für Porter-Arbeit. Hel— 
fant, 5452 Lake Ave. 


Verlangt;: Junger Mann als Porter in Saloon. 
Muß etwas Bar tenden verſtehen, mit Empfehlungen. 
Adr.: &. 723 Abendpoft. 


Verlangt: Gute Tiichler, welche an Parbieritühlen 
arbeiten können. Ibeo. A. Koh: Co. 158 Wells 


Str. 


— — — — 


Verlangt: Bartender, Oefſterreicher, der ein; der 
ſlaviſchen Sprachen jpriht. 8922 Ihe Strand, South 
Chicago. 


Verlangt: 3 aute aufgewechte Männer, die deutich 
ſprechen, gute Sprecher ſind und Lzit 
Arbeit haben. Beſtändige Stelle. Nachzufragen 
Referenzen ziwiichen 9 md 11 Porm. MN. 

4 Majonic Tentpie, ſonmodimidoft 
Verlangt: Mehrere junge Schrein 
menjchloiier, Nelfon K Kreuter, WIN. 
ps, 


mt 
Maſchi 
Spaulding 


und 


_ Yerlangt: Stellen orfen Für Rolleftoren, Wächter, 
Fuhrleute, *512. 0: Fabrifarbeiter, Yagerbausarbeit'r, 
*10.00: Hausarbeiter, Clerks, Kutſcher 82 aniwärts. 
Nachzufragen Information freiy: Mutual. Room IR 
IRt Dearborn Str. 


Verlangt: Fin Trimmer an Nöten. 385 Wabanfia 
Ave., 2. Floor. ſaſon 
Verlgugt: Zwei aute deutſche Schriftſeker. Hand 
tal. Dauernde Stellung. Demotrat“, Davenvort, 
Jowa. ſaſonn 


Verlangt: Gute Korbmacher auf Weiden- u. Rohr— 
arbeit. Rachzufragen bei Fr. Panthier, 6(P Blue 33— 
land Une. frſaſon 

Verlangt 2 Männer, wm Orders aufzunehmen und 
zu kollektiren. Müſſen Sicherheit ſtelſen können. Nur 
tänner brauchen ſich zu mel— 
oder früh um 9 Uhr. Glaſen, 
Mijan, IX 


den nad, 5 llbr Abends 
882 Milwaukee Are. 
Verlanat: Agenten für eine Dauerude, lobnende 
Bilder-Agentur. ohne Riſiko. O. K S. Silberman 
St. Paul, Minn. Jllok, ſon, 6m 

Verlangt: Tiichtige Agenten und Rolleftoren finden 
dauernde Stellung. Er-Veriicyerungs ° bevorzugt. 
191 S. Clark Str., 9-12 Uhr, Zimme friondt 


— — — — — —— — — — 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
n Saloon 


ljährige Er 


S. 13. 


Geſucht: Tüchtiger Mann ſucht Stellung 
als Bartender. Koch oder Lunchmann 
fabrung. Mdr.: ©. 447 Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Manır, friich eingetvındert, Furcht 
irgendweldhe Beſchäftigung. Adr.: 77 W. Conoreß 
Str., Ja. Remmelt. ſonmo 


Geſucht: Ein junger lediger deutſcher Mann, 
Müller von Profeſſion, ſucht Arbeit in einer Mühle. 
Flour und Feed Store. Adr.: B. 1, Abendpoft. 

jaja 

Verlangt: Fraueri und Wiaddien. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Berlangt: Frauen und Mädchen, das franydjiiche 
Zuihneiden, Nähen und Trimmen feiniter Danıen: 
Heider 1m zwei bis drei Monaten zu erlernen. Sebr 
auter Pak. Madame Thomas, IN W. Dipifion 
Str, Fde Mihland Ave, 26d3,dojonmo, Im 


au feinen 
jajonnmo 


Verlangt: Gute Maihinen ; 
Kniehojen. 1013 RN. Yincoln Str, 


Mädchen 


Sausarbeit. 

Verlangt: Kine ehrliche Ddeutiche 
Hein für leichte Hausarbeit, kleine 
Milwaunkee Ave, Ede Follansbee Str., 


oba: 
1945 
Haas. 


alte Frau 
Familie. 
Mıs, 
Verlanat: Ein gutes Hausmädchen. Nachzufragen: 
72 Willow Str. 


Verlangt: Ein junges Mädchen für leichte Haus— 
arbeit. 1304 Sheffield Avbe. 


Verlangt: In Familie von 3 Erwachſenen. alle aun— 
geſtellt eine erſter Klaſſe Frau als Köchin, Wäſcherin 
und füe algemeine Hausarbeit, mit bſten Empfeh 
lungen und zuverläjlig. Deutiche vorgezogen. Nadyriie 
fragen Zonntags von 9 bis 12. 495 Sit Division 
etr., 2. Flat, George. 


Verlangt: Nunges Mädchen für allgemeine Haze 
‘ 1 i . fr nr ö - “y,* * 
deit in Familie von 2. Nachzufragen: 4835 Calumet 
Ave., Flat E. fonmo 


Lerlangt: Wafıhirau für Montag. 47 Florimond 
tr., 2. lat, binten, 


Terlangt: Gute Hausbälterin für Wittwer mit 2 
Kindern, 1 reip. 8 Jahre alt, den Haushalt zu füh— 
ren. 203 Gladys Yve,, 2. lat, zwiihen California 
und Waſhtenaw Ave. irſaſon 

Verlangt: Ein junges Mädchen für Hausarbeit. 90 
Mes Str, 1. Floor. ſaſon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeineHaus 
arbeit. Gutes Heim, guter Lohn. 5226 Indiona 
9 * z 
Ave., 2. Flat. ſaſon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit; kleine Familie; guter Lohn. 200 Racine 
Ave. ſaſonn 


Verlangt; Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
Kindermädchen und eingewanderte Mädchen, bei ho⸗ 
bem Yobn. Miß A. Helms, 215 32. Str. 

Zjan, ImxX 


Verlanot: Mädchen erhalten immer gute Stellen in 
Privat- und Geſchäftshäuſern bei hohen Lohn durch 
Mrs. C. Runge, 654 Sedawick Str., Ede Center. 

2dzX, Im 


ne WU SE 
Stellungen fuhen: rauen. 

(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
‚Geiuccht: Deutihe Kellnerin fucht Stellung zur Be: 
dienung. Ydr.: ©. 474 Adenppoft. ſaſonmo 


Geſucht: Aeltere Frau ſucht Stelle in kleiner Fa 
milie. 689 15. Str. ſaſon 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Kents des Wert.) 


Zu verfaufen: Familienverhältniſſen halber jofort, 
billte. ein ausgezeichneter Kd:Saloon, Nordjeite, m: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
I 
| 


Ubendpoit. 





| Art 
| Keine weiteren Kotten. 95 Dearborn Str. 


I Ya Ealle Str., Zimmer 32. 


I in eifernen Net 


| Osten etc.. 


| verfauft 


abbängia von Brauerei, Lizenz bezahlt. Adr.: &, Tit | 


Ubendroft. 
„ Bargain!— Elegant eingerichtstes Reftzzrant, Weit: 
jeite, yamilienversältniiien haber billig zu vert ru 
fen. Apr.: ©. 783 Abenppoft. frion 


„Dinge“, 59 Dearborn Str., verfauft jederart Ge: 
ihäfte: Käuier und Berfäufer follten veripreden. 
Reelle Geſchäftsmethode. 19janimX 
Grocersitore, billig für Caib, 4 Zim 
Mietbe nur 815. 105 W. North 

jajoı 


Zu verfaufen: 
mer umd Stau. 
Une. 


Saloon, 161 Oft 18. Str., 


au verfaufen: 
Iojan, Im&X 


Dearborn. 


Zimmer und Board, 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


SR. 
raron 


Zu bermietben: Möoblirtes Vorderzimmer. 
Holſted Str., öben. 


Unterricht. 
(Aüzeigen unter biefer Nubrif, 2 Gents das Work.) 


Zufhneider, Schneider und andere. ragt nad im 
Stones Zuihneider = Schule, 196 Ya Sulle Straße, 


Ebicago. 


Zitber-, Piano:, Bioline und Mandolin⸗ Unterricht 
in Rahn's Mujil-Aladeınie, 765 Clybourn Ave. 
283* Im 


Academyof Muſie, 568 R. Aſhland Ave., 
2. Flat, nahe Milwaukee Ave. Erſter Klaſſe Unter— 
riht in Piano, Bioline, Mandoline, Zither und 
Guitarre. 50 Ceyts. Alle Sorten Jnftrumente zu 
haben. Wbolejaled:Preiie. 20jn 18 


Schmidt's Tanziäule, GO Wells Straße. —Rlajiens 
Unterriht 2, Mittwoh und Freitag Abend, Eonns 
tag und Dounerftag Mittag. Rınder Samftag. Preis: 
Walzer monatlid. Zjan,ImX 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter biefer | Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Adolph H. Weiemann — MeGieland, Allen & We: 
femann, deutiher Adpotat, allgemeine Rehtspraris; 
Spezialität: Grundeigenthumsfragen, gerichtliche Dos 
lumente, Brobatjahen, Teftaimenie und atısländiiche 
Erhideiten. 8, 165 Randolph Str. (Metropolitan 
Bloch. Uan, 6m 

Henry & Robinjon, deutihe Wpnokaten. 
Abend: Office: T bis 9, ESüpoft:Ede Rorit Ave. und 
Larrabee, Str., Zimmer 9. >. 2jon,im& 


2. 2. Gidenyeimer, peutider Aßvolat, praktigirt im 
—— 12 frei. 59 Beardorn 


tounrmirt werden 


| Diefe 


' rotben 


| Laden verfanit. 


wir foll!cttirt haben. 

I den ein als ttjenDd eine 

| folg, teine Bezahlung. Ihe Greene Agency, Zimmer 
e 


wochen tliche oder 


und »: Berfaur ! 
_80 Uder, 4 Gebäulichkeiten, 14 Meile von einer 
Stadt Wisconjins, oder gegen juldenfreieg Grund: 
eigentbum zu vertauſchen. Nan, Iw 
Henry Ullrich, 1209 Mafonic Xempie. 


— — 


Zu verlaufen: In Fruchtzone Michigans 10 Ufer, 
ein Block vom See, mit Haus nnd Schuppen, in 
ihönem Hain; fpottbillig. $400 baar. U. Gray, 77 
S. Clart Str. Idjanimt 


Oklahoma Farmen: weſtliche Ranches: ſchönes Kanſa: 
Land, unter 531. Oklahoma & Weſtern Land Co. 4123 
Albland Plod, Chicago. 


Zu vertaufhen: Farm gegen Property. 106 Fullers 
ton Ave., Store. 


Sũdſeite. 


9 monatlid,. 
9 monaiiil. 

“ Imonati:k. 
Bezablen neues 5-Zimmer Preffed Brid: Front Haus, 
Brei $1175. Vaar-Anzahlung nur 3i00. Spredt vor 
in Zweig:Office, 4515 Auftine Str. Kehmt Afhlan» 
Ade. Gar nah 4. Etr., soer 47. Str. Gar rc 
Yiblaud Ave. 

5. €. ®ro%, Gigenthümer, 604 Mafonie 
llnov*X Temple. 


@üdmweftieite. 


Zu verfaufen: Haus: und Lot mit Stall, fehr bil: 
It, wegen Wbreiie. 5310 S. Ajbland Une. 


Berihiedenen. 


Sabt Ihr Käufer zu verkaufen, zu vertaujchen oder 
u vermiethen Kommt für gute Rejultate_ zu uns. 
Sir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10-12 Uhr Vormittags. — 

r Richard A. Koch K Co., 

New VYork vife Gebäude, Nordoſt-Ede La Salle und 
Monroe Str., Zimmer a4, Flur &. 

ER 12de;,X* 

Trahtvole AderYotten zır Glen Ellyn, 829: jede 

——— ſo viel wienð Stadt-Yotten: gute Bahnoers 

Biuaung: biiger Fahtpreis 210 Baar. — John 

A. Robertion, Zimmer 54, & Waihington Str. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Genis das Merk.) 


4.8 Frend, 
123 YaSule Strap, Zimmer & 
Geld zu verleihen 
euf Mötel, Pianos, Bere, Wagen m. f. m 
Ricine Unlerhenr 
F von Yv bis $409 unjere Spezialität. 
Bir nehmen Gu% die Möbel nicht weg, wenn istE 
die Ninicibe machen, ‚ondern laifen Diejeiben 
in Euren Befig. 
Wir haben das 
geöbte veutihe Gejyäft: 
in der Stadt. 
cehrlihen Deutien, fommt zu uns, 
wenn Ihe Geld baden woßt. 
Ihe IDerdet es zu Kurem PVoriheit finden, bei nııg 
‚ borjujprechen, ehe Ahr anderwärts hingest. 
Die fiherite und zupseläfjigfte Bedienung zugefichert. 


%& 8. Frend, 10ap, 112 
128 LaSale Strake, Zimmer 8. 


Ule guten 


— Geld zu pverleiben — 

euf Mibel u. Pianss, ohne zu entfernen, in Sums 
mei von 29 bis $200, zu den billigiten Raten und 
leichteiter Bedingungen ın der Stadt. Wenn Sie 
bon uns borgen, laufen Sie feine Gefahr, dok Eie 
Ihre Sachen verlieren. Unſer Geſchäft ift verants 
wortlich und lang etablirt. Keine Nachfragen wer—⸗ 
den gemacht. Alles privat. Bitte, jprecht vor, ehbe 
Sie anderswo hingehen. Alle Auskunft mit Ver—⸗ 
gnügen ertheilt. 

Das einzige deutſche Geſchäft in Chicazo. 
Übler Leib Eo., 70 LaSake Str., 3. 31, Ede Ran 

dolpb Str. D. E. PVoclter, Manager. x® 


— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wert.) 


California 


Det Afltien 


Weg zum Reichthbum. An 
N ten Induſtrie rieſig gewachſen. 
Brenumaterial in KCalifornia wird durch 

Oel erſetzt und iſt in großer Nachfrage. Eiſenbahnen, 

Zuder-Raffinerien, Wäſchereien und Fabriken bren— 

nen Oel. Drei Sachverſtändige empfehlen unſer Land 

im Oel-Gürtel. Wir bezahlen keine Royalty, Be: 

ſchräukte Anzahl Aktien, um Maſchinerie zu kaufen 

und Weitere Oelbrunnen ju bohren. Keine Aſſeß— 
ments, weil in Süd-Dakota inkorporirt. Kleine 

Kapitalanlage: kein bevorzugtes Geld. Wer zuerſt 

klommt, mahlt zuerſt. Geſellſchaft beſteht aus Chia— 

goer und Galtiornia Yenten. Depoiitorium: Weſtern 

State Pant, Chicago. Jetzt habt Ihr eine Gelegen-— 

heit. Geld anzulegen. Adreſſe: Fremont Oil Co., 

Zimmer Sr, 157 Dearborn Straße, Chicago. 


den legten 


Seid ohne Komsmilion. — Louis Hreudenberg deze 
leiyı B:vat:Ktapıtalien von 4 Proz. an ohue Rome 
mifion. Vormittags: Kenvenz, ZT N. Doyue Une, 
Ede Gorueiia, nahe Ghbrcago Ave. Nachmittags: 
Otfice, Zinimes Hi Unitg Bidg., 79 Dearborn Eir. 

13398* 


Wir verleihen Geld auf Chicags Grundeigenthum, 
ohne Kommijjion. 
Richard A. Koch & Co. 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str, 
Sonntags ojfen von 10-12, 2038* 


Privatgeld zu verleiben auf Grundeigentbum un’ 
zum Bauen, zu 4, 5 und 6 Prozent. Adr.: &. 453 
Zjan,ImX 


Zu leihen geſucht: 1200 und $1500 von Privat 
leiten. Adr.. ®. 807 Abendpoft. 


Perſoönleches.“ 
Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir lollektiren 
ſchnellſtens: Löhne, Noten, Board-Bills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Nichts im Voraus 
zu bezahlen —,durch unſer Syſtem kann irgend eine 
Rechnung kollektirt werden. —Wir berechnen nur eine 
kleine Kömmiſſfion und ziehen es von der kollektirten 
Bill ab. Durch dieſes Verfahren wird die allergrößte 
Aufmerlkſamkeit erzielt, da wir nichts verdienen, bis 
Wir ziehen mehr ſchlechte Schul- 
ne Agentur Chicagos. Kein Er— 


305, 50 Dearborn St. Tel.: Kentral 81. Tiyn,imk 


Erame’? (Leichte Abzahlungen.) 

für alle SGerrenzstleider, SKundenfchneiders 

Damenfleider und PBelsjahen, auf Beine 

monatlidde Abzablungen. © 

Srtane& Go, 

Glepater. 
27037* 


Kredit 
Arbeit, 


Buel D. 
15 —i39 Wabajh Ave, 4. Floor, 


„Ihe Standard Agency.” — Forderungen jeder 
eingezogen. Bezablung aus ven Ginnahmen. 


0328, lın 


Werlangt: Junge Yeute um da Telegraphiren zu 
erlernen; Steliungen garantirt. Superintendent, 89 
5janin&X 


Dirmanten-Händler, R. AN, 
3in,ImX 


S. Greenbaum 6o., 
Inter Ocean Pig. Yaar oder Kredit. 


Möpvel, Sausgeräthe 2c. 
(Umzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gentt das Wort.) 


sum Werfauf aus im wijeren 2üden, 
T State Straße wirgefähr Kim mwerty 
titslen, Springs, Matragen, Teppichen, 
weld;e aus verichtedenen Gründen retour: 
Dierr Maaren werden genau wie jie find 
tiweder gegen Paar oder jchr leichte Ab— 
le Wasren, melde nicht jo, wi" ang = 
fünnen gu irgend einer Zeit tes 
eb dafiir bezahlt ift oder nicht. 
Eiſerne Wettitslien, wertb $4, 85 und $o....$ 1.50 
"mumdene Trabt Springs, wertb B...... 
KRochyöten, To killia Wie..orsosnnnnennunncrs 
Teppiche, jo billig wie 
Nihebetten zu hs k 
> Stüde rolf anfgepoliterte Barlor Sıuits.. 1250 
Waaren jind ankerordentlih billiy und ir 
Fıurch. Sofort berzufommen, wenn Ihr etwas 
in Furem Keim braucht 
2%. Fiibyurnitureß@o, 

3011 bi3 3917 State Straße, nahe I. Straße. 
Dieje MRaaren werden nır den obenmranntn 
2Mani* 


teit 
nirt wurden 


‘ 
zabinnpen. 
geben, ſein ſollten 


Kaufs- und Vertaufs⸗æAngebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Su verfrufen: Gine Hobelbant mit zub-bi-ieem 


I Tischlerwerfzeug, umd verichiedene Möbel. Rachzufra: 


ldraniınk j 


tion-ftei..59 Erarborn Str. 
Ian, Im& | 


gen bei Serm. Biebih, MI Flether Str. 


Baargeld bezahlt für altes Gold und Silber. 29 
Dearborn Str., Zimmer 300. Sjan,difrfon, im 
Die beften Geldihränfe zu niedrigften Preifen, von 

$5 aufwärts. Sabath Safe Eo., 158 Fiftb Ave. 
8d3X, Im 


Pierde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Nort.) 





Zu verfaufen: Feine Andreasberger Edelroller Ka— 
narienpögel. $1.75 und aufwärts, 2650 R. Latonpdale 
Ave, Eliton Ave, Car. 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit, 2 Genis das Merk. 
Dr. Weiterburgs Withma- u. Hämorrhoiden: heil: 
mittel zu haben 544 Carrabee Str., 2. Flat. bidojon 


Dr. Ehlers, 126 Wells Gtr., Epezial-Aryt. — 
Gejhlchts:, Hauts, Pluts, Rierens, Leber: uns Me» 
genfrankheiten ine aeheilt. Koniultation un» Une 
terinhung frei. Spreddunden -9, — — 

au ae 


Batentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wert) 
Suiben 8. Mider, ——— Deniihl 
» 4 n ; 
Grub: Baujuuterion sus Buß feet, 1100 Msaa nad, 





Die Konfervirung von PEMgen. 


Zange-fhon hat man verfucht, den 
vergänglidhen, beim Mbfterben melt 
und unfcheinbar mwerbenden Pflanzen 
ihre Form zu erhalten. Ein Verfah- 
ren dafür befteht darin, fie in Sand 
einzubetten, und ben Sand fo lange 
zu erwärmen, bis die Pflanze volltom- 
men außgetrodnet ift. Die Pflanze be- 
hält dabei ihre Form, ift aber jehr brü- 
ig und hat ein todtes Ausfehen. Auc) 
mit befonderen Laden oder mit nadj> 
ber unlöslic” gemachter Gelatine hat 
man die Pflanzen überzogen, ohne den 
Anfchein des Lebens ihnen erhalten zu 
fönnen. Richtiger erjcheinen die Ver— 
fahren, den in den Zellen enthaltenen, 
zum Verberben neigenven Saft durch 
eine unveränberliche Flüffigkeit zu er: 
fegen, und man hat gemilje Erfolge bet 
ftarfnerbigen Pflanzen dadurch erzielt, 
daß man fie in Chlorcalciumlöfung 
tauchte, wobei das Chlorcalcum in 
da Innere der Zellen und der Jelljaft 
in die Löfung diffundirte. Die Pflan- 
zen behalten dabei ein frifches, feuchtes 
Anfehen, meil die eingebrungeneChlor= 
calciumlöfung nicht eintrodnet. Eir 
Nachtheil diefer Methode befteht aber 
darin, daß der Zellfaft fchneller nad) 
außen, als das Chlorcalcium nad-in- 
nen gelangt, und die Zellen daher zu> 
fammenfinten. Veffer joll fich «ein. Ver= 
fahren von Xi. Augenfeld bemähren, 
der eine altoholifhe Glycerinlöjung 
zum Tränfen verwendet, welde aud) 
die mahhsartigen ieberzüge der Plan: 


zen leicht entfernt. Yugenfeld führt Die 


Manipulation jehr vorfihtig aus, in- 
dem er mit einer verdünnten Glycerin= 
löfung beginnt und deren Konzentra— 
tion nach und nad) Steiger. Man thut 
aut, bei dem Verfahren die elaſtiſch 
dehnbare Zelle derart mit Glycerin zu 
füllen, daß die Zellwände geſpannt 
ſind, und z. B. auf ebenen Flächen 
Blaͤttern), die zwiſchen denRippen ge⸗ 
legenen Theile gleich Polſtern beider— 
ſeitig ausgebaucht ſind. Es, hat dies 
den Vortheil, daß, wenn die immerhin 
noch vorhandenen geringen Mengen 
Alkohol verdunſtet ſind, die Zellen als 
ſolche immer noch ſtraff geſpannt wer— 
den, und ſomit der Turgor erhalten 
bleibt. Um nun aber die ſo gefüllte 


Pflanze gegen den Einfluß der Luft- 


feuchtigkeit zu ſchützen, iſt es nothwen— 
dig, die vorher entfernte Cuticula in 
geeigneter Weiſe wieder zu erſetzen, 


was durch Ueberziehen der fertig prä—⸗ 


parirten Pflanze mit einer geeigneten 


dünnen, farbloſen Schicht von Kaut- 


ſchuk, Lack oder dergl. bewirkt wird. 
Der Erfinder empfiehlt, die Pflanze 


zuerſt mit warmer ſchwefliger Säure | 
zu bleichen und danach mit Alkohol zu | 


extrahiren, um auc) die nicht gebleich- 
ten Farbftoffe zu entfernen. Die Far⸗ 
ben können nach der Tränkung mit 


Glycerin natürlich beliebig wieder auf-⸗ 


getragen werden. 


Verarbeitung der Roßkaſtanie auf ihren 
Nährwerth. 

Der Samen der Roßkaſtanie, dieſes 
in ganz Europa und Nordamerika weit— 
verbreiteten Baumes, enthält außer 
Stärkemehl, etwas Zucker, ungefähr 10 
Prozent Bitterbarz und fetten Oeles 
237 bis 28 Proz. Eimeiß, beittt alfo, 
indem er fogar Linfen und Erbjen 


Geilt 
Trunkenbolde 


Ein merkwürdiges Mittel, das von 
Geiſtlichen, Aerzten und Tem— 
perenz-Befürwortern jetzt 
herzlich empfohlen wird. 


Cäßt ſich heimlich in Kaffee, Thee oder 
Speiſen miſchen und heilt fo den Erun- 
ſkenbold ohne deſſen Zeihulfe. 


Das Heilmittel wird Jedem frei zugeſandt. 
Nach vielen Jahren unermüdlicher Anſtrengung hat 
Dr. J. W. Haines ſchließl Anerkennung Der ges: 
fehrten Stände für jein merfwürdiges Mittel Golden 
Epeeific ac n. Dieſes Heilmittel iſt geruchlos 
und geſchme wird in Kaffee 
Speiſen gemiſcht und dem 
gegeben. Seine Wirkung Big artig heil 
in furzer Zeit, die abfolıt hoffnungslos erjhienen, 
befannter Ddeiticher 


e, Thee, Milch oder 
enbold heimlich ein— 


Paſtor Schimpfelmann ei 
Geiftlicher” jagt: „ES freut mich, jagen zu 
Dak ich viele Fälle von Trunkenheit durch Golder 
Specifie kurirt geſehen habe. Die Heimlichkeit, mit 
der es angewandt werden kann, iſt ſicherlich ein gro— 


ser Gewinn für die Sache der Mäßigleit.“ 


* ET 

Fran Irene Florence, Franklin. Warren Co., O. 

Dr. Rene Chabot, einer der größten der medizinie 
fhen Wifienichaftler, fagt: „Golden Epecifie ift die 
einzige Heilung für Trunkenheit. Es hinterläßt keine 
böſen Folgen, und habe oft verſchrieben, es dem 
Truntenbold durch feine rau oder Xochter oder 
Mutter zu verabreichen.“ 

Franfliyn Waters, der ZTaufende erjchüttert bat 
dureh jeine padenden Temperenz = Vorträge, fagt: 
„Keine Veredtfamteit Übt entfernt die Wirkung des 
Golden Specific. _E3 ift der größte Mäpigkeits: 
Apoftel, den die Welt je aefehben bat. AG weiß, es 
bat Trunkenbolde kurirt, die Immer zu betrunken 
waren, einem Temperenz:Vortrag. beitvohnen zu Fün: 
nen. Nebe Frau jollte ihr Möglichktes tun, Golden 
Specifie einzubürgern.“ 

Frau Itene Flotence, Bot 18, Franklin, Warren 
County. Dhio. ſaot: 

Ich hatte ſeit Jahten geduldig die Schande, das 
Elend, das Leiden und die Entbehrungen ertragen, 
die durch das Trinken meines Gatten über uns ka— 
men. Da hörte ich von Ihrem wunderbaren Miitel 
gegen Trunfenbeit, das ich meinem Gatten heimlich 
eingeben konnte, und ich deſchloß es gu verfuchen. 
Ich miſchte es In feinen Kaffee und Thee, und da 
das Hetlmittel geruchlos und aeihmadios if, wuhte 
er nit, wodurch fein Appetit nah Spiritunfen fo 
fchnell Hefeitigt- wurde. Ach fab bald, dad meine Mif: 
ton ein Erfolg war und dak Golden Specific fait ein 
Wunder für mich. vollbrachte. Ich möchte, dab Undere 
Ruben aus meiner Erjahrung ziehen, und wen Sie 
wollen, fönnen Sie fih auf mie beziehen alä die, die 
Sie auf diefes wunderbare Seilmittel aufınerffam 
demacht hat.⸗ 


Schidt — Namen und Adreſſe an De. J. W. 
Haines 257 Glenn Building, Cincinnati, Obio,- und 
er Ahidt Euch eime freie Neobe des Mittels Ticer 
berpadt in emfahem a ebenio a Or: 
, Bücher: € pon 
RA— Bir A purer m dig, RL) 
— ; fein, Die 
J en. 


ebrigung und U ‚und 
su 620ian 


a EN reden en 


——— 


übertrifft, den höchſten Eiwei It, 
ber bisher. in nußbaren pflan; 

Produkten nachgemiefen worden tft. 
Yhres außerordentlich bitteren und 
harzigen Gefchmades wegen fand bie 
Robkaftanie als Nahrungsmittel für 
Menichen bisher feine Bermendbung. 
Sie diente in nur befehränttem Maße 
zur Fütterung von Wild. Eine un 
geheure Menge beiten Nährmaterials 
murde deshalb alljährlich achtlos bei 


Menschheit aus Untenntniß verloren. 
Nach langen Verſuchen iſt es A. Flugge 
in Hannover, Deutſchland, wie er in 
ſeiner „Kalenderſchrift“ ausführt, ge— 
lungen, auf einfache Weiſe die Nähr— 


| 
| 
Ceite geworfen, und ging jo für bie 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ftoffe der Kaftanie zu entbittern und fo= 
mit_ein billiges, träftiges Nahrungs 
mittel herzuftellen. Da der bittere Ge- 
Ihmad der Kaftanie nicht von einem 
Alfaloid oder deral., jondern bon 
einem in berielben enthaltenen Harze 
berrührt, fo fünnen die zu Alkaloid— 
extraktionen gebräuchlichen Löſungs— 
mittel (ſaure oder alkaliſche Wäſſer) 
zur Entfernung des bitteren Ge— 
ſchmackes nicht in Anwendung kommen. 
Hingegen gelang es auf folgende Weiſe, 
das in den Kaſtanien enthaltene Bitter— 
harz zu entfernen: Die Kaftanien mwer- 
ben zunäcdit don der braunen Samen 
chale befreit, mas durch oberflächliche 
Köftung erleichtert wird, und dann 
pulverifitt. Das erhaltene Kaftanien- 
pulver wird in einem gut verjchließ- 
baren Bercolator mit reinem Alkohol 
oder Metheraltohol durchträntt und 
überfhichtet. Nach etwa Stägigem 
Stehen bei mäßiger Wärme ilt das 
Harz gelöft, und wird nun bie Löfung 
besjelben durch Deffnen des Berkola= 
torS abgezogen. Zur gänzlichen Ver- 
drängung der Harzlölung auß dem 
Kaftanienmehle find neue Mengen eines 
der genannten Zöjungsmittel nöthig, 
melde aus der abgelaufenen Bitter- 
harzlöjung erhalten werden. Durd) 
Ermärmen der Lebteren wird ber Alto: 
hol oder Wetheralfohol verflüdtigt, 
jo daß das Bitterharz zurüdbleibt. Die 
erhaltenen reinen Alfohol= oder Xether- 
altoholbämpfe werden dur ein Röh- 
renſyſtem in den oberen Theil des Ber- 
folator3 auf die Oberfläche des Kafta- 
| nienmehles geleitet, durch eine geeignete 
Kühlvorriehtung wieder verdichtet, nach 
dem Ablaufen abermals bergast, und 
Diefer Prozeß fo lange fortgefegt, bis 
die auß dem Perfolator abfließende 
Flüffigfeit frei von bitterem Gefchmad 
it. Aus dem altoholdurdtränften 
Kaftanienmehl deftillirt man den Alko— 
| hol ab und trodnet da3 zurücbleibende 
' Mehl. Dasielbe enthält alles in ber 
rohen Kaftanie enthaltenen Eimeiß und 
Stärfemehl, und ift ein ausgezeichne- 
| tes, angenehm jchmedendes, billiges 
Nahrungsmittel, 
Künftlihe Edelfteine. 


Mie Fünftlihe Edelfteine hergeftellt 
merden, wird gerade in biefer Zeit, mo 


| die Mode den Schmud auf eine feit 


artig, e8 beilt Fülle | 


| 
faures Kali, 1 v. 9. Vorar und J v. 


Langem nicht Dagemejene Höhe gebracht 
hat, gern zur Senninig genommen 
werden. Mit Diefem gefteigerten 
Schmudbedürfniß ift Die Fertigkeit in 
ber Herftellung täufchender Nach— 
ahmungen 5i$ zu beinahe verblüffen- 
den Ergebniffen borgejchritten, und 
bildet geradezu einen befonderen Zweig 
der chemiichen XTechnit,. Der Haupt» 
beitandtheil der fünftlichen Edelfteine 
ift, mit Ausnahme ganz beionderer 
Qualitäten, dad Glas, aber fein ge= 
meines Glas, fondern ein jolches, das 
mit ber größten Sorafalt zufammen= 
gefegt und gefchmolzen wird. Bon feis 
ner vollfommenen Klarheit und Ein- 
beitlichfeit hängt nämlich die Güte des 
zu erzeugenden Schmuditeines in erfter 
Linie ab, wie man denn einen mit allen 
Mitteln der KRunft geichaffenen fünfts 
lichen Edelftein auf den erften Bid von 
den billigen Waaren unterfcheiden kann, 
die zu Schleuderpreijen in den Bazan= 
ren verfauft werden. Das zur Nach 
ahmung bon Edelfieinen benubte Glas 
wird im Allgemeinen al „Straß“ bes 
zeichnet, und zeichnet fi) durch feine 
pollfommene Durhfichtigteit aus. Man 
fann es auch) nur aus durchaus reinem 
Quarz oder am beiten geradezu aus 
Bergfryftall herftellen, weil der Quarz 


Kuren, | fehr häufig Eleine eifenhaliige Adern 


enthält, die das Glas bei der Schmelze 
färben würden. Ebenjo müffen das zu 
der Glasmaſſe zugeſetzte doppeltkohlen— 
ſaure Kali und die Mennige chemiſch 
rein ſein; Beſtandtheile von geringerer 
Wichtigkeit ſind: Borax, zur Beſchleu— 
nigung des Schmelzfluſſes, und etwas 
Arſenik. Die Zuſammenſetzung des 
beſten Glaſes für künſtliche Edelſteine 
beſteht in 32 v. H. Bergkryſtall, 50 v. 
H. Mennige, 17 v. H. doppeltkohlen⸗ 


H. Arſenik. Bei vollendeter Anwen⸗ 
dung aller durch die Erfahrung gege— 
benen Kunſtgriffe entſteht aus dieſer 
Miſchung ein Glas, deſſen Farbenſpiel 
mit dem des Diamanten in Wettbewerb 
treten kann, und das außerdem durch 
Verſtärkung des Mennigegehalts und 
den Erſatz des doppeltkohlenſauren 
Kali durch das ſeltene Element Thal⸗ 
lium noch erhöht werden kann. Alle 
diefe Stoffe müflen mit größter Sorg« 
falt pulverijirt, abgemogen und ges 
mifcht werden, dann merben fie in 
Defen gebradt, die auf eine gleich- 
mäßige, gerade zur Schmelzung genüs 
gende Temperatur erbikt find. Die ge- 
| jchmolzene Maffe wird langfam zum 
Grfalten gebradt, wobei fie nicht bie 
geringſte Erſchütterung erleiden barf, 
damit feine Luftblafen entjtehen. Für 
| die farblofen Steine ift die Fabrikation 
| bes Grundfioffes damit beendet, und 
| ber „Straß“ wandert damit in bie 
| Hände de3 Gieinjchneiderd, ber ihn 
| fpaltet, polirt und. fchleift wie einen 
echten Edelftein. Um farbige Edelfteine 
—— ws ' —* natür⸗ 
ich gefärbt werden. Zu dieſem Zwecke 
iwmird er zumächft pulverifirt und mit 
dem farbegebenden Pulver innig ver= 
mengt; bann. von Neuem :in ben 
Schmelzofen gebradht unb 30 Stunden 


die Erzeugung, berfdhiebener Ya 
ben merben ee ehr gt: 


für gelb (Zopas), chlorjaures Silber; 


für grün (Smaragb), Rupferogyb; für 
blau (Saphir), Kupferoryd, vermilcht 
mit Kobaltoryp; für violett (Ames 
thuft), Robaltoryb mit.eitwas Braun 
ftein; für zoth (Rubin), Chlorgold. 
Diefe Stoffe haben zum Theil eine 
ungemein ftart färbende Kraft, da 3. 
3. ein Theilden Chlorgold genügt, um 
10,000 Theile Straß mit einer rubin= 
rothen Farbe zu verjehen. Wenn bie 
unechten Edelfteine nach diefen Regeln 
ber hödhiten techniichen Erfahrung her= 
geitellt werben, find jie nur für einen 
gemiegten Kenner von ihren Muftern 
zu unterfcheiden, allerding3 nur in fri= 
fhem Zuftande, denn der falfche Edel- 
ftein ift nicht Haltbar, er nupt fich leicht 
ab, wird blind und verliert die Farbe 
und das Feuer. Zur Nachbildung ber 
nicht durchlichtigen Steine wie Türkis, 
Opal, Chalcedon wird felbjtverftänd- 


lich auch ein nicht durchlichtiges Glas | 


benugt, das durch eine Beimifchung 


einer fleinen Menge Zinkoryd zum 
Die | 
Jarbe des Türkis wird dann durch eine | 


Straßpulver hergejtelt mird. 
Miihung von Fupferoryd mit Kobalt 


gegeben. Außer diejen, wie gefagt, 


Ihnel vergänglichen Schmuditenen | 


werden noch fogen. „Dublirte Steine“ 
bergeftellt, die mit einer feinen Schicht 


bon Granat überzogen werden und da= | 
durch eine größere Härte erreichen. Auf : 


diefe Weife werden Nahahmungen von 


Smaragden und Saphiren in den Hanz | 


bel gebracht, deren Minderwerth nur 
durh die feinjte Prüfung mittelft 
eines Vergrößerungsglafes nachgemie- 
fen werben fann. 


Die wifjenfchaftlicben Derdienfte des Eiffel: 
Turmes. 


Der Schöpfer des berühmten Barifer | 


Ihurmes, der ingenieur Eiffel, hat 
foeben ein Büchlein veröffentlicht, in 


bem er mit mohlberechtigtem Stolz auf’ 


die Berdienfle Hinmweift, die fi fein 
großartigeg Wert im Laufe eines 
Schrzehnts um die Wiffenfchaft erwor: 
ben hat. 


nen, da der Thurm zu bedeutende 
Schwankungen erleidet. Nur ber 
Altronom Janffen hat durch VBermitte- 
lung des Eiffelthurmes intereffante 
Verſuche angeftellt. Er bat das Spec= 
trum eines der großen elektrifeen 
Scheinwerfer des Eiffelthurmes von ber 
Zerraffe der Sternwarte zuMeudon bei 


Paris in 7 Kilometer Entfernung> be= | 


obahtet und feitgeftellt, daß dicjes 


Licht in dem genannten Abftande genau | 


ebenſobiel Sauerſtofftheilchen durch— 


meſſen hat, wie die Sonnenſtrahlen auf 
Er hofft 


iherm Wege bis zur Erde. 
auf Grund noch genauerer Unterſu— 


chungen nachweiſen zu können, daß auf 


der Sonne ſelbſt kein Sauerſtoff vor— 
handen ſein kann. 
Eiffelthurmes für die Zwecke der Wit— 
terungsbeobachtung war von vornherein 
naheliegend. Die Meſſungen der Tem— 
peratur, des Luftdruckes, der Windrich—⸗ 
tung, der Windgeſchwindigkeit und der 
Bewölkung auf dem Eiffelthurm im 
Vergleich zu den entſprechenden Be— 
obachtungen an der Oberfläche haben 
werthvolle Schlüſſe auf die Aenderung 
des Witterungszuſtandes mit zuneh— 
mender Höhe über dem Erdboden gelie— 
fert. 


ſchifffahrt 
dieſer Spitze aus die Bewegungen von 


Zufifchiffen in der vorzüglichften Weife 


weithin beobachtet werden können; am 


6. Juni 1890 wurden auf dem Eiffels 


thurm auch Signale von einem Ballon 
in Empfang genommen und richtig ge= 
deutet, ver fich fehon faft an der deut» 
fchen Grenze befand. Die Dienfte, die 


der Eiffelthurm bei den Verfuchen mit ; 
ber Telegraphie ohne Draht geleiftel ; 


bat, find no in frifcher Erinnerung. 


Erwähnung berdient weiterhin die eis | 


gentsümliche Stellung bes Eiffelthur- 


mes zur atmofphärifchen Elektrizität. | 


Der Ihurm wird oft von Blibfchlägen 
in allen feinen Gliedern erjchüttert, 
ohne Schaben zu nehmen, banf der aus⸗ 


gezeichneten Bliableiteranlage. Es ift ; 


nun neuerdings an dem Bauierf ein 
Apparat zur Sammlung und Meffung 
großer eleftrifcher Ströme aufgeftellt 
worden, an bem bereit3 Bligjchläge bon 
10,000 Bolt Spannung beobachtet wor⸗ 
den find. E3 wäre nit undenkbar, 
daß die Technik bes 20. Jahrhunderts 
die Auffpeiierung folder atmofphäri- 
chen Entladungen ermöglicht, und al3= 
dann mürbe ber Eiffelthurm zum Lie- 
feranten eleftrifcher Kraft werden, bie 
er aus dem Quftmeere herabzieht. 


Gefahren der Sündholz: Fabrikation. 
Eines der fchmwerjten Probleme in der 


Die Aftronomen haben die | 
ihnen bon Eiffel freigebig gebotene ! 
Saftfreundfhaft nicht verwerthen fön= | 


Die Benubung des | 


Sgerner wird die Wichtigteit des 
GiffelthHurmes Hinfichtlih der Luft | 
berborgehoben, indem bon | 


Het a auf Wels bi fe Die Ger | Sagen Die Bahn en neuen Ofinns fo 


funbheit ber t Arbeiter. we⸗ 
nigft Schäbliche . Herfiellungsart ber 
Zünbhölzen Die gefürchtete Vergif⸗ 
tung bes Organismus durch mehr oder 
mwertiger birelie inberleibung von 
Phosphor bei der Zündholzfahrikation 
bat ziwar im Laufe ber Zeit fhon viel 
bon ihrer ehemaligen Ausdehnung ber- 
loren; allein, ber Opfer find noch im- 
mer zu viel, Am bäufigften kommen 
immer noch die fogenannten „Nefrofen“ 
bor, das beißt „Abtöhtungen“, nament- 
lich der Kieferinochen, infolge von vor⸗ 
angegangenen entzündlichen Prozeſſen 
in dem Ainochengervebe; aber es fehlt 
auch an anderen Organerfranfungen 
aus ber gleichen Urfache nicht. ‚5m Die: 
ı Ien Ländern trägt man jich fogar mit 
; ber Abficht, bie Yabrifation von phos⸗ 
phorhaltigen Zündhölzern überhaupt 
zu verbielen. Das wäre freilich eine 
Radikalkur. Allein ſie hat doch eine 
verzweifelte Aehnlichkeit mit der Me— 
thode des Dr. Eiſenbart. Man wird 
ſich bis auf Weiteres mit der Durchfüh— 
rung der ſtrengſten 
ſichtsmaßregeln bei der Herſtellung 


müſſen. Denn es hat leider bisher noch 

nicht glücken wollen, eine völlig phos— 

phorfreie Löſung zur Herſtellung von 
| Zündhslzern herzuſtellen. Schon 1897 
batte Die belgiiche Regierung einen Preis 
bon 50,000 Francs auf die Löfung Die- 
:fes Problems ausgefegt. E3 konnte 
| aber diefer Preis nicht zur Bertheilung 
; gelangen, weil feiner der Bewerber die 
| geftellte Aufgabe gelöft hat. m In⸗ 
| tereffe der Gemerbekngiene tft dieſes 
negative Ergebniß fehr zu bedauern. 
Andererfeit3 ergibt fich aus dieferIhat- 
fache, daß feine Löfung der geftellten 
Aufgabe für genügend angefehen mer: 
den fonnte, mie außerordentlich ſchwie— 
tig bas Problem jelder fein muß. 
} 
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Ein aſtronomiſches Jubiläum. 


Am 1. Januar 1901, Abends 9 Uhr, 
war genau ein Jahrhundert abgelau— 
fen, feit der Zufall eine der merkwür— 
digſten und folgenreichſten Entdeckun— 
gen herbeiführte, die jemals am Him— 
mel gemacht worden find. Damals 

haufte auf einem alten aus der Araber: 
| zeit ftammenden Thurme in Palermo 
| ber Profeffor an der dortigen Acca- 

bemia, Giufeppe Bi a 3 3 i. Der Thurm, 
' der fich durch fein außerordentlich dides 
| Mauerwerk auszeichnete, mar feit zehn 
| Sahren zu einer Sternmarte hergerich- 
; tet morden, und Piazzi befchäftigte fich 
! damit, durch Beobachtungen einen ums 
! faffenden und möglichft genauen Sata- 
log ber Firfterne herzuftellen. Ein 
Drudfehler in einem franzöfiichen 
| Sternfataloge veranlaßte ihn, an jenem 
: Abende jelbft nach bem betreffenden 
Sterne am Himmel zu fehen, und er 
fand neben diefem noch ein Sternchen 
ı 8. Größe, beifen Stellung er aufzeidh- 
nete. Am nächften Abend hatte diejes 
Sternden feinen Ort geändert, am 
Tage darauf abermals, und nun er= 
fannte Piazzi mit freudigem Erftau- 
nen, daß ihm bie Entdedung eines bis 
dahin unbelannten Wandelfterns in 
den Schooß gefallen war. Aber was 
mar bies für ein Wanbdelftern? Etwa 
ein jehr entfernter Komet, oder gar ein 
neuer Planet ähnlich jenem, deifen Auf- 
findung 20 Sahre früher dem Namen 
Wilhelm Herfchel die Unfterblichkeit 
gebracht hatte? Piazzi befchloß, Durch 
' Beobachtungen und Rechnungen ich 
Darüber flar zu werden und einteilen 
 Niemandem etwas von feiner Entded- 
ung zu verrathen. Daß ihm inzmwifchen 
nicht etiva ein Anderer ben Ruhm die= 
fer Entdedung entreißen merbe, bar-= 
über war er völlig beruhigt; denn ba= 
mals wurde der Himmel nod) nicht wie 
heute bon mehreren Hundert Objer- 
batorien aus mit mächtigen Inftrumen- 
; ten burchjudht, und auf ein beftimmtes 
Gternden 8. Größe unter 28,000 ans 
beren fiel ficherlich feines anderen 
Forſchers Blick. Aber die Beobadhtun- 
ı gen, die Piazzt anftellte, brachten ihm 
; feinen Auffhluß über die Bahn des 
| heuen Gternd. Um 24. Xanuar 1801 
‚ entfchloß er fich beshalb, jeine Ent: 
ı dedung der Welt mitzutheilen, und 
Ihrieb an Oriani in Mailand und an 
| Bode in Berlin, den Herausgeber des 
„Aſtronomiſchen Jahrbuchs.“ Piazzi 
ſelbſt verfolgte den Stern bis zum II. 
| Februar, wo er in ben Strahlen der 
| Sonne verſchwand. Der Krieg und 
| die mangelhaften Bofteinrichtungen vor 

hundert Jahren verurfachten mittler- 
| mweile, daß die Briefe Piazzis erft nad) 

Monaten an ihre Adrefien gelangten, 

zu einer Zeit, al3 der Stern nicht mehr 

fihtbar war. Piazzi fam inzmwifchen 
zu bem Ergebniffe, daß es nicht leicht 
fein werde, aus den Beobachtungen 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [nel wieder her. 


Ereie Probe s Padete eines der merkrürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medital Anfti: 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperli⸗ 
&e8 Leiden anlämpften, hervorgerufen Durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fih entichloß, freie Probe-Padete an Xile, 
die darum fchreiben, zu verichiden. Es if 
eine Behandlung im Haufe, und ale Män: 
ner, die an irgend einer Urt gefdhlehtlicher 

us 


leiden, 
Em Biden, Kematen ken 
Syn, Were U DR KONR Im 


alle Leiden und Beiäpiverden, die burd ji 

langen Mikbraud der natürlichen fzunftios 
nen entftanden find, und ift ein abjofuter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuden an 
das State Medical rg 350 Eleltron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, dab Ihr eines der Probe = Padete 
wünjct, wird Euch joldes prompt geichidt 
werden. Das Inſtitut wunſcht ſehnlichſt die 
große Klafie von Männern zu erreichen, des 


bon Phosphorzündhölzchen beſchtänken 


hygieniſchen Vor⸗ 
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zu berechnen, daß man e8 im Herbft, 
wenn e3 aus.den Strahlen der Sonne 
wieder auftaude, unter den anderen 
Sternen herausfinden fünne. Er bes 
gnügte fich einftweilen, vem neuen Ge- 
ftien einen Namen zu geben, und nannte 
es feinem Könige zu Ehren Gere 
Yerbinandea. Der Name fand mehrfach 
Beanftandung, auch der bamals all- 
mächtige Napoleon mifhte fich in die 
Sade und münfhte, daß der Stern 
Suno genannte würde. Indeffen bat 
fi der Name Eeres erhalten, und nur 
die jehr überflüffige Ehrung bes 
Königs Ferdinand ijt von der Nach- 
welt geftrichen worden. Sehr jehlimm 
war e3 aber, daß die größten Mathe- 
matifer der damaligen Zeit, beſonders 
Laplace in Paris, zu der Einficht 
famen, es jei ihnen unmöglich, den Ort, 
an mwelhem man im GSpätherbft 1801 
den Planeten werde juchen müffen, por: 
aus zu berechnen. Ein jolches Problem 
batte fi) früher noch nicht dargeboten 
und feine borausfehungsfreie Löſung 
Ichien überhaupt die Kräfte der Mathes 
mattf zu überjchreiten. Der 24jährige 
dr. Wild. Gauß in Braunfshmeig, ein 
junger Mann, der fich fchon durch einige 
mathematifche Arbeiten erften Ranges 
herborgethYan Hatte, war indefien an- 
derer Anficht, und anfcheinend ohne 
große Mühe löfte er das Problem in 
einer Weife, der die ganze nachfolgende 
Reit nichts Wefentlihes hat beifügen 
fünnen. Er gab genau die Orte an, 
bie ber Planet während des Winters 
1801—1802 einnehmen merde, nad: 
dem er vorher aus Piazzis wenigen Be- 
obachtungen die Bahn fcharf abgelei- 
tet hatte. Der Arzt Dr. OIbers in 
Bremen, ber fi von den Anftrengun- 
gen feiner Praris durch aftronomijche 
Rechnungen und Beobachtungen zu 
„erholen“ pfleate, juchte an der von 
Gauß bezeichneten Stelle des Himmels 
nah und fand bie Ceres in der That 
an bem berechneten Orte, genau ein 
Jahr ſpäter, als Piazzi fie zum erften 
Male geſehen hatte. Jetzt wurde es 
unmöglich, den neuen Wandelſtern 
nochmals aus dem Auge zu verlieren; 
auch war es, wie ſich bald ergab, höchſt 
wichtig geweſen, daß Gauß die Bahn— 
berechnung ſolcher Himmelskörper ge- 
lehrt hatte. Denn am 28. März 1802 
wiederholte ſich der Zufall vom J. Jan. 

1801, indem Dr. Olbers nahe bei der 

Ceres wiederum ein Sternchen fand, 

das ſich bewegte und auch ein neuer 

Planet war, wie Gauß ſogleich durch 

Rechnung zeigte. Olbers gab ihm den 

Namen Pallas. Gauß erkannte fer— 

ner, daß die Bahnen beider Planeten 

einander einſchließen, und ſprach ſogar 

die Vermuthung aus, Beide könnten 

Stücke eines ehemals größeren, jetzt zer— 

trümmerten Planeten ſein. Zum erſten 

Mal tauchte, auf wiſſenſchaftlichen 

Gründen beruhend, der Gedanke auf, 

Planeten könnten durch Zuſammenſtoß 

mit anderen Himmelskörpern zerſtört 

werden. Da es ſich um einen der größ— 

ten Geiſter handelt, die jemals auf der 

Erde erſchienen ſind, um den Fürſten 

der Mathematiker, ſo möge hier aus 

dem Briefe von Gauß, in dem er 

Olbers am 18. Mai 1802 ſeine Anſicht 

mittheilt, Einiges ſeine Stelle finden. 

Er ſchreibt: „Möge nun nach einigen 

Jahren entweder das Reſultat werden, 

daß Pallas und Ceres vorher einen | 
Körper ausmachten, oder daß ſie immer 
friedlich um die Sonne wandeln, 
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wandelt haben und wandeln werden, ſo 
ſind dies doch Phänomene einzig in 
ihrer Art, und von denen ſich vor 15 
Jahren kein Menſch das Mindeſte 
hätte träumen laſſen. Wenn wir nad | 
unſerem menſchlichen Intereſſe urthei⸗ 
len wollen, ſo würde man wohl das 
erſte Reſultat nicht wünſchen. Was für 
einen paniſchen Schrecken, welchen 
Kampf der Frömmigkeit und des Un— 
glaubens, Vertheidigung und Anfech— 
tung der Vorſehung werden wir nicht 
entſtehen ſehen, wenn die Möglichkeit, 
daß ein Planet zertrümmert werden 
kann, durch ein Faktum bewieſen iſt! 
Was würden Diejenigen ſagen, die ihr 
Lehrgebäude ſo gern auf die unerſchüt— 
terliche Feſtigkeit des Planetenſyſtems 
gründen, wenn ſie ſehen, daß ſie auf 
Sand gebaut haben, und daß Alles dem 
blinden und zufälligen Spiel der Na— | 
turfräfte übergeben ijt! ch für mein | 
heil denfe, daß man fich aller folcher | 
Konfequenzen zu enthalten habe...” | 
Gleihwohl fehlen die Hüpotheje ber | 
Sertrümmerung eines Planeten weite- 
ren Boden zu gewinnen, denn am 2. | 
September 1804 fand der ehemalige | 
Kandidat der Theologie Harding! 
zu Ööttingen einen dritten Planeten, 
den er zu Ehren des Kurfürften von 
Sannober Juno Georgia nannte, 
beflen Bahn fich ebenfallS mit der 
Geresbahn fchneidet, und, endlich ent 
bedie Diber3 am 29. März 1807 einen 
bierten Planeten, der auch in die Reihe 
paßt, die Befta. Damit waren für 
einen Heitraum von 38 Kahren die Neu— 
entdeckungen abgeſchloſſen und die An— 
zahl der Aſteroiden auf die vier kleinen 
Planeten zwiſchen Mars und Jupiter 
beſchränkt. Erſt 1845 wurde ein fünf— 
ter kleiner Planet gefunden, aber ſeit 
1847 iſt kein Jahr vergangen, daß 
nicht wenigſtens eine weitere Entdeck— 
ung auf dieſem Gebiet gemacht wurde. 
Man erkannte allmählich, daß ſich in 
der Zone zwiſchen den Bahnen des 
Mars und des Jupiter eine ganze 
Schaar von kleinen Planeten bewegt, 
und ſuchte jetzt planmäßig nach ſolchen. 
In den letzten zehn Jahren wurde auch, 
und zwar mit großartigem Erfolge, die 
Photographie zu dieſem Zweck in Bes 
nutzung gezogen. Dadurch iſt es mög— 
lich geworden, Planeten aufzufinden, 
die ſo lichtſchwach ſind, daß ſie durch 
ſehr große Fernrohre nicht geſehen 
werden können. Das Verfahren von 
Profeſſor Wolf, das jetzt überall, wo 
man nach neuen Planeten ſucht, ange⸗ 
wandt wird, beſteht im Grundſahe 
darin, daß im Fernrohr eine phoiogra⸗ 
phiſche Platte zwei Stunden 


Packete an Leute vertheilen, 


—— eit 


— —— — 
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25000 
Packete Frei 
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Rheumatismus durch ein einfaches Mittel geheilt, das Ihr, 


ohne einen Cent auszugeben, verſuchen könnt. 


Hat 


viele Fälle von 30 bis 40 Jahren kurirt. 


82 Zahre alt. 


— 


Bolſſtändig von Aheumatismus kurirt, nachdem er 


42 Zahre daran gelitten hat. 


Nach dem Grundſatz, „daß Sehben aglauben heißt“, 
erſucht John A. Smith von Milwaukee Jede mann, 
ſein Heilmittel für Rheumatismus auf ſeine Koſten 
zu verſuchen. Zu dem Zwede will er 235,000 Frei— 
die ihm ihre Adreſſen 
einſenden. Herr Smith hat alle OQualen und Schmer— 
zen des NRheumatismus dDurhaemadht. brıt alle be: 
tannten Mittel verjucht, und jand doch niht nie ge: 
tingfte Linderung. 

DVlarhmal war er fo hilflos, daß er Morphin 
einnahm, und nah vielem Toftern ergab er jich ent 
mitbiet in fein Schidjal. Er beganı den Urfachen } 
des Rheumatismus nahzuforihen. und nıh vielen | 
Verjuher eriand er ichlieglih eincgujammenit-Hung, | 
die ihn vollitändig bheiite. Die Wirkung fü: feinen | 
ganzen Körper war jo wohlthuend, Dak er jein neu: | 
aefundenes Seilimitiel „Gloria Tonic“ ranıte, | 
jenigen jeiner freunde und Verwandten und Nah: j 
barn, die an Rheumatiim:s litten, ipugden au: | 
nähft furirt, und Herr Smith beichloß, jein Mittel | 
der ganzen Menjchheit zu offeriren. Aber er fand | 
die Aufgabe fo jchiver, da fait Kedermann bereits | 
ein Hundert oder mebr Mittel vwerfucht bitte und | 
nicht zu überreden ivar, daß ein Mittel für De Sei: | 
lung don Rheumatismus im WVereih ter Mög iche | 
teit Tiege, Aber ein alter Herr von Sıauin, Tras, | 
fchrieb ihm, daß, falls Here Emith eine Probe ſchichen | 
wollte, er jie veriuchen würde, aber Da er jeik | 
dierzia Nahren aclitten und ein Vermögen für ! 
Arte und Heilmittel ausaraebin hebe, wolle er 
nichts mehr Taufen, bis er wühte, daß c$ wa} Iverth | 


jet. Die Probe wurde gefhidt, er Faufte mehr wıd 
die Wirkung war erftaunlid. Er wurde pollftändig 
geheilt. Das gab Seren Smith eine neue Idee, und 
feit der Zeit har er jeine freien Probe-Padete an Alle 
verjandt, die tarnah jchreiben. Es heilte Fräulein 
Emma Gallender, von Rr. 130 Dat Straße, Binnen: 
nes, Iud., Die, naddem jie 500 Dollars für Aerzte 
ansaensben, als hoffuungsios dem Tode verfallen 
I wurde, An Brofier, Nebr., beilte e8 Frau 
ris, eine Tante von 67 Aabren, die jeit 53 
itten batte. An Fountain City, Wiß,, 
on Uchtb. Yafob Serauer, einen Herrn 
fett 33 Jahren gelitten hatte. 
. und von Harrispile Wis, 
richte Diejes bemerfenäwertbe Mittel an zinei Mit: 
gliedern jeiner Gemeinde, von deren der Eine 15 
und der Nindere 25 Yahre gelitten hatte Beide 
volitändig furirt. Sogar hervorregende 
mußten zugeben, dak „Gloria Tonic? ein 
tharer Grfolg jet, daranter Dr. Ouintero bon 
erfität don Rerezuela, dem 8 bon ameri- 
KRoniul empfohlen war, An taufenden Bor 
Fällen ift die MWirkemg diejelbe gemweien. &3 
hei'te viele Fälle, die den SHofpitälern, Droguen, 
Gleftrisität und ärztlicher Kunft widerftanden, baruns 
ter Verjonen im Alter von über 75 Xabren. 
Herr Smith verſchicht ein Probe-Padet abſolut ko— 
ſtenfrei an jeden Leſer, denn er wünſcht, daß ſein 
gutes Glück Jedem zu Gute klommt. Es iſt ein 
merkwürdiges Heilmittel. und es gibt keinen Zwei 
fel darüber, daß es jeden Frall von Rheumalißmus 
heilt, ganz gleich, wie hartnädig er ſein mag. Serra 
Smith's volle Adreſſe iſt: John U. Smith, 1109 
Germania-Gebaude, Milwaukee, Wis 


wurden 
Aerzte 


Pass — — — — u A Een en 


Dann zeigen ſich ſpäter auf der Platte 

die Fixſterne als Punkte, ein Planet 

aber, infolge ſeiner Bewegung, ſtellt ſich 

dar als kleiner Strich. Die Arbeit des 

Abſuchens der Platte iſt nicht leicht 

und erfordert biele Zeit. Bezeichnend 

iſt, daß Profeſſor Wolf erklärte, er 

habe von den zahlreichen Planeten, die 

er photographiſch entdeckte, noch keinen 

einzigen durch das Fernrohr geſehen. 

Dieſer Lichtſchwäche der in neuerer 

Zeit entdeckten Planetoiden entſpricht 

ihre geringe Größe. Während die vier 

zuerſt entdeckten Durchmeſſer von 400 

bis 800 Kilometer beſitzen, kommen 

unter den ſpäter aufgefundenen ſolche 

vor, deren Durchmeſſer ſchwerlich mehr 

als 20 Kilometer betragen kann. Ein 

kugelförmiger Weltkörper von dieſem 

Durchmeſſer hat einen Umfang von 63 

Kilometer und eine Oberfläche von 

1256 Quadratkilometer. Rüſtige Fuß— 

wanderer könnten dieſen Planeten alſo 

in einem Tage umwandern, und eine 

Stadt von dem Umfange Londons 

würde den vierten Theil ſeiner ganzen 

Oberfläche bedecken. Ob menſchenähn— | 
lihe Bewohner einer folhen Welt fid | 
politifjhen Friedens erfreuen fönnen, 

mögen Philofopden eraründen, jeden 

falls würde aber die Anzahl der Bez | 
mohner nur gering fein dürfen, fofern | 
der Kampf ums Dafein in feiner 

furchtbariten Geltalt vermieden werden 

Toll, 


I 
| 
| 

Während des abgelaufenen Jahrhun= | 
bert3 jind etwa 450 diejer Kleinen Pla= | 
neten entdedt worden, und allem Anz | 
feheine nad ift damit ihre Anzahl nicht | 
erjchöpft. Erfjchienen ferner die Pla= | 
netoiden auf die Zone zmwifchen Marz | 
und Jupiter befchräntt, jo hat 1898 die | 
Auffindung des Eros gezeigt, daß berz | 
jelbe der Sonne näher ift, al Mars, | 
und damit ift ber alte Blanetoiben- | 


ı gürtel durchbrochen, ja, der Planet | 
Mars feldfi befitt in feiner geringen | 


Größe und der Seftalt feiner Bahn ! 
Eigenihümlichleiten, die auf eine Ber= | 
mandtichaft mit den Afteroiden hindeu= | 
ten. Zu gemiffen Zeiten fommt ss 
Planet Eros der Erde näher, al3 irgend 
ein anderes felbititändiges Glied bes 
Sonneniyftems. Er bietet dadurch) ein 
bortreffliches Mittel, feine Entfernung | 
bon und und dadurch auch die Enifer= | 
nung der Sonne, die dad Grundmaß 
für alle Größgenangaben im Weltraum 
bildet, jehr jcharf zu beftimmen. Ein 
folder Fall tritt während de3 gegen- 
märtigen Winters ein. Dur eine 
Speziallommiffion der internationalen 
altrophotographiihen Konferenz, bie 
im vergangenen Yuli in Paris tagte, 
ift der Blan zu einer foftematijchen Be= 
obadtung der Eros während jeiner be= 
borjtehenden Unnäherung an die Erbe | 
ausgearbeitet morden. Die hervor 
tagendfien Dbfervatorien in allen fünf 
Erbiheilen haben ihre Mitwirkung zur 
Ausführung Diefes Pianes zugejagt : 
und find mit den erforderlichen Be= | 
obakhiungen bejchäftigt. So ift e8 denn | 
ein merkwürdiges Zufammentreffen, 
daß gelegentlich der hundertſten Wie— 
derkehr desjenigen Abends, an welchem 
der erſte kleine Planet ſich einem 
menſchlichen Auge darſtellte, der 433. 
Planet aus dieſer Schaar, Eros, in 
allen ziviliſirten Staaten auf dem Erd⸗ 
balle mitrometriſch und photographiſch 
beobachtet wird, um auf dieſe Weiſe die 
Entfernung der Erde bon der Sonne 
unit größter Schärfe zu ermitteln 


— 


wahrſcheinlich ſolange feſthalten wird, 


(Fortſezung von der 6. Seite.) 
Räthſel⸗VBriefkaſten. 


F. A. Frint ner. — Schon die größere 
Chance, einen Preis zu gewinnen, follte doch 
zur Löſung möglichſt vieler Räthſel an— 
ſpornen, und die Löſerliſte gibt ja Aufſchluß 
über die Leiſtung jedes Einzelnen. Dennoch 
werden wir dielleicht binnen Kurzem Ihren 
Rath befolgen, ſchaden lönnte das ja wohl 
nicht. Gruß! 

Hermann R. — Daß Sie wiederta— 
men, iſt ſchön von Ihnen und auch ſchön 
für Sie, denn Sie haben ſich den ausgeſetzten 
Ertrapreis gewonnen — außer Ihnen ha— 
ben noch Herr Hannis in Dabenport, Frau 
MarthagJahn und Frau Vouife Münſter 
den Kerl erkannt — aber nicht ſchön iſt es, 
daß Sie dem Ontel den Muth zur Teufel- 
austreibung nehmen mwollen. Und Sie ver: 
den 8 vielleicht nicht jchön finden, daß der 
Ontel Ihre. großartige Mastenbali-Rendez: 
vous: ‘Dee unterdrüdte, aber das ging nicht 
anders; Dieje „neue“ dee ift nämlich unge: 
jähr fo alt, wie die Räthjelede und vor Jh: 
nen jhon von etwa 99 Nichten und Neffen 
dem Onfel mitgetheilt worden. Das fpricht 
vielleicht für ihre Güte, aber unbraudbar 
bleibt-fie darıım dod. — 

grau. M. — Wie lünnen Sie nur jo 
ihleht von dem Onfel denten! Er ſchrieb 
tem Sigmund wörtlih: „Begreifen?— 
Haben Sie irgendwelder frauen Handlun- 
gen immer begreifen können?!“ Und das 
foll einfach heiken, Daß die Männer viel zu 
Ihmwerfällig find, den frauen in ihrem füb: 
nen Gedanfenflug, aus dem doch die Hand> 
lungen hervorgehen, zu folgen; und wenn er 
damals jrieb „es mag gottlos fein, Ders 
gleichen zu jagen, aber es bleibt do wahr: 
Xieber die Hölle,mit Frauen, al3 das Para= 
dies ohne Tyrauen”, da hat er Doch nur jagen 
wollen, daß er fih die Welt ohne Frauen 
nicht denken fann und lieber auf alles Anz 
dere verzichtete, al3 auf die Gefelfhaft von 
des Schöpfers Meifterwerf. Iſt es logiſch 
gedadjt, wenn Sie ihm nun anbichten, er 
habe mit der Hölle die Che (das Chejody 
ihreiben Sie, aber fo was gibt’3 für dem 
Ontel nicht) gemeint? — Ueber den Werth 
oder Unmwerth von Yulias Vorichlag- ift der 
Onfel noch nicht mit fih in’3 Reine gefom- 
men. Die Sade fheint ihm etiwas bebent- 
ih. — — Gruß. s 

Haideröschen. — Schön, daß Sie 
wieder von ſich hören ließen, und Dank für 
die „Edelſteine,; ſie wurden des Quiels 
Steinſammlung einverleibt, in der ſich ſhon 
manches Stüch befindet, das an ferne Orte 
und Freunde erinnert. — Auf Ihre Frage 
sur Antwort, daß die „Abendpoſt⸗ noch an 
der alten deutſchen Schreibweiſe jeſthält und 
12 


lange es noch meh re ve neuere und neuetd ⸗ 


Schreibweiſen gibt. Welche von den neuen 
iſt die richtige? — — 

Pepi. — Die Antwort, die Ihrer An: 
frage werden würde, müſſen Sie ſchon fen 
nen! Willtommen in der Ecde als hoffent⸗ 
lich fleißige Mitarbeiterin und — Wier⸗ 


| freundin. 


NeuePBeiträge liefen ein von: „rau 
Hilde“; Arthur Weber; entry Van 63 
Ferdinand Joggerft; Frig vLeſchmann; Frau 
Marie Lange; Hannis, Davenbort, Ya.; 
Frau Anna Schoepfer; Georg Niek; €. 9. 
Sajevie; Jakob Klein; Frau 8. 25 
Sn Spund. 

Frau Helene M. — Sie fhreiben, 
Sie hätten die Erfahrung gemaht, dab 
Männer, die weder Wein no Bier trinken, 
oft Schlimmeres thun, „jeder Schürze nad» 
laufen“ ujm. und mehr oder weniger heu= 
seln, oder aber trodene "Pedanten feien, bie 
verjauert find, meil jie nit mehr bürfen, 
und meinen, Vetter T. €. ©. fei wohl audy 
„jo einer» und wolle fi bei den Nidten nur 
beliebt machen. Sie thun damit, ebenfo wie 
andere, die fcharf gegen ihn losziehen, dem 
Vetter Unrecht; wenn für viele Fülle au 
zutrifft, was Sie fagen, fo gibt e8 do au 
rühmliche Ausnahmen, wenn nicht die Aus: 


nahmen gar die Regel find. Yeber fell nah 4 


jeinem Gejhmad leben, jofern er Kamik 
wicht andere jchädigt oder behindert. 
. 3. 8 — Baht eigentlich nit zeit 
in die Räthjelede, mag aber bemnächkt bad 
Pat finden, wenn möglid. 
Angla — Kam zu. fpät für. bieje 
Nummer. t 
Fran €. Hd. — Sehr ihön! (Die Läf 
zu Ihrem R i nämlich.) S 5‘ 


EL 





chens erklärt. Der rohe und abergläu- e "Ye: Haaten chen 


bifche. Vater ift felbft bereit, bem Mär: 
hen zu glauben, wenngleich ihm bodh Bindenten an die Rebellion. | 
“ Eine feltene Gelegenheit ein Andenken billig zu Taus 


ber Umftand auffällig if, baß feine 
feu—um Euer Heim zu [hmüden— 3 (0 
Wertde und Koftenpreis 


Tochter fomohl das Kreuz am Kettlein —— — 
Großer Räumungs-Verkauf vor der Inventur. 3:57 


um ben Hals trägt und au in die 
die Regierung bis zu $30 bezahlte— 
Sparfame Leinen Käufer machen fihdiefen Verkauf zu Ruß, 


Kirche geht. Aber fiche, irgend eine 

Perfönlichfeit, die bei den örtlichen Be— Auswahl unter der Bartie...... br 
6laöl. gute Qualität Eream Leinen = 

maft, 4öc die Yard ierth 


en a 2 i > 


Garn 
Beſtes import. deutſches 
Stridgarn, } Bf. Strang, 


lobfarbig und Golfihat: 
tirungen, 


Tray Cloths u. Center⸗Stude 
geſtempelt oder einfach tie⸗ 
fer Saum, 1 Reihe Open 
Wort, mtb. 
das Doppelte 


Hanbbeftidte Center = Stüde, 
With. $1.50 bis - 
—D ...- 


Hroke Werte für wenig geſd 


us % 


Pianos und Orgeln 


Dir offeriren Montag, den 21. Zanıtar, und biß fie ver: 
fauft find, eine grope Mannigfaltigfeit von Pianos und Orgeln, 
beitehend au? Fadrifanten-Muftern, neuen Pianos, nur 
in Politur leicht befhädigt, neuen Pianos, gerade 
aus dem 1901 Katalog geitrihen, und Bianos, welde 
in Taufch gegen ein Kimbal genommen wurden oder 
welche eine Furze Zeit vermiethet, in Konzerten 2c. ge= 
braudt waren, zu Preijen, welche 


Eine Eriparniß von $50 His S100 


von den gewöhnlich verlangten Preifen für Pianos von gleichem 
Werth, bedeuten. 


Dies ifl eine ungewöhnliche gelegenheil 


Euer altes Square Piano gegen ein gutes Upright umzutau: 
ihen, denn jett werben viel höhere Preife bezahlt für Square Pia: 
nos, al fpäter in der Saifon, und der volle Betrag wird angered)- 
net gegen ein neues Upright aus unferem Lager. 


Rein = leinene Battenberg 
Ringe — 3 Hgg. 
mohnern des Ortes großes Anfehen ge- en. 
nießt, ftellte da den Saß auf, daß, menn 
bei ber betreffenden Berfon fein 
Schmeif vorhanden wäre, fie auch feine 
Here wäre. Faft das gar‘- Dorf ber- 
fammelte fich darauf in und um ihres 
Vaters Hütte, um den Schmweif feiner 
Tochter zu befehen. Das arme Mädchen 
empfing, glühend vor Scham, volle drei 
Stunden hindurh zmangsmeife ihre 
Beſucher. Erſt Rie--- " erfannten vie- 
le von den Einwohnern de3 Ortes die 
Gerüchte, daß fie eine Here märe, als 
ein Ammenmärchen. Giniae der rufli- 
Ihen Zeitungen betrachteten den Qar- 
fall nur ald ein erheiterndes Kurio- 
fum. m Dorfe Sinigemo, im Gou— 
bernement Garatom, wurde der Bauer 
Denifiow für einen Rauberer gehalten. 
Wie auch im oben erwähnten Falle be- 
Thuldigte das Gerücht ihn der Urheher- 
Ihaft an allen Unfällen. die das Dorf 
treffen; befonders an Krämpfen bon 
Hrauen und Kindern. Un einem eier- 
tage hebt der Wächter Sutvajem den be- 
trunfenen Deniffom von der Straße 
auf und führt ihn nach Haufe. Wie er 


Natürlih Rommt Ihr 
nah unferem - - - 
Glacebandihuhe für Damen — ungefähr fünfzig 
Tugend, ausgewählt von unjerem regulären 
Lager, wegen leichter Fehler oder weil fie leicht 
beihmust jind — Werth bis zu 
$1.50 — Räumungs:Vertaufsprei 


Känmungs= Berkauf von HandfeAhufen. 


Hundsleder-Handihuhe für Männer — gemacht 
aus feinem dipped Fell, Prir Naht, Draton 
Rüden, Clafp Knöpfe — merth - $L.3 — 
Räumungs-Verkaufs— win 

‘dc 


Schwere Arbeit3:Handihuhe und Faufthand- 
Ihube für Männer — gefüttert — verfhiedene 
Facons um davon zu wählen — 
Räumungs-Verkaufspreis ............... 25€ 

Ganzwollene ppel Fauſthan dſchuhe für 
Kinder — in Größen für jedes Alter pafiend 
— Werth bis su Be — Ve 
Räumungs-Verkaufspreis............... 


1 Yard breiter feiner, weich appretirter gebleich- 
ter Muslin, 3e die Yard mwerth, Räus 
mungs:Vertaufspreis 64zölliger ertra feiner und fäiverer ganzleinener 

2 j — Cream Satin Damaſt, Se die Yard 

3236ll. ſehr feiner Sheer ſchlicht weißer Dimity, 
10e die Yard werth, NRäumungs:Per: 6 
RE c 


www un u. .——r. 
nun 


9: 


Kayſers' Caſhmere Handſchuhe gefließt, 
Claſp Faſteners, in den gewöhnlichen Größen— 


regul. Preis ce — 25e 


Räumungs-Verkaufspreis ................ 
Ganzwollene dopelte Fauſthandichuhe⸗ für Damen— 
feine Oualität — regul. Preis 15e 


25c — Räumungs-Verkaufspreis............ 


Gute Schuh- Bargains 


erwarten Euch hier und ſind auf Lager für Alle, die dieſe wunderbaren 
Werthe unſeres Räumungs-Verkaufs zu würdigen wiſſen. 


Einzelne 3 Dutzend von 5:8 und 3:4 Größe Din: 
ner-Servietten, $2.00 das Dusend 

Extra jchwerer ganzleinener gebleichter 
Barnsley Grafh, 12}c die Yd. mwerth 


Sehr feine Qualität hohlgeſäumte Hucka— 
bad Handtücher, 124c werth Partien, $1.50 werth 


Siaunenswerler häumungs-Derkauf von Erockery 


Große Herabjegungen der regulären Preife, die mehr anziehend wirken werden, wie ir— 
gend ein jemals im Großen Laden abgehaliener Verlauf. Wenn Ahr flug feid, benükt 
Shr dieje Gelegenheit des Räumungs-Verlaufs, und fihert Euch einige bon Ddiefen 
wunderbaren Werthen. 
Enalifhe Vorzellan 
Dinner-Sets, mit 


Dekorationen unter 
Glaſur in prächtigen 


doppelte 


——⸗— NS 
— ⸗ 


Gute Größe ganzleinene gebleichte Satin Damaſt 
boblgefäumte Servietten, in 4 Duß.s 


——e— — 


Geld 
fparender 


1,500 Schuhe für Tamen, beftehend aus den folgenden populären Faconz: Yor Ealf 
wajferdihte Schuhe, mannijh Facons-—Pici Kid handgedrehte Dreb = Schuhe, 
Opera Haden — Bici Kid, fchiwere Sohlen, mannifh Facon — feines Kid, Opera 
Gut Louis XIV. Haden — Glanzleder, jchiwere Sohlen — und andere F1 89 

Dls 


— — — — — — — 


Franzdiiide Haviland 
Vorzollan — öſterreichi— 
ſche und deutiche Por—⸗ 


Ihr könnt Bargains in allen Branchen finden. 


ö—— ———— ——— — 


Ihr könnt auf leichte Abzahlungen kaufen. 
Wir garantiren Euch die beſten Werthe für Euer Geld. 


W. W.KIMBALLCO. eier) 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, beutjcher Verkäufer. 


Dianos 


heruhgelehlen Preiſen 
im Januar. 


Eyon & Healy offeriren neue und 
gebraudjte Inftrumente in 
einem Käumungs- 
Berkauf. 


Diefes Verzeihnik wird Euch eine Ydee geben von 
dem, was hr bei Eurem Injpeltions:Bejuh vor: 
finden werdet. 

® faufen ein Upright Piano in tadellofem 


575 Zuftande, pajjend für einen Aniäng:r. 
Mir haben verjihiedene Pianoß don Die- 
fer Sorte. 
taufen ein Upright Piano, etwas bejfer, 
als die obigen — gebraudte Pianos, die 
in unferer Zabrif in Orpnung gebradt 
wurden und melde jett in tadellojem 
Zuftande jih befinden. Sowie Auswahl 
aus einigen jehr feinen Square Pianos. 


faufen ein Upright Piano in tadellofem 
Zuftande und wirklich gutem Ton. Wir 
haben auch einige neue Pianos, 
auf diefen Preis heruntermarfirt find. 


faufen ein hübjches neu:S Upriaht in 
Mahogany:Gehäufe, völlig garantirt (mit 
oder ohne Mandolin- Attachment); ferner 
eine Auswahl in verichiedenen Pirnos 
von zuberläjiigemfrabrifat, von den Die: 
thern retournirt, jowie zahlreiche wenig 


gebrauchte Initrumente in perfelten Zu= | 


ftande. 


Niemals zuvor wurde ein folder Werth | 


offerirt, wie unfer neues Mahonany $175 


Piano. Der Ton ift äußerft wohlflingend ı 


und das Gehäufe ift in jehr attraftivem 
Modell angefertigt. F8 ift garantirt für 
fünf Jahre und bat ein Attahment, mit 


welhem andere Jıftrumente nachaeahnt | 


ehochtine 


werden könneg. Ferner ein 
zu dieſem 


wenig gebrauchte Uprights 
Peeiſe. 


8200 


fett in Ton und WUnjchlag 
fünftlerifchem Modell angefertigt — ein 
Piano, auf dejfen Bejig Jedermann ftoiz 
jein würde. 

faufen ein volle Größe GCabinet Grand 
Upright; verzierte Vorderfeite. Einer der 
neucften Gutwürfe; drei Pedale und 
die neuciten Berbejjerungen. Auswahl 
don Mahagony oder Eihen-Gehäufen. 

und aufwärts fauien ein practvolles 
neues Eterling Piano, 190ler Modell 
Das Sterling Piano ift eines der aner: 
fennenstertbeiten, populäriten 
mente im Publitum. Syerner eine Aus: 
fpezichen Up 
Sowie 


und 


8215 


aus verſchiedenen 
rights, herabgeſetzt im Preiſe. 
feine, wenig debrauchte Fiſchers 
Krakauers 

taufen die Auswahl von drei feinen Fi 
ſchet Walnuß Uprights, zurückgebracht 
vom Vermiethen während der Feiertage. 
Soeben zu dieſem Preiſe herabgeſetzt. 
taufen ein großes Cabinet Grand Maho— 
gany oder Eichen Fiſcher-Upright. Kann 
von einem neuen nicht unterſchieden wer— 
den, Ein großer Bargain. 

und aufwärts laufen ein Fifcher Piano, 
Mon den Fiicher Wianos braucht weiters 
wenig gaejagt zu. werden, al8 das jie Die 
ropuläriten je beracsitellten Pianos find. 
(s5 wurden mehr YyalherPBianos verkauft, 
als irgend melde andere im Markt. 
#s murde bereits feit über 60 Hahren 
fabrizirt und von uns jeit über einem 
Drittel:Jahrbunndert verfauft. Die neuen 
Modelle bei den FFilchers find außerg:- 
wöhnlich prachtvoll. Ferner hochfeine we— 
nig gebrauchte Knabes, thatſächlich ſo gut 
wie neu. Sowie neue Uprights von nicht 
fortgeführten Muſtern. 

und aufwärts kaufen ein Krakauer. Von 
dieſem Viano ſprechen Kritiker in höchſt 
anertennendem Tone. Es iſt in jeder 
Hinſicht eines der feinften je angefertig: 
ten Pianos. 

und aufwärt® — eine wundervolle Aus: 
wahl in Zunftvollen Upright in nicht 
fortgeführten Facons zu Preifen, meldhe 
foeben Herabgefegt wurden. Ferner präd: 
tige wenig gebraudte Steinwapliprights. 
und aufwärts faufen ein neues Suabe 
don neueftem Modell. Das neue Eolonial 
Knabe Upright wurde bedeutend mehr 
nadgeahmt, al8 irgend ein anderes Pia: 
no don früheren Jahren. 


und aufwärts faufen ein neues Steinway 


5525 von allerneuctem Modell. 
geichte Anzahlungen, Zienes tan. 


nen gegen eine 

Kfeine Anzahlung gekanft werden; der 
Me in Rleinen monatlichen Adzab- 
fungen. Steine Preiserhöhung, wenn 
feihte Adzahlungen gewünfdht werden, 
und alle Sorten Pianos find in diefer 
Offerte mit eingefhloffen. 

Auswärtige Käufer folten für die fpegielle Bar: 
@ainlifte jchreiben, ebenfalls für unfere Fradtraten 
für Piano. 

Wie fhiden Pianos nah überall. 

Billigere Pianos, von uns gekauft, Fönnen fpäter 
beim Ginfauf von Steinwayd oder Knabes umge: 
taujcht werden. Steinways und SKnabes werden nur 
don uns verlauft. 

Neue Pianos zu vermiethen von 85 aufwärts, Eine 
Sahresmieihe angerechnet, wenn gelauft. 


wahl 


5375 


5450 


welche 


laufen ein dauerhaftes neues Piano, per- 
i i und nad ! 


Sufteus | 


| Die Madıt der Finfternih im ruijfi- 


fen Bolte. 


E3 ijt ein Stedenpferd der ruffifchen 
Preife, überall von tröftlichen Erfchei- 
nungen im Leben der Provinz zu jpre= 
hen. Die Shulen machen wie die 
Pilze, das Volk legt Beifpiele von rüh- 
tender Liebe zur Aufllärung an den 
Tag, indem e3 bie legten Brofamen für 

| die Sache feiner Bildung opfert, bie 
Volksbipliothefen heimfen eine reichliche 
Ernte ein. Sin den näher bei den Stäb- 
ten gelegenen Ortfchaften Härt ber 
Mann der |ntelligenz feinen geringern 
Bruder in verftärttem Maße auf; er 
zeiqt ihm Nebelbilder, lieft ihm von Bo- 
todino und man Guflman vor und 
errichtet für ihm Liebhabervorftelluns 
gen. Mit Vergnügen vertieft man jich 
daher in die Lektüre der Provinzialzei— 
tungen, in ber Hoffnung, weitere Bes 
weiſe der fortjchreitenden Volksbildung 
in ihnen anzutreffen, ftößt aber plößlich 
auf die Befchreibung bon Erjcheinun- 
gen, die bon einer folden thierifchen 
Barbarei und aeiftigen Hilflofigfeit der 
ı zuffiichen Barıcın, bon einer folchen 
‚ unbarmberzigen Macht der Finfterniß 
in ben Reihen des Voltes zeugen, daß 
ı man unmillfürlih die Hände finfen 
läßt, daß alle Träume wie Rauch aus— 
; einanderftieben. Da wird ein Kind 
das Opfer der graufamen Mordgier ei- 
nes tyranniſchen Vaters, da leitet eine 
' Mutter ihre minderjährige Tochter zur 
Profiitition an, da röftet ein Bauer, 
um einem eines Diebitahls3 hbejchuldig- 
ter Mädchen ein Geftänpniß heraus 
ı prefien, fie auf vem alühenden Ofen, 
ba meitet ein Bauer, daß er drei leben 
| dige Sperlinge mit Federn und Sino- 
chen auffreffen würde und gewinnt die 
Wette. Bei reiflicher Ueberlegung fieht 
ı man dann, daß die Strahlen des Lich- 
| te8 noch lange nicht das ganze Dunfel, 
; bie entjegliche Unmiffenbeit, in die das 
| flache Land gehüllt ift, zerftreut haben, 
| daß die geiltige Wedung des Volkes 
ı eben erit anfängt. 
I 
| 


Aberglaube, grober und grundlofer, 
breitet einen Nebel um Die Köpfe ber 
; Maffe. Man kann noch heutzutage auf 
Mintel ftoßen, mo die Leute fteif und 
; feit Daran glauben, daß die Erde auf 
| drei Fılden ruht, von benen, nach den 
| neuelten Nachrichten, der eine anzufan- 
| gen fcheint, fich zu bewegen, mo man 
| bom böfen Blid erfrantt und durch 

Sympathie geheilt wird. In dieſen 

Winkeln ift der Teufel noch jeßt nicht 

bejient, noch heutzutage herrfcht dort 

mie früher der Glaube an Heren, Wald- 
und Hauzgeifter und allen möglichen 
| Sput, und das Volt glaubt in feiner 
| Herzengeinfalt, mie e3 bor neun Xahr- 
| hunderten that, an Befprechungen und 
ı Bezauberungen, an ba3 Verheren be3 
| Getreides, an MWiünfchelgeld und bie 
Zauberfraft des Strides eines Erhäng- 
| ten. In diefer Hinficht maltet ein be— 
fonderer eigenartiger Zug im ruffifchen 

Volke, und auf diefem danfbaren Bo- 
| den zeichnet das Leben von Zeit zu Zeit 

Skizzen und Szenen, die bisweilen 
| einen hoben Grad bon Komit erreichen, 
bebeutend häufiger aber durch wahrhaft 
tragische Einzelheiten erfchüttern. 

In einem Vororte von SKifchinem 
mohnt ein 22jähriges Mädchen bei Ba= 
ter und Stiefmutter. Von der Natur 
vernachläffigt, budlig, mit einem un= 
fchönen alten Gefiht, ift die Arme fchon 
bon Kindheit an Gegenftand des Spot- 
te3. Die Verfolgunaen der Stiefmut- 
ter, die ihre Stieftochter zudem bearg- 
mwöhnt, daß biefe hinter ihr ber im Ge- 
heimen fpionire, maden da3 Dafein 
be3 Mädchens noch trauriger. Gie be- 
ginnt das Haus zu fliehen, fih imGar- 
ten oder Weinberg zu berfteden, bie 
Rücdktehr des Vater ermartend, ohne 
e3 zu wagen in die Hütte ber Gtief- 
mutter früher zurüdzufehren. Unter 
dem Einfluß der Berbältniffe entmwidelt 
und berftärkt fih ihr A--- zur Ein- 
famteit, und ba3 Mädchen fängt an, 
erft dann zur Hütte zurüdzufehren, 
wenn Alle jchon fchlafen. Irgend Je— 
manbd fpricht halb im Schera. halb im 
Ernft die Vermuthung aus, daß fie eine 


Ser [ei Pas Zert mad bie Runde | eöflichen Bemufifein, feine Sat er 


fi) aber erinnert, daß Deniffom ein 
Zauberer ei, reißt Sumwajem ein Brett 
aus einem Zaun und fchlägt den ver- 
meintlichen Zauberer mit folcher Wucht 
auf den Kopf, dab das Brett in zmei 
Theile zerfplittert, ver Unalücliche aber 
todt liegen bleibt. Bor Gericht befennt 
Cumajen zwar offen feinen Todt- 
fchlag, befteht aber mit voller Leber- 
zeugung auf feiner Unfchuld, indem er 
darauf hinmeilt, daß der Getödtete ja 
ein Zauberer gewefen jei. Krgendmelche 
perfönliche feindliche Beziehungen ma- 
ren zmwifchen dem Mörder und feinem 
Dpfer, wie das Verhör ergab. nicht vor- 
handen. Aehnlich ift die That eines ge- 
wiſſen Schuganom, eines Einmohners 
der Stadt Wolst, im Goupernement 
Garatom. Der Yährige Sohn Schu- 
ganows leidet an Krämpfen. Bier 
Frauen find nicht im Stande, das un= 
glüdliche Kind in feinen Krämpfen zu 
halten. Die Uerzte erflären die Krank— 
heit für unheilbar, auch die Schwarz- 
fünftler beiverlei Gefchleht3 befennen 
fich dDiefem fchmeren Uebel gegenüber 
madtlos. E3 tft Elar, daß hier Berzaus 
berung vorliegt. Der aequälte Vater 
fucht ven Schuldigen und glaubt ihn in 
der Familie der Belouffoms gefunden 
zu haben, auf die der Krane felbit als 
die Urheber feiner Krankheit hingemwie- 
fen hot. Schuganomw geht zu der feind- 
lichen Familie und droht, fich mit ihr 
mittel3 eine3 Revolvers zu auseinan— 
berzufegen. Wegen Beleidigung und 
Bedrohung vor Gericht gerufen, Hlagt 
Schuganom, dem Weinen nabe, die Be- 
loufow3 an und erklärt, daß fie Die 
Teufel wie Tauben hätten auseinander: 
fchwirren laffen, auf daß fie die Men- 
fchen nad) allen Seiten verbürben und 
berzauberten, 

Bon alterher feinen überzeugten 
Glauben an die Eriftenz bon Seren, 
Zauberern und Hausgeiftern vererbend, 
bewahrt das Volt au den Slauben 
an die aus alter®orzeit geerbtenTalis- 
mane. Bi3 auf den heutigen Tag be- 


auptet der Volfsalaube, daß ein Licht, | 


das aus dem Fett eines Selbitmörders 
bereitet worden ijt, Näffe und Dürre 
aufhören läßt und den Träger besjel- 
ben unfichtbar ma*t. daß die von einem 
Todten abgefchnittene Hand die Mög: 
lichkeit gewährt, ohne jedes Hinderniß 
jeden beliebigen Diekftahl zu vollziehen, 
daß der Strid eines Erhängten feinem 


ſpäteren Beſitzer Reichthum bringt. | 


In einer ſeiner Jugendarbeiten benutzt 
der verſtorbene ruſſiſche Schriſtſteller 
H. S. Leskow die erſt genanten dieſer 
abergläubiſchen Vorſtellungen als Mo— 
tiv und baut darauf eine tieftraurige 
Geſchichte auf: „Wofür man in Ruß— 
land in die Bergwerke kommt.“ Unter 
der Dürre leidende Bauern holten die 
Leiche eines alten Trunkenboldes aus 
dem Grabe hervor, kratzten das Fett 
von ihm ab und brannten ein daraus 
angefertiates Licht auf "dem Felde ab, 
um ben zürnenden Gott zu ermeichen. 
Beim Lefen der Erzählung fann einem 
bie Fabel erdacht erfcheinen, die That- 
fache eines foldhen gottesläfterlichenlin- 
fug3 den Verdacht 
erimeden, in die der berftorbene Sitten- 
maler nicht felten verfiel. Da liegen 
einem aber trodene, häufig balbamtli- 
che Zeitungsberichte vor; die man durch— 


aus feiner einem Künftler eigenenTen= | 


benz oder ftarfen Farbenautragens 
überführen kann. 
kowskoje im Kiewſchen Kreife fand 
man auf dem Friedhof das Grab der 
Bäuerin Germanowa ganz aufgewühlt 


und den Leichnam mit einer abgehackten 


Hand. Ein Diebſtahl, der bald darauf 
im Dorf ſtattfindet, zibt der Obrigkeit 
des Dorfes Anlaß, bei einem verdächti— 
gen Bauern eine Unterſuchung vorzu— 
nehmen und dem Dorfälteſten gelingt 
es, bei ihm ein Stück von dem Aermel 
des Leichenhemdes der Verſtorbenen 
aufzuſtöbern. Der Bauer bekennt beide 
Verbrechen, ſowohl das der Grabſchän— 
dung als auch den Diebſtahl, und zeigt 
auch ſeine Mitſchuldigen an. Die Urſa— 
chen des Verbrechens ſind ſo einfach; die 
Hand der Todten hatten ſie dazu nö— 
ihig, um ihre Diebſtähle erfolgreich 
auszuführen. Wenn er die Hand eines 
Todten hat, wird der Dieb nicht ent- 
bedt. Einfach find auch die Einzelheiten 
ber That, von denen das Verbrechen 
begleitet war. Nachdem er fich mit 
Schnaps den nöthigen Muth angetrun⸗ 
fen, geht der traurige Held der Ge- 
Thichte auf ben Friedhof, gräbt das 
Grab bis zum Garne auf, haut mit dem 
Beil eine Deffnung dur ben Dedel 
und durchjfudht den faft aus lauter 
Knochen beitehenden Leichnam, Ieiert 
dann ein Entfühnungsgebet los und 
badt bie Hand fammt dem Aermel des 
Leichenhembes ab. Er mit dem 


der liebertreibung | 


m Dorf Pal: | 


83.00 Schuhe — Räumungs = Verkaufs = Preis..occoonononnnnnnnenee 
Schuhe für Mädchen und Kinder, eine große Partie von feinen Kid:Schuhen, 
einer der beften Fabriken in NRocefter, N. V., gemaht—foeben zu ei: 
nem fehr niedrigen Preis gefauft, und werden verfauft $1.75 tot.) für.. 


% Schwarze und rothe wilz- 
Juliet Slippers für Da— 
men—$1.50 rm 
werthb—für 


Jer ſey 
Gamaſchen für Damen 
—$1.00 

werty—für 


S1.25 


Bofte Qualität lobfarbige 
Goat - Gamaidhen für 


Snaben — = 1 +00 


81.75 werth 


Dver:the:finee: 


Wenn Ihr Arzeneien braucht, kauft die Beflen. 


— denn fie Zoften nicht mehr im Großen Laden. 


Die großen Quantitäten, die wir ber= 


faufen fichern Euch frijche Waaren, denn twir verfaufen mehr an einem Tage wie zwan— 
zig gewöhnliche Apotheken in einem Monat. 


Fibre Chamois Peits für Herren, Damen und Kinder—der einzige perfelte Bruft = RP 


rotert — 38 
rotektor 5e 


werth bis zu $1.W—nur für Vlontag—Eure Ausivahl 
Reines norwegiſches Cod Liver Oil, PBint....39e 


$1 Pierce's Favorite Prescription............ 
250 Flachsiamen Hufteniprup 


id ine, rennen — 
yury's Hypophe tes 
Parfüme, alle Odeurs, per Unze.. & 
opf Petroleum Nelly, Screw:Coper.. * 
Wispab Nipples, das Stü 
3 Stü 
erth &c per Stüd—ipeziell per Schadtel 


65€ 
15e | 


vhosphited..erccsusceee» 750 


e Toilettenſeife, feinſter Geruch, inSchachtel, 


Unz.-Flaſche Bay Rum 

Juvenile Seife, großes Stück 

Große Sorte Gejichtspuder, per Schadtel.. 

| Gromwn’s Lavender Niehfalz, per Flaidhe....21e 

| Licorice Pulver, 4:Pfd.-Schadtel.......... Se 
D uinine:Capfules, 3 Gr., per Dugend Sc 

i 1 BB, 210 

Dr. Ruſh's Cod Liver Oil Emulſion 

Vint-Büchſe Nähmaſchinenöl 70 
Seidlitz Pulver, volles Gewicht, Schachtel... 120 
19-Pfd.-Sack mexikaniſches Bade-See-Salz, 


i 
I 
I 


Foral Defigns, 112 
Stüde, welde davon 
leiht beſchädigt — 
werth 810 — Räu— 
mungs-Ver— 


laufs⸗ 8 5.88 


Preis. 
Spezielle Bargains 


Tijche in fancy Por: 
zellan:Maaren jeder Art — Wertbe bi3 zu 8.00 
mande davon find leicht beichädigt, zu Den fol: 
genden Räumungs-Verfaufs3:PBreijen 
9Se, 49c, 25e und 
Deutjche delorirte Sauce Teller, afjortirte 5e 
Farben, werth 81.00 das Dutßd 
Syrup-Krüge aus öſterreichiſchem Porzellan, lau—⸗ 
ter hübſch dekorirte Floral Deſigns — werih Ze 
— Räumungs-Verkaufs-Preis 


Endoliſche Toilet 
Sets, 10 Stüde, mit 
prächtigen Dekora⸗ 
tionen—wertb 84. 50 4 
für 
nur 


Theekannen — deto- X 
rirte Jet Iheefaunen 


— merth - 
a 27e 


Frühſtüd⸗ und Frucht⸗ 
Teller, alle Größen 


werth *7.50 per Did. — 


Eure Aus: 
wahl, Stüd 


Echte * Gies Eſſig⸗Kruken, 
neue Facon und Entwurf 

— Werth 81.50 69e 
Echte geſchl. Glas Vaſe, 8 Zoll 
hoch, neuer Lilienſchliff, geſchl. 
Star Boden — Werth 82.30 — 
Räumung: 

Verkaufspreis , 


Scherbet GSläfer, in reicher Aus: 
ee wahl, Imit. geſchl. 
F RA DA« M Ü 
—— Glas — werth 
81.00 
der Dutzend — Stüdk 


Jardinieres, um zu räumen, einſchl. alle Größen, 
in aſſort. Farben und Facons, Werthe bis 49 
zu &1.50—alle müfjenfort, per Stück c 
Spudnäpfe—eine ganz neue Uuswahl Stein Spud: 
näpfe, deforirt und einfah — Räumung: 
PVerlaufspreis, Stück 

Napanifhe blaue Omari Datmeal 

Ehüjjeln, Werth 75: Dyd., Stüd 


Ein riefiger Näumungs:Berfauf von Hausausſtattungs-Waaren. 


Morgen wird man unfer Bafement gedrängt voll mit faufluftigen Frauen vorfinden. Solhe Auffehen erregende Offerten fommen nur felten vor, fogar im Großen Laden. 


wichſe, 
—8 

Et Gute 
Qual. 


Ioilet 
Papier, 


‚ Soap" Foldiug 
Gardinen: 
Stretchers 
werden nur 
bier verfauft— 


45e 


3 
u 
EFT R EEE: 
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ledigt zu haben, nad) Haufe, Ichneidet 
das Fleifch von der Hand ab und wirft 
e3 den Hunden bor, den Ainochen aber 
berftedt er als ITalisman. Wehnliche 
| Fälle, die zweifellos durch diefelben Ur- 
| Sachen bedingt twerden, find auch an ans 
| deren Orten beobachtet worden. JmdDrt 
Faleſchtui, im Gouvernement Beſſara— 
| bien, fand man auf dem jüdijchen 
| Friedhof ein aufgewühltes Grab und 
| Die Leiche einer fürzlich verftorbenen 
| Frau mit abgehadterYand; im borigen 
| Kahre diente eine gleihe&rabfhändung 
zum Gegenftand einer -erichtlichen Un- 
terfuhung im Gouvernement Woro— 
neſch. 
Es kan ſein, daß die Slaven mehr 
Myſtiker ſind, als irgend ein anderes 
Volk. Ein ſehr niedriger Bildungs— 
grad verſtärkt und nährt die Liebe zum 
Geheimnißvollen. Der Ruſſe liebte es 
von je her, das Schickſal zu befragen; 
und auch heute noch geht das Volk in 
der Freude ſowie im Leide ſofort zum 
| Herenmeifter. Im Falle eines Dieb— 
ſtahls, einer Mißernte, einer Krankheit, 
eines Unglücksfalles ſucht man Rettung 
bei ihnen, bei dieſen Leuten, die, wenn 
ſie wollen, den Kummer mit den Hän— 
den verſcheuchen können. Wie viel Miß— 
brauch aber dieſer Glaube an Zauberer 
und Hexen nach ſich zieht, wie viel neu— 
en Kummer er in die ſo wie ſo ſchon 





überfüllte Schale des Wehes der Welt | 
hineinträgt, das ift faum  feitzuflellen. | 
! Der Zeugniffe bon Mikbräucen ver- 


fchiedener Urt, die bon vermeintlichen 
| Zauberern vollführt werden, gibt e3 
eine folche Menge, daß der Beobachter 
: des provinziellen ruffiichen Yebens vor 
diefer Macht der Finiternig mie ftarr 
| dafteht. Für die Einträalichfeit des 
ı Raubergemwerbes fpricht übrigens ber 
| Umftand, daß ganze Dörfer die Zau- 
berei alS ihr beionderes Handwerk er- 
| mähnen. Das Dorf Kljutihitieht im 
ı Wafltlkirfehen Kreife genießt als ein 
| Dorf von Zauberern und Wunberleu- 
| ten eine Berühmtheit durch ganz Ruß- 
| Iand. Die Kunft der Zauberei ift bier 
| erblich. Hier findet man Leute, die aus 
| der Hand mahrfagen, Krämpfe heilen, 
unreine Kräfte austreiben,Zahnfchmer= 
zen und alle Arten von Krankheiten be- 
Iprehen. In unjerem praftifchen 
Sabrhundert ift die Zauberei nichts 
anderes al3 ein Nebengewerbe gemor= 
den; ber dunflen Maffe aber jtellt fie 
fih zwar in ihrer geheimnißbollen fin= 
fteren Diojeftät dar, aber für praftifche- 
re Leute ift e3 fchon längft blos ein ein= 
trägliches Handiwerf. Uebrigens haben 
die Städte das flache Land nicht fehr 
meit überholt. Der propinzielle Still- 
ftand, die Stille, die Abmwefenheit Te- 
bendiger ntereffen veranlagen zum 
Aberglauben der Mafle der haldgebil- 
beten Leute. Der ewige Klatjch lang- 
meilt und zur Abmechtlung erfcheinen 
dann allerlei Gejchichtchen aus dem Ge- 
biete bes Uebernatürlicien auf dem 
Tapet. Das Gerücht trägt bie. aber- 
witige Kunde davon herum, daß es in 
dem und bem Haufe umaebt, daß in der 
und ber Straße gefpenftifche Erſchei⸗ 
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=‘ 
Gute Größe 
türfifhe Feder 
Dufters, 


14 Quart ſchwe⸗ 
re verzinnte 
Dairy Eimer, 


190 


lanne... 
Brownie 
Pratpfannen mit Dedel... 
Prot: oder Kuhen-Bores....19e 


Verbefferter Bopular Wringer, 


lls 


zöllige weiße Gummi s Rollen, mit 


Leder: 


Adjuftment 


Elipper Wringer— 
unjer Glipper Holz 
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Dieſe Marte an jeder Sohle. 


nungen geſehen worden ſind, und auf 
einge Tage ift dieſe Einbildungskraft 
des fich langweilenden Einwohners mit 
dieſer Neuigkeit beſchäftigt. Man 
nenne doch eine Stadt, in der es dieſe 
bis zum Ekel abgedroſchenen Häuſer 
mit Geſpenſtererſcheinungen, dieſe ſpiri— 
tiſtiſchen Damen, die die Halbgebildeten 
ausbeuten, dieſe Wahrſagerinnen, die 
mit Hilfe von Karten und Kaffeege— 
ſchirr das Schickſal des kleinen Mannes 
prophezeien, nicht gäbe. Wenn alles das 
in der den Ton angebenden Reſidenz 
vorkommt, ſo iſt es natürlich auch in 
der ſich langweilenden Provinz zu fin— 
den. Alle dieſe Finſterniß ſchleppt 
Rußland auch in fein neues Jahrhun= 
bert hinüber, denn nur ein Zeitraum 
von Jahrhunderten kann jahrhundert⸗ 
alte Irrthümer ausrotten, und nur 
wenn er eine ſehr hohe Stufe geiſtiger 
Entwicklung erſtiegen hat, wird der 
Menſch die Kraft finden, der Macht der 
Finfterniß Halt zu gebieten. 


Die Biffenfhaft vom Durft. 


in der Literatur über den Durft 
ftreiten fich zwei Gegenfäge, die tragi- 
fche und die fomifche Darftellung, der- 
art miternanber, daß man nad) einer 
eigentlich wiſſenſchaftlichen Unterſu— 
chung ſeiner Erſcheinung garnicht zu 
ftagen gewohnt iſt. Auf der einen Seite 


ce 


ri 
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Witzen, auf der andern Seite die er- 
| greifendftgn Erzählungen von ben Leis 
den Solder, die, angefangen bon Has 
gar und $3mael in der Wüfte, por 
Durft nahezu verihmachteten. Erft im 
| Sabre 1815 fam in bem bedeutenden 
| Werke des Arztes Dumas aus Mont» 
' pellier die erfte wirklich mwiffenfchaftli- 
| che Auffaffung des Durftes zum Au3- 
| drud. Nach einer Reihe verfchiebener 
| Erperimente fam diefer Forjcher zu 
| dem Schluß, daß der Durft eine Folge 
| aller jener Urjachen wäre, die dem Blut 
mäflerige Flüffigfeit entziehen. Wie 
der Hunger in Beziehung zu der Lym= 
pbe fteht, jo ber Durft in Beziehung 
zum Blute, jener bedeutet einen Mangel 
der ernährenden Gäfte, diefer einen 
Ueberfhuß. Um die Empfindung bes 
Hunger8 oder Durftes zu erreichen, 
müffen nun felöftverftändlich die Ner- 
ben einer entjprechenden Beeinfluffung 
unterliegen, und biefe geht eben beim 
Hunger bon den Liymphgefäßen und 
beim Durft von den Blutgefäßen aus. 
Die Getränte dienen bazu, bie feften 
Beitanbiheile im Ylute feucht zu erhal- 
ten, die flüffigen zu berbünnen und 
überhaupt die Zähigfeit bes Blutes 
und die Bildung von feften Maflen zu 
verhindern. Dad Durftgefühl gebt 
fchließlich aus dem Reiz herbor, den der 
Zuftand des Blutes vermittel3 der Ner- 
ven. ber Blutgefähe, die in diefem Falle 
—— erhitzt und zu ſtark mit 
Blut find, auf das Gehirn auß- 


Sies iſt Facon 
Ne. 834. 


übt. Diefe Säte fünnen als die allge- 
meine Theorie des Durftes gelten, ne= 
ben ber e3 noch eine lofale Theorie 
gibt, da doch auch ber befannte Zuftand 
der trodenen Kehle erklärt werben muß. 
Keinesfalls ift das Gefühl der Troden- 
heit im Schlunde al3 bie Urfache des 
Durfte3 aufzufaflen, fondern nur ala 
eine Begleiterfcheinung, benn e3 ift ver- 
fuchsmweife erwiefen Morben, daß ber 
Durft dur die direfte Einführung 
einer Waflermenge in die Abern geftilit 
werben fann. &3 läßt fi ein normaler 
bon einem fTranthaften Durft unter- 
fcheiden, und zwar mirb ber Iebtere 
durch eine Verlegung einer beftimmten 
Gehirnmwindung veranlaßt. Das Durft- 
gefühl befteht, alles in allem genom= 
men, aus drei Empfindungen: einem 
allgemeinen Unbehagen, das fih in 
Schwäche undReizbarkeit äußert, einem 
örtlichen Schmerz im Halfe oder Ma» 
gen, dem Antrieb zum Trinten, beglei= 
tet von einem befonderen linbehagen, 
das mit der Empfinbung be3 Zimanges 
zufammenhängt. Uebrigen3 Tann die 
legtgenannte Empfindung den „Antrieb 
zum Trinfen unter ver Empfindung 
bes Ztvanges“ jehr häufig bei beutfchen 
Studenten beobachtet werden, ba bie 
„Hüchfe“ auf den Antrieb der „Bur= 
fchen“ zum Trinten recht ftark gezmun= 
gen erben. 


— Sich nicht rächen, fan aud) eine . 
Rache fein. | i 


* 





(Kür die Sonntagpoft.) 
Der ‚„‚eiferfühtige‘’ Kritifer. 


(Jugend-Erinnerungen von Ulbert Weiße) 


Mit den Schuftern verhält e3 fich wie 
mit ben Propheten. Die AUlten find 
todt und die Jungen taugen nichtd. E3 | 
gibt wohl no* einige von altem Schrot 
und Korn; Doch die vernichtende Ston- 
furrenz der Mafchinen bat fie aus den 
Berkehrsftraßen vertrieben. In Hin: 
terhäufern und in Sellermohnungen 
begetiren fie, gezwungen, die bon ber 
Fabrik hergefiellten Zrittlinge zu res 
pariren. Diogenes fuchte einen ehrli= 
chen Menichen mit der Laterne auf dem 
Marktplat in Athen; ebenjo ſchwer 
würde es ihm heute in Chicago mer- 
ben, einen bernünftigen Schuijter von 
ber alte Sorte zu finden. Mir ift dies 
bisher troß fleihigen Umfchauens nicht | 
gelungen. Seitdem unfer alter reund 
Kaminäfi die Kafcya geheirathet, den 
Leiften an den Nagel gehängt und ben | 
Poften als Janitor angenommen bat, | 
bin ich den „Neumodifchen“ in die Fin= | 
ger gefallen.E3 hat mich jedesmal meh? | 
mütbig geitimmt, wenn ich mein Defel= | 
tes Gtiefelzeug in eine diefer „Reparas | 
tur=Anftalten” gebracht habe. ch trete 
in einen Zaben. Ein geitriegelter und | 
gebügelter „Glerf“ empfängt mich mit | 
einer tiefen Verbeugung, bittet mid) 
ganz ergebenft, Plat zu nehmen, ftürmt 
mit den zerriffenen Schuhen hinter eine 
fpanifche Wand, von der her es in my= 
fteriöfer Weile jummt und jchnurrt, | 
taftmäßig hHämmert und Elopft, taucht | 
wieder in unglaublich furzer Zeit auf | 
und überreicht mir unter Angabe ber | 
Koften der reparirten Schuhe. Ich bin | 
gut und fchnel und billig bedient, 
aber dennoch fehlt mir Etwas. Der 
ganze Vorgang war fo gefhäftsmäßig, 
fo farblos, jo nüchtern, daß ich mit 
MWehmuth der guten, alten Zeiten ge= 
dene, da ich mich jchon tagelang auf 
ben Gang zum Schuhmader freute, 
Kein roömarinduftender, fagenbudeln= 
der Elerf jprang mir da entgegen, 
nein, mit ruhiger Würde erividerte der 
alte Herr meinen freundlichen Gruß, 
dann legte er feine Arbeit auß der 
Hand, jchob die aroße Hornbrille bon 
ber Nafe auf die Stirne und erfunbigte 
fich, nachdem er dur) das Umfippen 
einer alten Kijte mir einen Gib ver— 
Tchafft, mit mohlthuender Umftändlid: | 
feit nach meinem Befinden, indem er 
mir gleichzeitig die unvermeidliche Ta— 
baksdoſe präſentirte. Zu meinem wie— 
derholten Neſen ſagte er ebnſoviele 
Male „Gott ſtärke!“ und die Prälimi— 
narien waren beendet. Dann nahm er 
das defekte Schuhzeug in Augenſchein, 
aber nicht mit der Haſt des neumodi— 
ſchen, fabrikentſproſſenen Pfuſchers, 
der zuerſt daran denkt, was bei dem 
Geſchäft zu verdienen iſt und gleichzei— 
tig ſich freut, daß er zu dieſer Arbeit 
ein extra ſchlechtes Stück Leder los— 
werden kann: Der alte Meiſter drehte 
den Schuh hin und her, ſah und be— 
klopfte jede Stelle auf's Genaueſte, 
ſchüttelte mit dem Kopfe und ſah mich 
mit einem vorwurfsvollen Blicke an, 
als wolle er ſagen: „Bringſt Du mir 
ſo das Kunſtwerk meiner Hände wie— 
der?“ In der Gemälde-Ausſtellung un- 
ſeres Kunſtinſtitutes hängt ein Bild: 
„Der verlorene Sohn.“ Der Geſichts— 
ausdruck des Vaters, dieſes Gemiſch 
von Freude und Herzeleid über des 
Sohnes Rückkehr, kam mir ſehr be— 
kannt vor, als ich ihn zum erſten Male 
ſah. Ich ſann und kann. Endlich fiel 
es mir wie Schuppen von den Augen. 
Dieſen Geſichtsausdruck hatte der 
Maler von den alten Schuſtern kopirt, 
wie dieſelben die zurüdgebrachten, zer= 
riſſenen Schuhe betrachten. Dann 
ſetzte der Vater die zurückgebrachten, 

ark reduzirten Söhne bedächtig an 

je Seite und verſprach ſie bald zu re— 

hriren. Diefes „Bald“ bedeutete da= 

al3 immerhin mehrere Tage, wenn 

icht einigeWochen. Da war Nichts von 
ber heutigen MWeberftürzung. Nichts 
don dem milden Jagen biefer nerben= 
zerjtörenden Zeit. — Festina lente, 
Damit mar fozufagen ber offizielle 
Theil des Befuches erledigt. Jeht be- 
gann, für mid) wenigftens, die „Fide- 
lita3”, denn bald hatte ich ihn dahin- 
gebradt, daß er mir Reminiäzenzen 
aus feinem vielbewegten Leben zum 
Belten gab. ntereffant, wie der Le- 
benslauf jedes diefer alten Herren un: 
ftreitig war, der Hauptreiz in den Gr: 
zählungen waren die philofophifchen 
Betrachtungen, die barin bermoben 
waren. eber ächte Schufter ift auch 
ein ächter Piloſoph. Bei den fchredli: 
hen Leiden und Entbehrungen feiner 
Lehrzeit hat er fchon frühe des Lebenz 
Unperftand mit Wehmuth zu genießen 
gelernt, auf derWanderfchaft hat er bie 
große, Schöne Welt gefehen, aber auch 
dabei ausgefunden, daß diefe große, 
Schöne Welt doch nur in einem erbärm- 
Jihen Jammerthale für ihn liegt; als 
Meifter hat er auf feinem Schemel ge- 
feffen, tagein, tagaus; die Zeit mit ih- 
ren gewaltigen Uenderungen ift an fei- 
nem enfter vorbeigefauft. Die Men- 
Sehen haben fich geändert, er nicht. Die 
Melt ift mit jedem Tage fchlechter ge— 
morben, viel, viel fchlechter. Wie fol 
das enden? Wohl ihm, daß feine Tage 
gezählt find... Neben ächten, alten 
Schuſters Philoſophie iſt Peſſimis— 
mus par excellence. Ich bin ſchon oft 
gefragt, warum ich ſo oft und mit 
Vorliebe in meine Geſchichten Schu—⸗ 
ftertgpen einflicke; Schuſterbuden be- 
fchreibe etc.; ich müffe doch wohl Telbft 
einmal früher Schufter aetwefen fein?... 
Kein! Der Grund dafür ift ber, baf 
in meinen Jugenberinnerungen bie. 


| ten Bater3 Die 


Schuhmacherwerkſtätte unſeres Nach— 
barn eine große Rolle ſpielt. Ich ſehe 
ſie ſo deutlich in dieſem Augenblicke, 
als ſtünde ich vor dem offenen Fenſter 
und ſchaue hinein. Ohne dieſe Schu— 
ſterbude würde meine Jugenderinne— 
rung matt ſein, wie ein Bild ohne Far— 


| 


Chicauo, Sonntag, den 20. Januar 1901, 


perräth mir, daß die Erefution in — befleißigte. Das Erzählen ging flott, 


Gange iſt und den Schuldigen die 
Strafe ereilt. 

„So“, ſpricht er, „das wär' beſorgt! 
Aber Eins will ich Ihnen doch ſagen: 
wenn Ihr Louis meinen Eduard ver— 
wichſt hätte, der hätte das Maul ge— 


ben, ſtill, wie eine Hochzeit ohne Muſik. halten und ſich nicht beſchwert.“ Dieſe 


Hier war es, wo ich meine erſte, heim— 
liche Zigarre rauchte und zum Entſe— 
tzen der Meiſterin die Strafe für den 
Frevel auf der Stelle zahlte. Hier war 
es, wo ich dem gleichalterigen Lehr— 
buben mein erſtes Gedicht an Laura 
vorlas und die ganze Bitterkeit einer 
erbarmungsloſen Kritik und den Neid 
der Kunſtjünger unter einander kennen 
lernte, indem dieſer junge Hans Sachs 
mir erklärte, um ſolchenUnſinn zuſam— 
men zu ſchmieren, brauche man nicht 
auf's Gymnaſium zu gehen, das 
könne er auch und noch ein gan— 
zes Ende beſſer. Hier mar es, 
wohin ich ich flüchtete, wenn im elter— 
lichen Hauſe die Gewitter tobten und 
ein väterliches Donnerwetter auf 
mein ſchuldiges Haupt niederfah— 
ren ſollte; hier war es, wo ich die 
erſte Pumpe anlegte, wo ich vor 
den Augen meines klaſſich gebilde— 
Eſelsbrücken (ver— 
botene Hilfsmittel beim Ueberſetzen) 
verbarg, wo ich mich zu meinem erſten 
Masfenball als Indianer verkleibete.... 
Und als ich dann endlich meiner Vater- 
ftadt den Rüden wandte und dem 
Freunde meiner Jugend, ald Lektem, 
Lebewohl ſagte und ihm dabei voller 
Stolz erzählte, daß ich die befte Num= 
mer beim Eramen erhalten habe, ba 
opfte mir der alte Philofoph auf die 
Schulter und jagte: „Was Du da auf 
den hohen Schulen gelernt haft, ift Al- 
les ganz gut und fchön: die rohe Och— 
fenhaut muß erft gegerbt werden, ehe 
fie Leder wird. Aber das Leder muß 
auch richtig verarbeitet werben, wenn 
e3 ein Paar qute Stiefel qeben fol! 
Wende Deine Kenntniffe gut an, fonft 
— hat’3 feinen Zmed!“ 

Eingangs habe ich die alten Schufter 
mit den alten Propheten verglichen 
Diefer Prophet hatte Redt....... Zange 
hat’3 feinen Zmed für mich gehabt 

Allerlei jolche Gedanfen gingen mir 
durch den Kopf, als ich mich in der Ieß- 
ten Woche im Auftrage meiner Wirthin 
auf der Sude nach einem gemifjen 
Schuhmader Schulz, melcher in der 
Nähe der Tilden-Schule wohnen follte, 
befand. Sch hatte mich mit Händen und 
Füßen gegen die Ausführung Diefes 
Auftrages gefträubt. Da fie aber nicht 
nachgelaſſen und ein mohlgezogener 
Zimmerherr auf die Dauer den Bitten 
feiner Hausmama nicht widerftehen 
fann, jo hatte ich die Miffion mit 
Ichwerem Herzen angetreten. ES han= 
delte jich nämlih um einen Rachezug, 
oder mie jet der beliebte Ausdruck 
heißt, um eine „Straferpedition“. Der 
Sohn diefes von mir zu ermittelnden 
p. p. Schulz, Eduard mit Vornamen, 
bejuchte mit unferem Louis, d. h. dem 
Sohne meiner Wirthin, die Tilden- 
Schule. Aber nicht nur löblicher Wiſ— 
fensdurft, fondern auch glühender Haß 
gegen einander muß die Herzen biefer 
beiden Kommilitonen erfüllt haben, 
denn unjer Louis war in der lebten 
Zeit verfchtedene Male arg ramponirt 
nad Haufe gefommen und hatte bei 
feiner Mutter bittere Klage geführt, 
daß der ftärfere Eduard Schulz, ber 
„Schufterbengel”, ihn angefallen und 
verbauen habe. Eine beim Gchul- 
Superintendenten jchriftlich einge- 
brachte Befchwerde hatte nichts gefruch- 
tet, da Louis zwei Tage fpäter wieder 
mit einem verfraßten Gefichte und ei= 
nein geichtwollenen Auge nad Haufe 
fam. Mama litt an der Grippe und jo 
mußte ich da3 Amt des NRacheengel3 
übernehmen. Eigentlich ging mir diefe 
Aufgabe gegen die Natur, denn mit 
ftiler Wehmuth aedenfe ich noch heute 
oft der jchönen Zeiten, als ich 
no zur Schule ging und wir Jungen 
uns reguläre Schlachten lieferten. Auch 
da gab es blutige Köpfe und fchmer- 
zende Glieder. Aber das Befchweren 
fannten wir nidt. Wäre uns aud) 
Thlecht befommen, denn der fich Be— 
Tchwerende befam ohne weiteres Verhör 
feine Ertra-Prügel, da feine Klage 
prima facie ein Beweis feiner Rauf- 
boldenhaftigfeit mar. Copiel ich mich 
befinnen fann, habe ich von jedem ftär- 
feren Mitjchiiler meine Schläge ge- 
friegt und fie als unvermeibdliches 
liebel eingeftedt, aber ebenfo gemwiffen- 
baft an Schwächere wieder ausgetheilt. 
Aber heutzutage? Du lieber Gott! E3 
ift ein verweichlichtes Gefchledht. 

Nach langem Umherſuchen habe ich 
endlich die Wohnung des Schuhma— 
chers Schulz gefunden. Es iſt ein Hin— 
terhaus in der Lake Straße. Ich trete 
ein und ſehe ſogleich, daß ich in einer 
dieſer altmodiſchen Schuſterbuden bin, 
deren es heutzutage leider ſo wenige 
gibt. Der Meiſter iſt zwar noch nicht 
ſo ſehr alt an Lebensjahren, aber jeder 
Zoll an ihm verräth den zünftigen 
Schuſter der alten Schule. Da ſtrecki 
er mir auch ſchon ſeine Tabaksdoſe mit 
einem freundlichen: „Prieschen gefä!- 
liẽ?“ entgegen. Es fällt mir ſchwer, die 
Prieſe auszuſchlagen. Aber, eingedenk 
meiner Miſſion als Ankläger ſeines 
Sohnes, zwinge ich mein Geſicht in 
ſtrenge Falten und ſchildere die Miſſe— 
thaten ſeines Sprößlings. Während 
meiner Anklagerede hat er in ſeinem 
Handwerkszeug herumgekramt und 
einen breiten Spannriemen hervorge⸗ 
ſucht, mit dem er ſtillſchweigend das 


Zimmer verläßt und nach der Wohn⸗ 


Fe cn Gin fürs Bear 


Bemerkung verfehlte nicht, mich zu be= 
fchämen, und ich fam mir vor, wie ein 
Richter, der auf die Anflagebanf her= 
unterfteigen fol. „Das hätten mir 
alle Beide wohl nicht getan“, Taqte ich, 
tmie mich entfchuldigend, „und ich hätte 
Sie aud) heute nicht mit Klagen belä- 
ftigt, wenn meine Wirthin mich nicht 
förmlich dazu gezwungen hätte.“ „a, 
ja, die Weiber! die verhätjcheln die 
Kinder! Meine Alte ift gerade fo!“ 
Das verftändige Wefen des Mannes 
aefiel mir fehr, und ih fuchte nad) 
einem ſchicklichen Vorwande, die Un— 
terhaltung mit ihm fortzuſetzen. „Apro— 
pos, lieber Meiſter“, ſagte ich daher, 
„haben Sie vielleicht heute Zeit, meine 
Stiefel zu beſohlen?“ „Gewiß,“ erwi— 
derte er, „heutzutage haben wir Schu= 
fter immer Zeit!" Fünf Minuten dar- 
auf hatte er meine Stiefel in Arbeit, 
mährend ich, mit einem Paar Referpe- 
Pantoffeln befehuht, aus der mir von 
ihm offerirten Bismardpfeife gemwaltt= 
ae Rauchmolten gen Himmel bließ. SH 
fühlte nrich ungeheuer mollig. Hier 
mar e3 qut fein. E83 wurde aber nod) 
gemüthlicher, ald der Meilter den 
Eduard, der wie ein junger Spartaner 
den Schmerz verbiß, auf mein Erfu= 
chen nach einer großen Kanne Bier 
fchiete, zu deren Bewältigung wir aud) 
die Frau Schulz einluden. Die Mei- 
fterin fam mit einem Tablet und drei 
Släfern, füllte diefelben und tranf mir 
su. Mir wurde dabei fo feierlich zu 
Muthe, als fei ich ein fahrender Sän- 
aer und die Schloßfrau Fredenze mir 
den Willfommen. Aus dem breiten 
Dialekte, namentlich aus dem Ausfpre- 
hen des Vofals „e“ wie „a“ Tchlußfol» 
aerte ih, daß fie aus Weftpreußen 
ftamme und ich ſprach dieſe Vermu— 
thung aus, mit dem Hinzufügen, daf; 
ich ſelbſtWeſtpreuße ſei. „Gewiß“, ſagte 


| tig, 


das Biertrinfen aud, denn Eduard 
flog in requlären Schwingungen, ie 
ein Berpenditel, von uns zum Saloon, 
bom Saloon zu und. \e flotter das 
Erzählen und das Biertrinten ging, je 
langfamer ging das Gtiefelbejohlen. 
Endlih waren fie aber do fer 
und ich mollte mich empfeh- 
In, a mihb Schul; noch zu 
rücd hielt. „Seß’ Di} noch ein wenig, 
ih muß Dir etivas erzählen, was ich 
auf dem Gemilfen habe. ... E3 ift fo 
eine Urt Beichte.... und Du, Laura, 
bleib’ auch hier, denn die Erzählung 
wird Dich auch intereffiren! Beſinnſt 
Du Dich vielleicht noch, daß Du mir 
ein Gedicht vorgelejen haft?“ 

„Jjamohl,“ antwortete ich, „ed mar 
mein erftes und mar betitelt: „Un 
Laura“. Du nannteft es eine elende 
Schmiererei. ch fnitterte e.in meiner 
Wuth zufammen und warf eg Dir an 
den Kopf.” 

„Ganz recht”, eriwiderte er, „ich hob 
. wieder auf und jchrieb es jauber 
ab.“ 

„uber warum denn?” fragte ich er- 
ftaunt. „Du fchienft Doch durchaus 
feinen Gefallen daran zu finden?“ 

„D! doch!” lächelte er verjchmiht, 
„gefallen hat e3 mir ganz jchredlich, 
aber ich hätte Dich doch dafür umbrin= 
gen fünnen, denn ich mar eiferfüchtig, 
tafend eiferfüchtig, meil ich glaubte, 
Du hätteft das Gedicht auf diefe Laura 
hier gemacht, die ich damals jchon im 
Stillen anbetete, Wie ich ſpäter aus— 
fand, hatteft Du Poftraths Laura im 
Sinne ch hütete das Gedicht mie ei- 
nen Schaß, und als ich meinen erften 
Liebesbrief an Laura jchrieb, da padte 
ich es mit großer Andacht bei.“ 

zrau Schulz jchlug die Hände über 
dem Kopfe zufammen. „Solh ein 
IhlehterMenfch,“ rief fie, „und ich mar 
jo ftolz3 auf ihn!” Dann aber Tief fie 
nad) der Wohnftube und fam mit einem 
EIERN zurüd. „Hier 
teht's.“ 

„Um Gotteswillen, Sie werden doch 
nicht“ ... rief ich entſetzt. . . Aber es 
half Nichts. Sie las, Wort für Wort. 


ſie, „wir ſind aus Marienwerder.“ Aus Vers für Vers, 87 Strophen, lauter 


Marienwerder ſtammten ſie; merkwür— 
diger Zufall! Ich war ja auch aus 
Marienwerder! „Ja,“ unterbrach die 


blühenden Unſinns und mit einer ſo 
fürchterlich falſchen Betonung, daß ſich 
mir die Haare zu Berge ſträubten und 


Frau meine Gedanken, „Schulz hat bei ich die Hände vor's Geſicht ſchlug. Ich 
meinem Vater ſein Geſchäft gelernt. ächzte. Furchtbar mußte ich den Fre— 


Nachdem er aus der Fremde zurück— 
gekehrt, haben wir geheirathet und 
Vaters Geſchäft übernommen.“ 

„Und wie hieß Ihr Vater?“ fragte 
ich ſie geſpannt. 

„Wenn Sie jemals in Marienwerder 
waren, müſſen Sie ihn kennen; er war 
einer der bekannteſten Bürger in der 
Stadt, der alte Freinath vom Knie— 
berg.“ Ob ich ihn kannte? das war 
ja mein alter väterlicher Freund, an 
deſſen Werkſtatt ſich die meiſten meiner 
Jugenderinnerungen knüpften! Und 
dieſe große, ſtarke Frau Schulz war Die 
Laura Freirath? War's möglich, daß 
ſich das kleine, unanſehnliche Mädchen 
zu einer ſo ſtattlichen Frau verwandelt 
hatte? und ſollte Schulz am Ende gar 
der Schuſterbub Hans ſein, mit dem 
ich ſo manchmal Aepfel geſtohlen hatte, 
mit dem ich in Ermangelung eines 
kommentfähigen Sekundaners ſo man— 
chen Zweikampf ausgeführt und ihn 
dabei regelmäßig verprügelt hatte, der— 
ſelbe Hans, der für all' dieſe Liebens— 
würdigkeiten dann mein erſtes Gedicht 
an Laura „eine Schmiererei“ genannt 
hatte? Ich ſah ihn prüfend lange Zeit 
an. Der Frau muß mein Benehmen 
auffällig geworden ſein, denn ſie ſagte: 
„Hans (und damit überhob ſie mich 
jedes ferneren Zweifels), Hans, der 
Herr kennt unſere Familie! Haſt Du 
nicht bemerkt, wie er bei Nennung Dei— 
nes Namens aufgeſprungen iſt?“ — 
„Ja, ja, ganz gewiß!“ rief ich freudig, 
„ich kenne Euch Alle: den alten Papa, 
die liebe Mama. . . . den großen Fritz 
und die kleine Laura Freinath — Par— 
don, Frau Schulz — ganz beſonders 
gut aber kenne ich den Lehrbub Hans 
— ach ſo, den Mr. Schulz.... ha! ha! 
ha!. . .. He, oller „Apfelmarder,“ 
kennſt Du mich nicht mehr?“ Das 
Wort „Apfelmarder,“ wie ihn ſein 
Meiſter aus „handgreiflichen“ Gründen 
genannt hatte, war das Stichwort, bei 
dem ſein Erkennungsvermögen aus den 
Kouliſſen ſprang, der halbgeſohlte 
Stiefel in die Ecke flog, und er krampf— 
haft meine beiden Hände ergriff. „Sie 
find.... Du bilt....“ ftotterte er, 
„alfo Du bift.... der „Strumel- 
peter” (megen meines ftruppigen Haar 
ſchmuckes war dies für Kahre mein ein= 
ziger Name)... . Du bift der Strumel- 
peter.... Well, well, wer hätte den— 
fen können, daß das dünne, Tlapper- 
beinige Gymnafiaftchen ein fo gemich- 
tiger, würdiger Herr werden könnte?“ 
— \ett glaubte au Frau Schulz, daß 
e3 nicht mehr wie fchidlich wäre, wenn 
fie mich wiedererfannte, und wir wun- 
derten uns Alle gegenjeitig mie bie 
Kinder, baß in einigen dreißig Jahren 
aus uns Kindern große Leute gemor- 
den maren. Dann aber ging’ an’3 
Erzählen. Sie waren die ganze Zeit 
über mit ihren Angehörigen im Brief: 
mechjel geblieben und mußten Bieles, 
für mich höchft Intereffantes, aus ber 
Heimath zu berichten! ch dagegen er= 
zählte ihnen meine wunderbaren Schid= 
fale, meine verjchiedenen “ups” und 
“downs,” und jcilderte ihnen meine 
weiten Reifen zu Wafler und zu Land, 
mobei ich mich, mie meine verehrten 
Sefer ja feit üdergeugt find, nur di 


* * ——— 3 


vel meiner Jugend büßen. 

Die Vorleſung war zu Ende. Schulz 
ſaß beſchämt da. Plötzlich ſchlug Frau 
Schulz- ihren Arm zärtlich um ihren 
Mann und gab ihm einen Kuß. „Wenn 
Du auch dasGedicht nicht gemacht haſt, 
ſo biſt Du doch mein guter alter 
Schulz”... ch aber dachte jo bei mir, 
menn ich nicht bloß dies jchredliche Ge- 
dicht verfaßt, fondern auch Pojtrath3 
Laura gegeben und dann fpäter nod) 
mehrere und beflere an fie gefchict hät 
te, wer weiß, ob mir nicht heute aud) 
eine Laura um den Hals gefallen wä= 
re?... Bielleiht?... 

* * * 


Moral: „Denn jede Schuld rächt ſich 


auf Erden.“ 
— — — — 


Schwarzwildjagden. 


(Von Carl Oehlmann.) 


November war's. — Der Wind 
ſtrich ſehr kalt und ſchneidend über die 
Berge und durch die Thäler desHarzes. 
Auf dem Brocken und den anderenBer— 
gesrieſen des Oberharzes lag bereits 
fußhoher Schnee, und auch die Berge 
und Thäler des Unterharzes hatten, 
wenn auch noch ſchneefrei, doch bereits 
ein durchaus winterliches Ausſehen. 
Die Bäume ſtanden entlaubt da, die 
Wieſen hatten ihr friſches Grün verlo— 
ren und lagen nun in ihrer ſchmutzigen 
graugrünen Färbung öde und todt da; 
nur die Tannen und Fichten mit ihrer 
dunklen Nadelbedeckung brachten noch 
etwas Abwechſelung in die Einöde. 

Das iſt die echte und rechte Zeit für 
den Waidmann. Das Roth- und 
Schwarzwild iſt jetzt feiſt und alltäg— 
lich, ja allſtündlich knallt es nun an 
den Bergeshängen und in den Thälern 
des Harzes aus dem Rohre des mwaid- 
gerechten Jägerd und ruft donnernd 
das Echo des Waldgebirges mad). 

Bor einigen Jahren hatte ih da3 
Glüd, gerade diefe Zeit des Jahres in 
ber fleinen, aber herrlich gelegenen 
Harzitadt Blankenburg verleben zu 
dürfen. Das Leben in der Stadt war 


im Großen und Ganzen ‚allerdings | 


recht eintönig. Da ich niht3 zu thun 
hatte, alfo den Rentier jpielen durfte, 
jo wurde des Morgens ziemlich lange 
geichlafen, dann murde gefrühftüdt, 
und darauf ging ed nach der „Zante”, 
einer jehr freundlichen, aber aud 
ebenjo rejoluten Wirthin, Die nament- 
ih, wie man zu jagen pflegt, ben 
Schnabel auf dem rechten Flede hatte, 
zum Frühjchoppen. Hier trafen fich die 
Nimrods von 8. E3 Maren dad 
fämmtlid) Männer in der beiten Kraft 
und den beiten Jahren, und mas 
in puncto Xagpd ja die Hauptfadhe ift, 
fämmtlid) maidgerechte Jäger sancti 
Huberti, deren Wigwam, mie fich da3 
für den Jäger geziemt, mit Schäbeln, 
Zähnen und Gehörnen behangen war. 

Durch die Liebenswürdigfeit mei- 
ned Freundes 2. murde ich in diefe Ge= 
felichaft eingeführt und aud ohne 
viele Umfchmweife freundlichft von der 
Korona afzeptirt. 

Faft täglich fam die Rede auf das 
Schmwarzwild. Bon allen Seiten wurbe 


der | erzählt, daß die freien Schmwarzröde 
| Hier und boct wieber am vorigenülbenb 


aus dem eingegatterten Herrfchaftli= 
hen ausgebrohen maren, und ben 
Aedern und Gärten des offenen Städt- 
hen3 recht unliebfame Befuche abae- 
ftattet hatten. Uber jedesmal, wenn 
ber Eine oder der Andere der. Jäger 
binfam, war da3 Schmarzmwild entmwe- 
der jchon dagemejen und hatte feine un= 
trüglihen Spuren, die meift einen nicht 
unbeträchtlihen Schaden für den Be- 
fißer de3 betreffenden Feld- und Gar= 
tengrundjtüdes bedeuteten, zurückgelaſ— 
fen, und der Jäger hatte das Nachfe= 
ben, oder der Jäger fette fih an, und 
Freund Schwarzrod ließ auf fich war 
ten bi3 zum Schmwarzmwerden des 
MWaidmannes. 

Das war hödjit fatal, erftens, meil 
jeder der Jäger gern einen feiler oder 
eine grobe Sau zur Strede gebradt 
hätte, und zmeitens, meil die Jagdin- 
tereflenfchaft, der die Herren fämmtlich | 
angehörten, für den Schaden, den die 
Sauen auf den Örundjtüden der Feld: 
und Gartenbefiger anrichteten, mit 
tlingender Münze auffommen mußte. 
mei fehr gemichtige Gründe, um die 
Jäger auf den Abihuß des Schmarz- 
wildes fcharf zu machen! 

Da fam eines Morgens bereit im 
aller Herrgottsfrühe, mill heißen ae= | 
gen neun Uhr Morgens, mein Freund 
L. zu mir auf die Bude gerüdt und er= 
öffnete mir mit bligenden Augen und 
bor Wonne ftrahlendem Gefichte, daß | 
er böchftwahrfcheinlich noch am felbigen | 
Abend zu Schuß fommen und einen | 
alten Keiler, den er fchon längjt auf | 
dem®Bifier hatte, erlegen werde. Tyreund 
£. meinte, wenn ich auf den Anjtand 


mitfommen wolle, fo würde er mid) | 


mitnehmen, jedoch hätte er die Bedin— 
gung, daß ich beim Frühfchoppen Nie: 
mandem etwas von unferem Vorhaben 
berriethe. Sich verfprach diejes feier- 
lich, und daraufhin lud mi Freund 
2. ein, um bier Uhr Nachmittags zu 
ihm zu fommen, er würde mir dann 
alles Nähere und Wiffenmwerthe eröff: 
nen. 

Langfam jchlich der trübe, naßfalte 
Tag hin. Mit vem Glodenjchlage vier 
mar ich bei freund 2., denn auch mein 
Jagdeifer, von dem ich jonjt nie etwas 
gejpürt hatte, war mit einem Schlage 
rege geworden. Ja, je näher diegeit der 
wichtigen Eröffnungen fam, defto auf- 
geregter wurde ich, und als ich endlich 
Freund 2. gegenüberjtand, hatte ich 
das fchönfte Jagdfieber. Freund 2. je- 
doch war dieRuhe jeldft.Er zwang mich 
mit Hiebensmwürdiger Yeltigfeit, zus 
nächft auch wieder ruhig zu werden, in= 
dem er von allen anderen Dingen mit 
mir zu plaudern anfing, nur nicht von 
unſerem bevorſtehendenJagdabenteuer. 
Alle meine Fragen und Andeutungen 
winkte er mit größter Beſtimmtheit ab, 
und ſo mußte ich nolens volens mei— 
nen Eifer zügeln und ruhiger werden. 
Als ich endlich wieder in dem Zu— 
ſtande der Ruhe angelangt zu ſein 
ſchien, den Freund L. zum richtigen 
Auffaſſen und Verſtehen ſeiner Mit— 
theilungen für nöthig hielt, ging er 
ſelbſt zum „Thema“ über und eröffnete 
mir Folgendes: am geſtrigen Abend 
ſei wieder am Weſtabhange des „Reh— 
kopfes“ aus den Waſſerwegen heraus 
„ſein“ Keiler, den er an der lichtgrauen 
Färbung, die von ſeinem Gewährs— 
manne ganz deutlich trotz der Dunkel— 
heit bemerkt worden ſei, mit drei gro— 
ben Sauen ausgebrochen und hätte dem 
Garten des Bahnmeiſters a. D. ©., der 
unmittelbar an das Holz und das 
Wildgatter grenze, einen Beſuch ab— 
geſtattet. Das Wild ſei durch den 
Bahnmeiſter und deſſen Tochter geſtört 
worden und ſei langſam wieder insHolz 
hinübergewechſelt. Da aber in dem 
bahnmeiſterlichen Garten noch Kartof— 
feln in der Erde ſeien, auch viel Fall— 
obſt herumliege, ſo ſei beſtimmt zu er— 
warten, daß der Keiler mit ſeinenLieb— 
lingsſchönen heute Abend wiederkom— 
men und das bequeme „Tiſchlein deck 
dich“ wieder aufſuchen werde. Wir 
wollten uns daher ſo einrichten, daß 
wir gegen 7 Uhr in dem betreffenden 
Garten wären, wozu L. bereits vom 
Bahnmeiſter die Erlaubniß hatte, woll— 
ten uns dort aufſetzen und auf die 
ſchwarze Geſellſchaft, die wahrſchein— 
lich zur Zeit des Mondſcheins zwiſchen 
9 und 12 Uhr kommen würde, warten. 


„Aber das mußt Du mir verſpre— 
chen,“ fuhr Freund L. beſtimmt fort, 
„auf den Keiler ſchießt Du nicht. Der 
gehört mir.“ 

Ich verſprach alles, was er wollte. 

Gegen 63 Uhr brachen wir auf und 
ftiegen langfam die nad dem Garten 
des Bahnmeifters ©. führendeChauffee 
binan, die dann fpäter, hinter dem 
Haufe und Garten des Bahnmeifterz, 
in das Oatter und in den herrfchaftli- 
chen Wald hineinführte. 

Seber von uns hatte eine Büchsflinte 
und ein ftarfes Waidmeſſer bei ſich. 
Ziemlih Thweigfam legten wir den 
nur furzen Weg zurüd, da Yeder mit 
feinen Gedanfen, die felbitverftändlich 
auf da3 Kommende gerichtet waren, ge= 
nügend beſchäftigt war. 

Rings umher herrſchte tiefes Dun— 
kel und abſolute Stille, da die Stadt 
bereits ſeit längerer Zeit hinter uns 
lag und die Chauſſee gänzlich unbelebt 
war. Nur aus dem Holze hörten wir 
beim Näherkommen dann und wann 
das helle Quieken junger Friſchlinge 
oder das tiefe, dumpfe Grunzen einer 


groben Sau. 

Im Hauſe des Bahnmeiſters, das 

re en — * um in den 

Jarten au gelangen, en wir noch 
Turze Be —* mit dem Haus⸗ 


in 


big eine Stunde bei ihm in ber Stube 
zu bermweilen, da vor 9Uhr faum daran 
zu denten fei, daß ſich Schwarzwild 
zeigen werde. ln trieb jedoch die In- 
geduld mweiter, und jo begaben mir un 
denn, nachdem mir um möglichite Ruhe 
im Haufe gebeten hatten, in den Gar 
ten hinaus. 

Unjere Augen mußten fich erjt mie- 
der an die Dunfelheit gewöhnen. Kaum 
zehn Schritte weit fonnte man ſehen; 
was darüber hinaus war, verihmand 
völlig in der uns umgebenden Finjter- 
niß. 

Langſam und möglichſt ohneGeräuſch 
durchſchritten wir den vorderen Gar— 
ten, einen Blumen- und Ziergarten, 
und traten dann in den hinteren Ge— 
müſe- und Baumgarten, der durch 
eine dichte, etwa drei Fuß hohe Ligu— 
ſterhecke von dem vorderen Garten ge— 
trennt war, hinaus. 

Freund L. ging als Erſter, und ich 
folgte ihm in einem Abſtande von un— 
gefähr drei Schritten. — Geſprochen 
wurde nichts mehr. Unſere Büchsflin— 
ten ruhten noch am Riemen auf der 
Schulter, denn ehe wir zum Schuß 
kommen würden, konnten gut noch 
zwei und mehr Stunden vergehen. 

So meinten wir, — aber es 
ganz anders. 


kam 


Nachdem wir ungefähr zehn Schritte 


gemacht hatten, blieb L. plötzlich wie 
angewurzelt ſtehen. Mit einem Sprung 
war ich an ſeiner Seite. Stumm deu— 
tete er mit der Hand nach links hin— 
über. Vor uns auf dem Kartoffelfelde 
bewegten ſich in einer Diſtanz von kaum 
zehn Schritten drei dunkle Geſtalten, 
die offenbar damit beſchäftigt waren, 
die Kartoffeln aus dem Erdboden zu 
buddeln, und in ihrem Eifer gar nicht 
auf unſer Erſcheinen geachtet hatten. 

Es war kein Zweifel mehr, — wir 
hatten die ſchwarze Geſellſchaft be— 
reits vor uns. 

Nun war guter Rath theuer. Wir 
ſtanden aufrecht und frei da, und die 
Büchsflinte ruhte noch immer auf der 
Schulter. 

Eine ſonderbareRuhe war über mich 
gekommen. Ich fühlte mich der Situa— 
tion gewachſen und beſchloß da— 
her, genau ſo zu handeln, wie Freund 
L. thun würde, nur meine Büchsflinte 
riß ich mit einem raſchen, unhörbaren 

Griffe von der Schulter und machte ſie 
ſchußfertig. 
„Knacks! knacks!“ tönte es leiſe durch 
die Finſterniß. 
„Nicht ſchießen!“ ziſchelte L. und 
trat dann leiſe vorſichtig zwei Schritte 
nach links. — Ich trat ebenſo leiſe drei 
Schritte nach rechts. 
Nun waren wir alſo aus einander. 
Langſam und lautlos ließ ſich L. 
| nieder. — ch that dasfelbe. — Bald 
| lagen wir platt und regung3lo8 am 
Boden. 

| Auch von 2.3 Plate her tönte e3 jeht 
leife, aber vernehmlih: „Knada! — 
Inad3!” — Auch er war jchußbereit. 

Kurz nad) dem lebten „Anads“ fuhr 

aber plöglich eines der Thiere und 
| zwar dasjenige, dad mir am nädhiten 
war und faum acht Schritte von mir 
| entfernt mit feiner ganzen Breite vor 
| mir jtand, mit dem Kopfe bon der 
ı Erde auf und ficherte, laut und furz 
| fchnaubend und hörbar die bemehrten 
Kiefer zufammenfchlagend, in die Luft. 

‘ch bin fein Jäger, aber fo viel war 
mir denn doch durd) die vielen gehörten 
Jagdgeſchichten klar geworden: ber 
Schwarzrock ſtand für mich und mei— 

| nen Schuß ungemein günftig. ES war 
auch die höchite Zeit, zu Jchießen, denn 
noch wenige Augenblide, und Freund 
Urian und feine Liebften würden uns 
entdecdt haben und fodann fchleuniajt 
und auf Nimmermiederfehen in der 

Finſterniß verſchwunden ſein. 
Alſo, — los! — Feſt ſetzte ich das 
Gewehr in die Schulter, viſirte, ſo gut 

es ging, auf dasBlatt und machte dann 
den Finger krumm. 

Laut und ſcharf hallte der Schuß 
| donnernd Durch das Duntel. 

Taft gleichzeitig fiel ein zmeiter 
| Schuß. — Auch 2. hatte Feuer gege= 

ben. 

Dann mar einen Augenblid alles ru— 
hia, bis plöglic von dem Wildgatter 
her lautes und heiferes Grunzen er= 
Ihol. Die Schwarzröde hatten Fer: 
fengeld gegeben und ji und ihre Haut 
in Sicherheit gebradit. 

Langfam erhoben wir und und fpäh- 
ten nach der Stelle, mo das Wild ge- 
mühlt und gerodet hatte Es blieb 
dort alles ftill. 

Mit der wieder fchußbereiten Büchfe 
in den Händen rüdten wir nun lang= 
jam vor, und da lag der ftarfe hell- 
graue Heiler, ohne auch noch ein Glied 
zu rühren. Meine Kugel hatte ihn 
mitten auf’3 Blatt getroffen und ihm 
den Garaus gemacht. 

Sch freute mich herzlich über mein 
Sagdglüd, während mein Freund fin- 
fter blidte und mir porwarf, mein®Wort 
nicht gehalten zu haben. 

Alle meine Sünden fielen mir jet 
ein. a, e8 war wahr, ich hatte mein 
gegebenes Wort gebrochen, aber ich 
hatte e3 unbewußt gethan. ich hatte 
nicht den Heiler auf’3 Korn genom= 
men, fondern riur den fchußreht vor 
mir ftehenden Schwarzrod. ch mollte 
mich entfehuldigen, aber L. unterbrach 
mid) traf) und fagte: 

„Laß nur gut fein! Gefchehen ift ge- 
fhehen; Dianas Launen find, wie die 
aller Weiber, unberechenbar. — Sehen 
wir nach, wie mein Schuß gewirkt 


‚Setroffen hatte 2., das bewies der 


Schweiß, den wir fanden, aber die Sau 


war nicht im Feuer zuſammengebro⸗ 
chen, ſie war flüchtig geworden, hatte 
das Wildgatter erreicht und war dort 
für uns unerreichbar im herrſchaftli—⸗ 
chen Reviere verſchwunden. 

Noch an demſelben Abend wurde 
mein Jagdglück bei der „Tanie 
weidlich begoſſen, und jetzt hängen die 
ſcharfen und ſchneeweißen Gewehre 
meines erſten und einzigen Keilers pa= 
radirend über meinem Schreibtiſch. 
Ich muß jedesmal lächeln, wenn ich ſie 
anſehe, denn ſie ſind gewildert, — ich 
beſaß, als ich den Keiler ſchoß, noch 
nicht einmal einen Jagdſchein. 


Sätularmüngen. 


Auch) bei den zur Feier des Beginns 
des 18. und 19. Jahrhunbert3 geprägs 
ten Säfularmünzen madht ji bie 
Streitfrage, warn das Jahrhundert 
beginne, bemerkbar, auf ben einem 


| Münzen find dieahre 1700 und 1800, 


auf anderen 1701 und 1801 al Ans 
fangsjahr bezeichnet. Von den Dents 
münzen des 18. Jahrhunderts verbient 
die Nürnberger bejondere Beadhtung, 
Der doppelte Dufaten zeigt die Bild— 
niffe des Kaifer3 Leopold und be töx 
mifchen Königs Jofeph L auf der einen 
Geite,auf der andern die Auffchrift 
“Saeculum novum 1700” (Neues 
Sahrhundert 1700). Eine andere Yahrs. 
hundert-Dentmünze tft ber doppelte 
Nürnberger Zämmlein3-Dufaten mit 
der Infchrift „Das neue Jahrhundert 
begrüßt die Stadt Nürnberg”. Die 
Medaille der Hamburger Admiralität 
bon 1801 zeigt die Infchrift „Dem 
neuen Sahrhunderte*, barunter bie 
Morte „Die Hamburgifche Admiralts 
tät im Jahre 1801“ — auf der anbes 
ren Seite fieht man die Zeit al3 Sa 
turn, der zu einer mit Hamburgs 
Mappen gefhmüdtenSchiffsfäule tritt. 
Die Umfhrift drüdt den Wunfd 
„Hortdauerndes Gelingen” aus. Die 
Hamburger Bank prägte eine zmeite . 
Dentmünze, welche den Genius des 19, 
Sahrhunderts in Geftalt eineß geflü- 
aelten Sünglings zeigte, der Trieben 
bringend, über die Erde fchreitet,. Die 
Umfrift lautete „Frieben dem Jahr- 
hundert. 1801.” Auf einer dritten, von 
der Kommerzdeputation veranlaßten 
Medaille bezieht fi die AInfchrift 
“Anno vertense millesimo” auf das 
Sabrtaufend, meldes Hamburg feit 
feiner angebliden Gründung im Jahre 
800 nunmehr erlebte. Sehr [hön und 
fünftlerifch ausgeführt waren aud) bie 
in Berlin zum Beginn deö neunzehnten 
Sabrhunderts geprägten Mebailen 7 
Stinle und 2oo3. Vor einem Altar 7 
fnite eine Frauengeftalt, legt mit ber 
Linten einen Zmeig auf den Altar und 
zeigt mit der Rechten auf das Giern- 
bild der Wage, das aus ben Wollen 
berborleuchtet. Die Umfchrift Tautet: 
„&3 ift noch nicht entfchieben”. Auf die 
fchweren Zeiten, in benen man um bie 
borige Kahrhundertiwende lebte, deutet 
auch eine andere Berliner Säkular- 
mebaille mit einem Doppelfopf. Die 
Umforift lautet: „Vergangen fey das 
Uebel, froh die Zukunft.” Die Kehr⸗ 
feite zeigt die untergehende Sonne bes 
fcheidenden Jahrhundert3 und einen 
Baum, unter dem ein Hirte feine hoff- 
nungsfrohen Weiſen bläſt. * 


Die klugen Bauern. 


Eine ſchlaue Bauerngemeinde beſih 
ein Dorf in der Umgegend von Dres— 
den. Von ihr wird folgendes hübſche 
Stücklein erzählt. War da in der Ge—⸗ 
meinde ein Schulkaſſenführer, von dem 
man munkelte, daß in feiner Kaſſe 
nicht alles in Ordnung ſein ſollle 
Man ſprach ſogar von einem Defizi 
von 600 Mark. Unter anderen Ders 
hältniſſen würde einfach eine Kaſſen— 
reviſion vorgenommen, der ungetreue 

| Beamte abgefebt unb ber gerechten 
Befirafung überliefert worden fein. 
Allein fo dumm war man nicht. Was 
hatte man davon, wenn ber betreffende 
Beamterein paar Monate Hinter Schloß 
und Riegel zubringen mußte und bas 
Geld verloren wäre. Vor allem kam 
e3 auf das Geld an. Man Bielt alfı 
eine Sigung ab und bejchloß eine Kafa 
fenrevifion vorzunehmen, gab aber uiia 
ter der Hand dem Kaffirer zu verftehen, 
er folle jehen, daß feine Kaffe in Schuß 
jei, in etwa 14 Tagen würde einmal 
Revifion gehalten. Nun belam e3 ber 
ungetreue Kaffirer mit ber Anafi. Er 
ging zu Pontiuß und Pilatus, fich bie 
600 Mi. zufammenzuborgen, und als 
er in 14 Tagen ba3 Gelb mo 
nicht beifammen hatte, warteten die 
Bauern no at Tage, bis fie unfer 
ber Hand erfahren atten, ba das 
Geld da fei. Dann enblid) famen fie 
und nahmen bie Revifion vor — und e3 
ftimmte alles. Sie fpradden bem Kafı 
firer ihre Befriedigung aus, aber — 
nahmen ihm zu feiner großen Beftürzs 
ung das Geld und die Kaffe und das 
Amt ab und ließen ihn mit einem Tan= 
gen Gefichte zurüd. Die Leute aber, 
denen er unter bem Vorgeben, e# ihnen 
nad) ber Revifion wieder fofort zurüd-» 
zugeben, das Gelb abgeborgt hatte, 
haben jegt das Nacjehen und können 
jehen, wie fie wieder zu ihrem Gelbe 
fommen. Die Gemeinde aber ifl vor 


Verluſt bewahrt geblieben. 

— Ein Hieb. — Arzt (einem Yus 
genbfreunde begegnend): „Alle — 
Karl, Dich Habe ich aber lange ar — 
ſehen. Lebſt Du mirtiih neh 7 
Na gewiß. Warum ſoll ich niit De 


— Defambelli"_ > 





 Feibft in ihm verlicht, 


198 Miene bemerkte. 


—X nom Bene | 


| Bomen aus dem dem Nadlaffe Kans 
Wachenhuſens. 


(3. Fortſetzung.) 
Erich erhielt dieſe Karte, als er zum 
Frühſtück heimkehrte. 
„Sehen Sie fi zu mir, Frau Beh- 
ringer,“ fagte er, ber germohnt mar, 
fein zmeites Frühſtůck allein zu neh— 
men und dabei die eingegangene Poſt 
x durdhlefen. „Wer gab denn dieje 
arte ab?“ 
Pr Ein Diener. ch fah, da ich ge 
"trade am Fenfter ftand, einen älteren 
© vornehmen Heren vorfahren, der den 
© Diener nur zum Abgeben der Karte 
er beauftragt hatte, und zwar mit einer 
Dame,“ fehte fie in befonderer Beto- 
nung hinzu. 

.. Erich lachte fie an. 

„Seht muß ich \shnen doch erzählen, 
mad gejtern in ber Soiree bei unjerem 
Präfidenten gefhah,” begann er, als 
fie ihm gegenüber jaß. „IS Jah’s Ih— 
nen ja an, als ich diefen Damenbefuch 
empfing! Auch Sie ließen fi) täus 
ben und ich hielt e3 nicht für Der 

übe merih, Shnen meiter davon zu 
ſprechen.“ 

Darnach erzählte er ihr von der Ver— 
wechslung, und ſie hörte ihm mit ge— 
öffnetem Munde zu. 

Meiner Sache ſicher war ich ja 
auch nicht“, ſagte ſie ſichtlich beruhigt. 
Erſtaunlich merkwürdig! Man ſollte 
es kaum für möglich halten! Ich hätte 
datauf geſchworen! Und ber kleine 
Harry lann ſich auch noch immer nicht 
beruhigen!“ 

Den werden Sie zu ihr führen; 
ſie derlangt e3, Sie werden fie ja dann 
tennen lernen!“ 

Frau Behringer ging in der That 
beruhigt. Sie hatte Erich inzmwijchen 
beobachtet, aber feine mejentlihe Un- 
tube in ihm entbedt, doch war ihr die 
Sache ſo ſehr bedenklich geblieben, daß 
fie die Nacht nicht darüber hatte [chla- 
fen können. Wellen war indeß dieſer 
jungeMann mit ſeinen kaum mehr als 
dreißig Jahren dieſer Schwägerin ge— 
genüber fähig, die mit ſolcher Eleganz 
in der Equipage geſeſſen? Sie mit 
ihren fürfunddreißig Jahren war 
aber natürlich 
hoffnungslos. 

Am Abend, als Erich erſt vor Be— 
ginn des zweiten Aktes auf ſeinem ge— 
wohnten Parketplatz im Opernhauſe 
erſchien, ſah er die Gläſer ſo mancher 
Bekannten nach einer Loge gerichtet. 
Er blickte hinauf, und da ſaß denn 

der Conſul, neben ihm Mary in einer 
Robe von Seiden, Grenadine mit 
weißer Halskrauſe und weißenSpitzen— 
ärmeln. 

Harmlos lächelnd dankte ſie ihm für 
ſeinen Gruß. Nach dem zweiten Akt 
begegnete er Beiden im Foyer. Sie 
waren umringt von Herren, namentlich 
Offizieren, die ſie geſtern in der Ge— 
ſellſchaft kennen gelernt hatten. 

Mary reichte ihm vertraulich Die 
Hand, fie Ipradh jo herzlich mit ihm, 
fragte nach feinem Kinde,.er.aber war 
froh, al3 die Vorftellung wieder be: 
gann, da die anderen Herren jtörten. 

Der Eonful erfuchte ihn, nad) dem 
- Sheater mit ihnen zu foupiren, und 
- freudig nahm er das an. Gie bega= 
ben fi) in das Hotel, in vem der Eon= 
ful zu fpeifen gewohnt war und hier 
fand er erjt Gelegenheit, Marys Vor: 
* züge fennen zu lernen. Gie gab id 
© mit berzgewinnender lingezwungen= 
© HBeit und jegt erft fah Erich den Unter: 
= Ihied zwifchen ihr und feiner Treulo- 
* ſo recht ein. 
zum Verwechſeln, jedoch wenn Mary 
fi unterhielt, fprach fie, wie es ihr 
um’3 Herz mar. Darum bat er ihr in3= 
geheim förmlich ab, als er ennys uns 
ausftehliche Laune nicht an ihr fand. 

Keiner von ihnen verfah fih’3, daß 
bie-Rebe auf feine Frau fam. Mary 
glaubte erfennen zu müflen, daß er 
diefe fchon vergeflen, fie meinte aljo, 
eo nffener fprechen zu können, und da 
2. mußte eben die hübfche Frau Schenck, 
bie aus einem anderen Theater fam, 
mit einigen Damen und Herren in den 
Oaftfalon treten. 
er »Der Eonful erkannte fie wieder, als 
Eric fie begrüßte und fie dann an ei- 
nem entfernten Tifhe Plab nahm. 

Mary hatte eben das Thema von 
ihrer unalüdlihen Schmefter (fo 
"nannte fie jelbjt fie) wieder berührt 
E und fragte, wer denn der Gegenftand 

ihrer Eiferfucht gemefen fei. 

Erich erröthete dabei ein menig. 
Mary jah es. 

’# Ich glaube die Dame errathen zu 
haben,“ fiel der Conſul lachend ein. 
—* ch ſehe Gefahr für Dich!“ m fie 
’ Er nen ja geftern gu!” 
et erbleichte Erih. Cr mußte 
© alfo das Sadiverhältnif erklären und 
that e3 in einer Meife, die überzeu- 
gend erfchien. 

Ich glaube Ihnen!“ ſagte Mary 

mit einem Blid zu ber Frau Schend 


A hinüber, boch warf fie dann einen an 


E peren auf ihn, der ihm fagen follte, 
rpah die Blicde, die diefe Dame fort: 
während auf fie herüber warf, ihr doch 
er Tätig würden. Gie wollte fich 
= prüst erbeben. 

e Er legte feine Hand befhmwichtigend 
E sur die ihrige, auf die Stußllehne ge- 
er silkte Mit Unmuth fah er, daß aud 
fe ihre Saunen batte und da trafen 
Bet eben einige Herren herein und zu 
ihnen, bie fie geſſern kennen gelernt. 
Sie begrüßten die Drei und der Con— 
Jul räumte ihnen bereitwillig Platz bei 
ihnen ein. 

Erich erſchien getäuſcht, als er Ma— 
Sie aber ſah ihr 
Unrecht ein und bat ihm ab. Das ver- 

 Föhnte ihn wieder mit ihr. 

3 ln par nur fo eine unüberlegte 
1* fagte fie Balblaut. „Ber 
ie mir!“ Danach) ging Fie in 

Ben 
te ng borhin 

Aaptbar bab urch verſtimmt. 


Sie waren äußerlich } 


Während fie in lebhaftem Geſpräch 
‚beifammen ſaßen, rauſchte Frau 
Schenck mit ihrer Geſellſchaft, den 
Ausgang ſuchend, an ihnen vorüber. 
Sie verneigte ſich recht ſteif und warf 


babei Erich einen faſt giftigen Blick 
zu, den Mary bemerkte, während er 
verlegen ward. 

Sie lachte darüber, ward aber doch 
wieder ernſt. 

„Jenny wird wohl ſo Unrecht nicht 
gehabt haben!“ dachte ſie ſich, die Lip- 
pen zuſammenpreſſend und überlegend. 

Exrich las ihr den Gedanken von h— 
rer Miene ab, in die er nur einen 
flüchtigen Buck that, und überließ den 
Anderen die Unterhaltung. 

Da ſaß er wie ein ertappter Sün⸗ 
ber! Er haßte jetzt die junge Wittwe. 
So lange hatte er ſie ſorgfältig ver— 
mieden. Was wollie ſie mit und von 
ihm? Schon geſtern ihre Taktloſig— 
feit, die ber Conful gehört hatte, und 
heute dies Benehmen! Uber mas 
tonnte er thun zu feiner NRechtferti- 
aut Sie war hinaus und er faß 


Der Abend verlief den Anderen ehr 
heiter, ihm nicht mit feinem verhalte- 
nen Uerger. Mary zeigte fich ſehr 
aufgelegt und überließ ihn feinem 
Groll. Auch beim Nachhaufegehen, 
als man ben Conful und fie begleitete, 
überließ er ben Herren die Courmadje: 
rei und empfahl ih fehr ernft von 
ihnen, mußte aber jein Verfprechen 
wiederholen, morgen nit nur ben 
Heinen Harry zu Ihiden, fondern au 
mit ihnen im Hotel zu fpeifen. 

Er hatte in feiner Stimmung mes 
nig Luft dazu. Mary erjchien ihm 
plögli in ganz anderem Licht. Er 
hatte fie für io harmlos gehalten, da3 
mar fie aber in feinen Augen jebt 
nicht. Gie hatte offen Partei genom= 
men für ihre Ihuldige Schwejter, wenn 
auch nicht in Worten, und fo fagte er 
ſich —J was er gleich anfangs em— 
pfunden: die Schweſter ſuchte förmlich 
eine Entſchuldigung für die Treu- und 
Pflichtvergeſſene, und hatte ſie jetzt ge— 
funden! Er ſtand da wie ein Sündi— 
ger, der die arme Jenny zur Verzweif⸗ 
lung gezwungen. Dieſe junge Wittwe 
war ſein Dämon geworden; ſie rächte 
ſich dafür, daß er ihr gezeigt, er wolle 
nichts mehr mit ihr zu thun haben. 

Diefe Schend war gar fein Weib, 
das lieben gefonnt hätte; aber in An= 
derer Chen zerjtörend einzugreifen, 
dazu mar fie bereit. AIlS er, ihr bes 
gegnend, ihr erzählte von dem unfeli= 
gen Billet, hatte fie ihm geantwortet: 
„Barum bijt Du jo dumm gemejen, 
es in der Tafche mit herum zu tras 
gen!" Sie hatte gelacht jelbjt über die 
Holgen Ddiejer feiner Unachtfamteit, 
als er jich jo unglüdlich gefühlt. Und 
jet mitterte fie gewiß etwas hinſicht— 
lich feiner Schwägerin und jah ıhr 
Vergnügen darin. ... 

Uber das war ja eine Wlbernheit 
bon ihr! Er fühlte fich ja nur froh, 
wenn er biejes Mädchen jah, das er 
doc gewiffermaßen noch ala eine An 
gehörige betrachten fonnte, das er ja 
nicjt verantwortlich maden durfte... . 
a, eine Albernheit war e8, zu glau= 
ben. . . Ueberdied märe e3 ihr, ber 
Schend, ja gelungen, etmas ziwifchen 
ihn und Mary zu werfen, denn wenn 
diefe bei ihrer heute gefaßten böſen 
Meinung von ihm verblieb, fo war e3 
aus mit ihnen; nur Ein Wort no 
follte genügen vor ihr... 

Mit dem Vorfah erreichte er feine 
Wohnung in der fchlimmiten Laune. 
Das Diner wollte er vorläufig abfa» 
gen laflen, Gefchäfte vorfhügen. Den 
Heinen Harry, den follten fie haben, 
menn ihnen daran lag. Für fich ver« 
langte er Geredhtigteit! 


10, 
Yennys Bild 

Mary empfand nad) jener Szene mit 
der Frau Schend mirkflih ein Bes 
bürfniß, zu milfen, mwa3 au3 ihrer 
Schimefter geworben. Sie fprad) darüs 
ber am Morgen mit dem Oheim. 

„Mir fcheint, ald habe an diefer 
traurigen GSade die Eine fo viel 
Schuld wie der Andere”, fagte der 
Conful. „ebenfalls ift aber auf der 
Seite Deiner Schmweiter die einer faft 
bösmilligen UWebereilung; auch fcheint 
fie etwas Befonderes hinüber gezogen 
zu haben.“ 

Mary geitand ihm, er habe von eis 
ner erjten Liebe gefagt, von der fie 
felbjt zu einer Freundin gefprochen. 
Aber für jo unvernünftig fönne fie ihre 
Schmejter nicht halten. 

„Immer möglich, wenn er ihr Herz 
nicht befriedigte. Gib’ mir nur heute 
Gelegenheit, mit ihm unter vier Augen 
zu fpreden. Vielleicht gibt er mir Ans 
baltspunfte, um etwa buch gefchidte 
Deteltivs über fie brüben etwas zu ers 
fahren.“ 
Das 


ni 


Schlimme ift nur, daß er gar 
niht® mehr von ihr zu Halten 
ſcheint.“ 


„Nun, es iſt auch die Frage, ob ſie 
Luſt hat, wiederzukehren. Jedenfalls 
iſt die Sache einen Verſuch werth!“ 

Eben wurde der kleine Harry gemel⸗ 
bet, und ber fprang denn Mary mit 
offenen Armen entgegen. 

„Der Aermfte!“ murmelte ber Cons 
ſui und zog ihn darnach auch auf ſei— 
nen Schoß. Er wolle jetzt ganz hier 
bleiben, rief der Kleine, dem Frau 
Behringer vergebens ae zu 
machen geſucht hatte, daß ſeine Mama 
ja noch verreiſt ſei. 

„Was würde Dein Papa dazu ſa—⸗ 
gen?“ fragte ihn Mary. 

„OD, der könnte ja auch mitlom- 
men!“ 

ALS Frau Behringer gegangen war, 
führte Mary den Knaben in ihr Zims | 
mer, um ihn zu beidäftigen. Sie 
mollte ja bem Obeim Gelegenheit ges 
ben, mit Erich zu jprecdhen, wollte ihn 
auch nicht fogleich fehen, denn die Sa- 
che mit diefer jungen Frau erſchien ihr 
doch nicht ganz Klar. 

Der Eonful wartete lange auf | Mi 
enblich entjchloß er fich, * aus ſei⸗ 
nem Bureau abzuholen. Er fand 
Eric, wie er im Paletot fhon im Por» 
tal bes Gejdäftsbaufes ‚Rund, um 


8 ——— 
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rich war überraſcht. Er Fragte, 


ob * Conſul ſeine Karte nicht be⸗ 
kommen, durch die er ſich wegen Un⸗ 
wohlſeins entſchuldigt habe. 

„Gewiß! Eben als ich abfuhr, um 
Sie zu holen! Aber ich nehme keine 
Entſchuldigung an!“ Er legte den 
Arm in den Erichs und führte ihn zum 
Magen. „Wir holen meine Nichte ab 


und plaudern borber in meiner Woh- 


= 
E 


Erich mußte fih fügen, obgleich er 
no&d grofte. Ein Schatten lag no 
auf feinem Gefiht, al3 Mary ihm mit 
bem Finde entgegenfam. Gie mar in 
Hut und Paletot und erklärte, fie 
tolle por Tifch eine Tleine Promenade 
machen und ben Kleinen jelbit in fei- 
ner Wohnung abliefern, wozu fie ja 
ala Tante ein Recht habe, fette fie lä- 
chelnd hinzu. Erich war angenehm 
überraſcht. 

Der Conſul liebte das Gehen nicht. 
Er ſchlug vor, insgeſammt den Wa— 
gen wieder zu befieigen und in Erichs 
Wohnung zu fahren: damit entledige 
er ſich ja ſeiner Pflicht, ihm einen Be— 
ſuch zu machen. 

Erich nahm das hoch auf, denn da— 
durch ward j ja die Yamiliarität herge= 
fteli. Mochte man fagen, mad man 
wollte, wenn man ihn in dem fchönen 
Wetter mit feiner Schwägerin im offe- 
nen Wagen fah. 

Mit einem mehmüthigen Gefühl bes 
trat Mary die glänzenden Räume, in 
venen ihre Schmeiter gemaltet hatte, 
und von denen fie ja big jegt nur dı8 
Borzimmer fannte. Diefe Empfin- 
bung mar fo eigentümlicher, ala 
Harry felbft fie an ihrer Hand von 
einem Zimmer zum anderen führte, 
während Frau Behringer Tangjam 
folgte. 

Heimlih blidte Mary nach irgend 
einem Porträt der Schweiter aus; nirs 
gends entbedte fie ein folches, auch un 
ter den ———— auf den Etas 
geren nicht. Sie Hätte fo gern eines 
gefehen, er aber zeigte entiweber, baf 
ihm ein folches ſchmerzhaft fei, oder 
daß er jede Erinnerung an fie aus an 
deren Gründen befeitigt habe, und das 
berührte jie unangenehm. 

Nur im Schlafzimmer Harrys er- 
blidte jie endlich eine Kleine Photogra- 
phie in Goldrahmen, die man ihm zur 
Beruhigung jedenfal3 da aufgeftelli 
hatte. Sie nahm das Bild mit unfiche- 
rer Hand. €3 zeigte Jenny im Pro- 
menabeanzug, ein leichtes Strohhüt- 
chen auf dem Scheitel, den Sonnens 
Idirm in der Hand. 

Marp erfchrat fürmlid. a, 
wenn die Gchmwefter fo ausgefehen, 
dann beariff fie ihre Aehnlichkeit mit 
ihr! 

„Die Mama foll verreift fein, aber 
Du bift ja da!“ fagte der Sinabe zu 
ihr, auf das Bild blidend. 

Sie that e3 mwieber an feinen Plab. 
Das war aljo die einzige Erinnerung 
an fie. Hier an diefer Stätte, die er 
gewiß niemals aufſuchte! Ihr erſchien 
das lieblos. Nur wenn er im ſon—⸗ 
nenklarſten Rechte war, durfte er ſo 
weit gehen, und daran zweifelte ſie ſeit 
geſtern. 

Lange bewegie ſie ſich in dieſen Räu— 
men. Da ſtand noch Jennys Piano, 
da lagen gewiß noch ihre Noten. Sie 
ſuchte ſogar nach Gegenſtänden, die ſie 
an die Schweſter erinnern könnten, 
doch kaum etwas Anderes deutete da— 
rauf hin, daß hier eine junge Frau ge— 
weſen, ſelbſt in den Gardeobezimmern 
waren alle Schränke geſchloſſen und 
in ihrem Toilettenzimmer herrſchte 
eine gewiſſe Oede, die ſie fröſteln mach— 
te. Die Mobilien ſtanden da, auch die 
anſpruchsvolle ſchöneToilette, der hüb— 
ſche Divan, die niedrigen Seſſelchen, 
die Taburets, aber Alles ſchien zu fra— 
gen: Wo iſt ſie? 

Mit unheimlichem Gefühl wandte 
ſie ſich aus dieſen Gemächern. Wie er 
ſo alles verbannt hatte, was ihm hätte 
eine Erinnerung fein fünnen! Dazu 
gehörte ein entjchiedener, ein energi— 
Iher Wille, Wie furze Zeit war do 
erjt verftrichen; er mußte bie feite Ue— 
berzeugung gehabt haben, daß fie nicht 
wiederfehren werde, um jo Alles zu 
bejeitigen. E38 gehörte Charafterftärfe 
dazu, oder hatte ihn nicht etwa der 
Wunſch geleitet, daß fie nicht wieber- 
ehren möge? Dad wäre ehrlos nad 
ihrem weiblichen Gefühl gemweien, denn 
unwillfürlid nahm fie Partei für die 
Schmwefter. Für fo grenzenlos leicht: 
finnig fonnte fie Yenny nicht halten, 
wie fie nach feinen Worten gemejen 
ivar. 

Als fie zu ben beiden Herrn zurüd- 
fehrte, fhiwiegen diefe plöglih. Mary 
ahnte, daß der Ohbeim mit ihm über 
Amerika aefprochen. 

Erich blidte fie ernft fragend an, al3 
errathe er, was fie auf ihrem Rund- 
gang empfunden, und fie ermiberte 
ihm diefen Blil, wie e3 ihr eben um’3 
Herz war. Sie fahen eben in feinem 
fo comfortabel und zugleich; lururiss 
ausgeftatteten Privatzimmer, in dem 
trogdem alle Gegenjtände einen faft 
feierlichen Ernft zeigten; und ba3 ver» 
fühnte fie mit ihm, denn e3 bemies ihr, 
mie ernft auch ihm das Leben erfchien, 
wenn er au zum Empfang bon Ge 
Thäftsleuten einer folgen Staffage des 
durfte. 

Diefes Gefühl verließ fie in der 
Wohnung nit; jie mahnte zum Auf» 


uch. 
Bei der Tafel zeigte ſich Erich lie— 
benswürdiger. Einige Kavaliere ge⸗ 
ſellten ſich nach dem Deſſert zu ihnen, 
von denen ‚namentlich ein Offizier 
| Mary ftark ben Hof madte. Man bes 
ſchloß, zum Thiergarten hinauszufah⸗ 
| ren, und bort machte mit ihren ber 
| Conful am GStod eine Promenade, 
während der Wagen langfam nebenher 


fuhr. 

„Kerrgott, diefes Weib jchon wieder, 
biefe rubelofe Seele!“ rief plöglich 
Erich, die Schend erblidend, bie ihnen 
mit der Goltermann gerade entgegen» 
fam. Beide waren in * loſtbare 

Kommen⸗ 


— und hatten die 
den ſchon g 


zu mit lachelndem Geſicht, ergriff ihre 
7* und drückte ihre Freude aus, ſie 
u ſehen. Sie habe“ ſchon geftern 
nd im Hotel fo fehnfüchtig ge- 
wünfdt, ihre nähere Belanntfepaft zu 
maden, Marh fei aber fo von Kava= 
tieren umgeben gemwejen, baß fie es 
nicht gewagt habe. 
- Darauf jagte ihr auch bie Golter- 
mann Wehnliches, bi3 die beiden Da- 
men Zeit geivannen, auch ben Conjul 
und Erih zu begrüßen, mobei die 
Schenck ſich ehr lau gegen ben Lebte- 
ten benahm, ſo daß über des Con— 
ſuls Antlitz ein ironiſches Lächeln 
ſtrich. 

Mary war klug genug, Artigkeit ge— 
gen Artigkeit zu geben, wie läſtig ihr 
auch dieſe Begegnung war; Erich 
ſchritt mit dem Conſul hinter den 
drei Damen. Er verſtand die Abſicht 
der Schenck, die entſchieden nur auf 
Intrigue gerichtet war, aber er wußte 
ja, ſie verſtand es, für ſich einzuneh— 
2. und das gelang ihr auch jchein- 
bar, 

Dem Eonjul hatte Erich erjt vorher 
in feiner Wohnung umftändlih er: 
zählt, daß fie mit ihrem Billet bir 
Schuld des Zermwürfniffes zitichen 
ihm und feiner Frau gemefen mar; 
ber alte Herr mifchte fih galant in die 
Unterhaltung der Damen, er firirte 
die Schend, blidte ihr in die Schwarzen 
Augen und äußerte dann Deary fein 
Bedauern, die Gicht made ihm eine 
längere Bromenade unmöglid. 

Er bat die beiden Damen höflich sm 
Verzeifung, wenn ei ihnen jeine 
Nichte entführen müffe und Mary ath= 
mete heimlich auf. Die Sıhend aber 
entließ fie nicht eher, bis fie ihr ver- 
ſprochen, —* ens ihre Karte zu ſen— 
den, damit ſie Gelegenheit habe, die 
Bekanntſchaft fortzuſetzen, d. h. ihr ei— 
nen Beſuch zu machen. Erich berab: 
I&iedete fih von ber jungen Witime 
durch einen fühl lächelnden Gruß, den 
fie ebenfo erwiderte. 

„SH mette darauf, fie wird Bei 
Ahnen fein, ehe Sie ihr Aufforderung 
dazu gegeben“, fagte Erich im Wa- 
gen. „Neue Belanntichaften zu ma= 
chen ift ihr ein Vebürfniß und fie ber- 
Haticht dann bei denen alle Welt, 
Belannte und linbefannte. Sie tit 
fo geworden feit ihrem Wiitwen= 
ftand”... 

Als der Eonjul feine Wohnung er: 
reicht hatte, telegraphirte er an feinen 
Eorreipondenten in New Mork: 

„Bitte, forfhen Sie nach junger 
Dame, geboreren Kenny Emers, ver: 
ehelichten Soltmann von bier. Der 
acht einhalb Monaten dorthin zurüd- 
gelehrt mit einer Handelafrau. Sto⸗ 
ckers, deren Wohnung unbekannt. 
Keine Koſten ſcheuen.“ 

Er zeigte Mary das Telegramm. 
Dieſe las es mit innerer Bewegung. 

„Ich habe doch ein Recht hierzu“, 
meinte er; „ich als ihr Oheim!“ 

„Du wirſt ihm doch nichts davon ſa— 
gen?“ fragte ſie beſorgt. 

„Nein, das bleibt ganz unter uns. 
Ich müßte ſehr irren, wenn mein Cor— 
reſpondent, der gewiegte Detektives an 
der Hand hat, vergeblich forſchte. Er 
hat ſeine Agenten in allen Richtungen 
der Ver. Staaten.“ 

Mary ward nachſinnend. Sie hielt 
das zwar für eine Einmiſchung, zu 
der er um ſeine Erlaubniß hätte be— 
fragt werden müſſen, indeß auch ſie 
fühlte das Bedürfniß, zu wiſſen, was 
aus Jenny geworden war. 

Wie ſie aus dem Zuſtande ſchließen 
mußte, in der ſie Erichs Wohnung ge— 
funden, hatte er ſie als verloren auf— 
gegeben; wie nun aber, wenn man ſie 
fand?. .. Und wie konnte man ſie 
finden! Sie Marh, kannte die weite 
Welt; ſie wußte, wie leicht ein junges 
Weib; das ſich ſo blind in dieſe ge— 
ſtürzt, in ihr untergehen konnte; ſie 
glaubte auch Erich ſo weit ſchon zu 
kennen, daß er nicht bereit ſein werde, 
ihr unter allen Umſtänden zu verge— 
ben, wenn er es überhaupt that. 

„Fügen Sie der Depeſche hinzu, 
man ſollte ihr, wenn man ſie finde, 
nichts ſagen, ſondern erſt hierher be— 
richten“, bat ſie alſo. 

„Slaubft Du wirklich, daß fie. . 
fragte der Oheim ernit. 

„sh glaube nur, daß fie unver: 
antmwortlich gegen Sich jelbit, gegen 
Mann und Kind gehandelt hat und 
daß ſich dies an ihr habe ſtrafen kön— 
nen.‘ 

Gie erzählte ihm von ihrem Rund- 
gang in Erihd Mohnung, der ihr 
die Ueberzeugung eingeflößt habe, daß | 
er fie fofort für immer aufgegeben 
habe. 

„Hätte fie jelbft nur nicht einer 
Freundin bon einer erfien Liebe er— 
zählt!“ fette fie Hinzu. 
fi vorftellen, wa3 für einen Eindrud 
das auf fein Herz gemad;t hat. 
baß er von biefer rau Schend nichts | 
tmijien will, das zeigte er doch!“ 

„Mit dem Zulag zu dem Teles 
gramm haft Du Recht. 
aber jkeinft Du für ihn Partei zu 
nehmen?“ 

„sh möchte nur die Schivefter vor 
einer möglichen bitteren Qäufchung | 


ſchützen! 


Wohnung in Augenſchein genommen 
hatte. Es war, als frage er mich, ob 
ich erkannt, daß er vollſtändig abge— 
ſchloſſen habe. 
leine ſchwerere Anklage gegen ſie erho— 
ben als die, die in der Thatſache ſelbſt 
liegt. Er beobachtete 
gen mic als bie Schweſter. .. Ober 
hat er fi gegen Sie heuie weiter au3s ı 
geſprochen?“ 

„Nein; er ſprach mir nur, was zu 
feiner Rechtfertigung dienen fonnte, 
Du haft Recht, er beobachtet grobes 
Yartgefühl, jeint aber trogdem fehr 
beitimmt zu fein.“ 

. „Alfo warten wir die Antwort von 
Amerita ab. Wir fpielen hier übers 
haupt vor der Gefellihaft eine eigen- 
thümliche Rolle; mir erfcheinen intim 


mit ihm, — man doch —* Lage 
— —— _ 


lebe n 
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„Man kann | 


Und | 


‘m Uebrigen | ten 


Sie fahen nicht den Blid, | 
mit dem er mich anjcaute, ala ich die | 


No; hat er bei ung | 


die Rüdficgt ges | 


mar 1901: 


Es 


anfangs vergeblich 5 nad Ien- 
ny —— in A mt pon ban« 
dem “Eur nicht wieber 
u fehen; biefer bei dem Präſi⸗ 
nten aber brachte una in Beziehung 
mit ihm und bie Zeute, die Feindſchafi 
gene“ und boraudfehten, wundern 
ih natürlic darüber. Diefe junge 
MWittme Schend näher Iennen zu Ier= 
nen, fühle ich wirklich wenig Neigung, 
doch bient e3 vielleicht dazu, Näheres 
über ba3 zu erfahren, mas man bon 
Jenny ſpricht, vorausgeſetzt, daß «3 
die Wahrheit iſt. .. Doch, es will 
Abend werden! Mir wollten ja in das 
Eoneert. Vergeſſen Sie die Depeſche 
—— ich werde in höchſter Spannung 
eben! 

Ich weiß nicht, warum mich eine 
ſo düſtere Ahnung quält,“ rief ſie in 
ihrem Zimmer; „ſeit ich von dieſer 
Depeſche weiß, ſehe ich Jenny vor mir, 
wie ich ſie auf dieſem tleinen Bilde ge: 
ſehen habe, denn meine Erinnerung an 
ihre Perfönlichteit war ja länaji io 
berihwommen! Sie jteht darauf jo 
felbjtbewußt und nichts fpricht in ihrer 
Miene von Unzufriedenheit oder gar 

| bon fo böjem Entfchluß. Faſt möcht' 
| ich glauben, es liege der Sade nodh et: 
| was Anderes zu Grunde! Mäüre er 
nicht aufrichtig geweſen?... Werde ich 
| es eriesen, Alles zu erfahren?. . z 
| Der Bejuch bei Eric) hatte fie hoch⸗ 
| nervös gejtimmt. Sie machte ihre 
| Ubendtoilette und beichloß während 
beffen, doch diefer ſchwarzäugigen, wie 
ihr erſchien, ſehr leidenſchaftlichen 
jungen Wittwe ihren Beſuch zu ma— 
chen. Dieſe hatte ſie heute ſo an— 
geblidt, als hake he ihr gern etwas 
| fagen mögen, vielleicht un fie bor vis 
ner ſolchen Intimität mit ihm zu 
warnen, der ſie um ihrer Schweſter 
| . ih nicht hingeben tonne und 
ürfe 
| Und benfelben Bid wollte fie auch 
| an der anderen Dame, der Frau Ool- 
termann, bemerkt Baben. Die Bei: 
den waren zuberfigtlih Yreundinnen 
bon Jenny geweſen und mochten et— 
was wiſſen, was ihr noch umbekannt 
war. 

Morgen wollte ſie ihnen ihren Be— 
ſuch machen, ohne dem Oheim davon 
zu lagen. Sie hatte ja biäher nur 
Erich: Stimme angehört und ihr blin- 
den Glauben geſchenkt. Wenn er fie 
auch nicht als Richterin anzuerkennen 

| brauchte, jo fonnte fie boch ihr Bench: 
| men nad Dem regeln, was ſie von An 
| deren hörte. Und wie hing noch das 
Kind an ihr! Sie konnte feine fchlechte 
Mutter gewefen fein! Sie, Marn, 
| mar entichieden zu vertrauen3poll für 
| ihn geivefen, hatte fich für ihn einneh- 
| men laffen, ohne daß er es vielleicht 
| berbiente! 
| Leid follte’ es ihr thun, wenn fie thn 
| unmwahr fand, fagte fie fich, aber um 
der Fhiwefter Ehre willen follte Alles 
| gejchehen, denn fie hatte auf dem Balle 
| wohl bemerkt, mit welch’ miberjtrei- 
| tenden Gefühlen man fie, die ber- 
meintlihe enny Soltmann, ange: 
| Thaut hatte. 


11. 
DiejungeWittwe. 
Mathilde Schenck hatte eine Etage 
| inne, die ganz ihrem Vermögen ange= 
mefjen war. Seit ihr Mann, der Aflei- 
| for, mit dem fie in kurzer, unglikflicher 
Ehe gelebt hatte, tobt war, war e3 ihr 
einziger Ziwed, das Leben zu genießen. 
Und da3 veritand fie. 

Keinen Ball, fein Concert, feine in- 
tereffante Theatervorftellung verfäum- 
te die genußfüchtige junge Wittwe. 
Sie empfing ihre Freundinnen in 

| ihrem fo £oteit eingerichteten Boudoir, 
au Herrendbejuche waren ihr willtom- 
men. Gie reifte in die Bäder, mo fie 
| ftet3 fehr bald durch einen Schwarm 
| bon Verehrern umgeben mar; bod 
hatte fie ihre eigenthümliche Art und 
Weiſe, ſich vor jeder ernſtlichen Huldi— 
gung zu ſchützen — ſie kokettirte mit 
| Allen und Keiner vermochte, fich ihrer 
befonderen Gunft zu rühmen. 

Sie habe einen Schmetterling da, 
mo fonft das Herz fite, behaupteten 
die Männer, und wenn fie wirklich Ei— 
nem einmal mit mehr Wärme die 
Hand gedrüdt Hatte, überzeugte jie ihn 
ı eiligft, baß ein Anderer berfelben 
| Gunft ſich rühmen könne. 

An eine Wiedervermählung dachte 
ſie nicht. Das Daſein, wie ſie es 
| führte, hatte einen ganz beſonderen 
| Reiz für fie. Nimmermehr bätte jie 
| fich wieder in die Zaune eines Mannes 
| | zu ſchicken vermocht, denn ſie ſelbſt be— 

ſaß deren ſo viele, daß ein Mann ſie 
nicht zu ertragen vermochte; ſie ließ ſie 
alſo an allen Denen aus, die ſich ihr 
zu Füßen legten, um ſich getäuſcht in 
ihren Erwartungen wieder zu erheben 
und Anderen den Platz zu räumen. 
Wie viele dieſer auch ſchon geweſen 
waren, es fanden ſich immer neue, die 
ihre ſchönen Augen, ihre ſchlanke Ge— 

ſialt bewunderten, ft e geijtreich fanden 
und — auf ihr Vermögen refleltir- 


| 
I 
1 
| 


Auch Erich hatte, alö er ihr, feiner 
etwa abi Jahre jüngeren Jugend— 
| freundin, als Wittwe in Dresden wie: 
ber begegnet mar, überrafht durch 
ihre körperlichen Vorzüge und die Leb: 
baftigfeit ihre Geifted, Vergnügen 
: Darin gefunden, fie während feines 
ı längeren geichäftlihen Aufenthaltes 
ı bei ihrer Mutter aufzufucden. Er hatte 
Gefallen darin gefunden, ihr ein me- 
ı nig ben Hof zu maden, fie an ihre 
ı Kinberzeit zu erinnern, da er oft in 
ihrem elterliden Haufe gemefen und 
den lebhaften Badfifh gern gefehen; 
‚ er hatte ihr Blumen gebracht, auch eine 
| folde in fein Knopfloch geſteckt, 
wenn ſie ihm eine reichte, und war ihr 
namentlich auf den Promenaden be— 
gegnet. 

Sie hatte damals ihr Trauerjahr, 
mit dem ſie es übrigens nicht ſehr 
ftreng genommen, hinter fi und > 
birte ihre Roßle als interefjante, be= 
gehrenswerthe Wittwe vorzugsweiſe 
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Frau noch 
biefe eine 
fennen zu lernen > ihm bann be» 
meifen zu können, baf fie ebenfo ihre 
Er Mängel habe mie jebes andere 
ib, fie felbjt nicht ausgenommen. 
Und To fchrieb fie ihm dann in ihrer 
leichtfertigen MWeife jenes Billet vor 
feiner Abreife, das er, zurüdgelehrt, 
mit anderen Papieren achtlog auf eis 
nen Schreibtijch warf, um in fein Bu= 
reau zu eilen. 

Shre Mutter in Dresden zurüdlaf- 
fend, war fie nach der Reihshauptftabt 
gefommen, um unabhängig ihr Leben 
ala junge Wittme zu genießen. Erich 
mar ihr begegnet und batte ihr ab» 
fihtalos feinen@efuh gemacht, .fie aber 
gebeten, nichts dabon feiner Frau . zu 
fagen, wenn fie den ihrigen in feiner 
Wohnung made —tvas fie mit unges 
beuerer Ironie aufnahm. 

Sie mar auch gefommen, Jenny 
aber hatte fi ihr ala unmohl melden 
laffen. Dieie hatte den Bejuh eriwi- 
dert, aber denfelben. Veicheih erhalten, 
und fo hatten denn Beide gegenfeitig 
nur ihre Karten abgegeben und dabei 
mwar’3 geblieben, bis endlich bei Erih 
Die Kataftropbe eintrat, bie ihn jo uns 
borbereitet getroffen, da feine Frau, 
an Revande dentend, eine Zeit lang 
ſich leidlich zu beherrſchen verſtanden, 
obgleich ſie durch ihre Freundinnen, 
die ſchnell auch die der Frau Schenck 
geworden, von ſeinem Beſuch bei ihr 
gehört. 

Von da ab war Erich der Letzteren 
beſonders intereſſant geworden. Ihr 
erſchien es nur ſcherzhaft, daß die 
Göttin ſich eklipſirt habe, nachdem fie 
mit ihr jenes Rencontre auf dem 
Lawn- Tennisplatz gehabt, wo die 


Frau Soltmann ſich nach ihrer Ue- 


| berzeugung jo taftios gegen fie benoms 
men. 

Sie mar danad) in die Bäder ge- 
reift und Erich in Baden =» Baden des 
gegnet. Er hatte ihr von ber ber=- 
bängnißoollen Folge ihres Billet3 ges 
jprochen und fie hatte Ihn ausgeladht 
megen feiner Fabrläffigkeit; nur eine 
Göttin, hatte fie ihm gejaat, habe an 
jo etwas Sterblichem einen Matel fin- 
den können, er jehe alſo ein, wie thö— 
riet er mit feiner Ruhmprebigt Hin= 
fihtlich feiner rau Gemahlin geie> 
fen; fie feien Alle fehlbar, jo bald eine 

| Prüfung an fie herantrete. 

Seitdem hatte Erich fie zu permei- 
den gefudt. Sie war in feinen Aus 
gen eine herzlofe Kofette. Sie aber 
hatte, jeltfam genug, gerade ihn ihrer 
Aufmerkſamkeit gewürdigt, beobad)- 
tete ihn jogar mit einer gewillen Et=- 
ferfucht, fragte nah ihm, wo und 
wann fie fonnte, und fo hatte fie ihm 
denn auch auf der Soiree des Präfi- 
denten ihre Warnung zugerufen, ber 
er, nach ihrer Meinung, fo jehnöbe ge= 
dankt, daß jie ernftlich auf ihn erzürnt 
wat... 

* * * 

Wie Erich vorausgefehen, ließen AH 
jhon am nädjften Mittage, als der 
Gonful zu feinem Arzt gefahren war, 

ı Frau Mathilde Schend und die Gol- 
ſermann, die ſeit Jennys Verſchwin⸗ 
den ſehr intim geworden, bei Mary 
melden und wurden von dieſer em— 
pfangen. 

Sie waren Beide wieder in ihren 
ganz gleichen Pelzen und traten mit 
den heiterften Mienen zu Marh, ber> 
fihernd, fie hätten nicht abwarten 
fönnen, und benußten eine Promenade 
in dem fchönen Sonnenschein, um ihre 
Aufwartung zu maden, ba Frau 
Schend eine Heine Gejellihaft zu ver» 
anjtalten mwünfche, zu ber fie ihre pers 
fönlie Einladung überbringe, 

Mary lehnte diefe zmar ab, meil ihr 
Oheim fich unmwohl befinde, empfing 
die Damen aber mit größter Liebens- 
wirdigleit. 

Man kam natürlich bald auf die 
Soiree des Präſidenien zu ſprechen 
und auf jene unglaubliche Verwechs— 
lung, die ihnen Allen hinterdrein ſo 
unerklärlich geweſen und ſo lebhaft 
bedauert worden war; aber freilich, 
die Aehnlichkeit der beiden Schweſtern 
ſei ja ſo erſtaunlich, daß wohl eine der 
Damen in ihrer Ueberraſchung bie Los 
ſung ausgegeben haben möge, die ſich 
dann von Mund zu Mund verbreitete, 
bi Dr. Soltmann ih enblih ent= 
Thloffen habe, Aufllärung zu geben, 
was er doc} fofort hätte thun Jollen. 
Aber vermuthli habe ja aud er fie 
erit auf Diefer Soiree fennen gelernt, 
da man bemerkt haben wolle, daß er 
—* Oheim dort vorgeſtellt wor⸗ 

en 

„Die arme Schweſter! Ich ſuchte ſie 
hier vergebens!“ Tr es Marys 
Lippen. 

Das war dad Signal, auf ba3 
Mathilde Schend nur gewartet hatte, 
um zu erklären, auch fie ſei ungerech— 
teriweife in bie unglüdlihe Sade mit 
hineingezogen worden durch ein ſcherz⸗ 
haftes Abſchiedsbillet, das ſie ihm, 
dem Freund ihrer Kindheit, in Dres— 
den geſchrieben und worin ſie ihn aus 
alter Gewohnheit „Du“ genannt habe. 
(Hiervon hatte ſie nämlich ſelbſt der 
Goltermann geſagt und die hatte es 
weiter getragen.) Sie wiſſe die Ge— 
ſchichte aus ſicherſter Quelle aber an— 
ders und beſſer. Dr. Soltmann habe 
die hübſche junge Frau eines ſeiner 
Unterbeamten während deſſen ſchwerer 
Krankheit täglich beſucht und unter⸗ 
ſtüht. Als dieſer geneſen, habe ſie ihm 
ein ſehr ſchönes Kiſſen geſtickt, von 
dem er ſeiner Frau geſagt, er habe es 
in einer Wohlthätigteitslotterie ge— 
wonnen; ihr aber ſei die Wahrheit hin⸗ 
terhracht Worden und das habe ſie 
auf's Aeußerſte entrüſtet, das habe ſie 
ihm nicht verzeihen können. Uebrigens 
ſolle es zwiſchen Soltmann und dem 
em zu einem Auftritt gelommen 
ein 

Mary war blaß geworben. Die 
Schend jah e8 und war zufrieden mit 
ber Wirkung ihrer Ausfage Die 
Goltermann nidte beftätigenb bazu, 
meinte aber mitleidig bef @ 


I Bei fang mit genen ie 
erſchienen. 
* Mary hf Da an | Cie 
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“ ben, er habe fchon ‚gehött*, 


war 


ma 
hatte £ h etwaß, das jie rei» 
fertigen zn * 

Mathilde Schenck hatie nö inzwi⸗ 
fen revandirt für die ihr von ihm 
gezeigte Gleichailtigkeit, und das war 
ihr eine Genugthuung. Sie hatte 
diefe Mär auch jchon überall erzählt, 
um jeden Verbadht von fich abzuleis 
ien. 

Als die beiden Damen fich empfoh- 
2. hatten, faß Mary tief finnend 

* Jennh erſchien ihr gerechtfer⸗ 


on ber eriten Liebe hatte bie Gol- 
termann nichts ermähnt, fie wollte 
dies aus Schonung für die Schweiter 
für fich behalten, wenn fie auch Erich 
davon gefprochen hatte. Der Abme- 
fenden mollte fie nichts Böfes an die— 
fer Stelle nadjagen. . 

Mary überlegte, ob fie dem Dbheim 
davon fagen folle, ver ihn gern zu ha= 
ben fchien. Sie mollte jchmweigen, 
doch er mußte ja Alles wiflen, und jo 
erzählte fie ihm benn, ala er nad 
Haufe fam. 

„Das Hat Dir natürlih die 
Schwarze mit ihren gligernben Augen 
erzählt?“ fragte er. „Weibt Du, 
Kind, ich habe die Vermuthung, als 
fei die Eiferfucht mit im Spiel, ober 
vielmehr, ala wolle fie ihm etwas am 
Zeuge fliden, meil er, wie e8 ben Ans 
fein hat, nichts von ihr mwiflen will. 

ch werbe ihm bo} auf den Zahn füb- 
en, natürlich aber bie Quelle einjt- 
meilen verfchtveigen, bie ih für jehr 
trüb halte. Warum marnte fie ihr 
denn in jener Soiree por Gefahr? Jh 
jah feine foldhe; e3 müßte denn fein, 
baß fie fogar auf Dich eiferfüchtig ge- 
meien märe, Eiferfucht jcheut ja vor 
feiner Dummbeit zurüd.“ 

Mary erröthete leicht bei biefen 
Worten. Der hamifche Blid, den ihr 
biefe junge Frau im Gaſtſalon des 
Hotels zugeworfen, war ihr nicht ver— 
ſtändlich geweſen und jetzt wieder ihre 
Aufdringlichkeit! Sie konnte ihr Kom— 
men nicht anders bezeichnen und war 
mit ſich zufrieden, daß ſie ihre Einla— 
dung abgelehnt hatte. Doch aus der 
Luft gegriffen tonnte ſie ihre Mitthei⸗ 
lung unmöglich haben. 

„Es handelt ſich ja ſchließlich nur 
darum, wie viel Veranlafſung er 
Jenny zu ihrem Entſchluß gegeben“, 
fagte fie nachdenfend. „Wie ich mir fie 
nach bem Bilde porftelle, das ich geje- 
ben, Tann ich fie nicht für fo unver» 
nünftig halten. Schon die Furcht vor 
bem Cflat hätte „fe zur Bejonnenheit 
zwingen müflen.” 

„Und die Rüdficht, bie Liebe für 
ihr Kind, zählft Du die gar nicht?“ 

„sreilih!” Mary konnte Hingegen 
nichts ermwibern, aber daß etwas 
Schtered vorgefallen fein müffe, das 
bon behielt fie die Ueberzeugung. Sie 
mußte nicht, wie fie ihm hiernach begeg= 
nen folle. Vielleicht war e3 nothien= 
big, ganz mit ihm zu brechen. 

Um Abend fandte Erich eine Karte 
unter Couvert be3 Inhalts, daß er 
unborhergejeben für einige Tage ver» 
reifen müffe. „Sollte man nicht qlaus 
fragte fich 
Math. „Will er einer Rechtfertigung 
aus dem Wege gehen, ba er vielleicht 
erfahren hat, "das die Frau Schend bei 
mir geweſen iſt?“ ... Doch der Oheim 
hatte Recht, die Duelle war fehr trüb, 
Sie wollte erft weiter hören 


12. 
Unglücksbotſchaft. 

Der Winter hatte ſich ſpät, aber 
mit großer Gewalt eingeſtellt. Es 
herrſchte ſtarler Froſt, der Schnee lag 
fußhoch in den Straßen und wurde 
vom Winde über die Dächer geſchüt— 
tet. 

Zwiſchen dem Conſul, der ſehr über 
ſeine Gicht klagte, Mary und Erich 
beſtand ein ziemlich kühles Verhält— 
niß; ſie derſtanden ſich nicht mehr ſeit 
ſeiner Rückkehr. Er hatte das Mäd— 
chen eiwas ſchweigſam gefunden, auch 
bemerkt, mie ſie ihn zuweilen anſchau— 
te, als wolle ſie ihn auf ſein Gewiſſen 
etwas fragen; und doch hatte ſie ge— 
ſchwiegen. 

Er errieth, daß man ihr etwas 
Nachtheiliges über ihn geſprochen, 
hielt es aber nicht für ſeiner würdig, 
dies erfahren zu wollen. Auch be; 
Conſul war zwar immer von derſelbe 
Artigkeit, doch ſtieß er zuweilen in de 
Unterhaltung ein verſtimmtes „Hm! 
aus, als wolle auch er auf irgend etwag 
die Rede bringen, ohne troßdem das 
rauf zu kommen. 

Dabei erwähnte der Conful gern, 
daß er wieder nah Moskau zurüds 
fehren möchte, aber feined Befindens 
halber das Frühjahr abwarten müffe. 

Der Frau Schend war Erich mehr 
mal3 in ber Gefelfchaft begeanet. Sie 
hatte fich ziemlich fremd aejtellt, Yrau 
Goltermafn hatte ihm hingegen viel 
Xiebes gejagt, wa3 er natürlıh dem 
richtigen Werthe nach tarirte. Er jagte 
ſich, daß dieſe Beiden Jennhs Schwe⸗ 
ſter zu Liebe gegen ihn conſpiririen, 
von der ſie jetzt überall des Lobes ſo 
voll waren, und das ließ ihn anneh⸗ 
men, daß ſie mit dieſer intim geworden 
waren. Das aber ſtimmie ihn auch ge⸗ 
gen Mary. 

Wochen waren ſo vergangen. Der 
Conſul hatte inzwiſchen Nachricht von 
ſeinem Correſpondenten erhalten, doch 
die war wenig befriedigend. Man 
hatte die Adreſſe der Handelsfrau 
Stockers aufgefunden, die aber hatte 
nach dem plötzlichen Tode ihres Man—⸗ 
nes das Geſchäft verkauft und war 
fortgezogen, man wußte nicht, wohin. 
Allerdings hatte man eine Zeit lang 
eine blonde, junge Dame mit oder bei 
ihr gefehen, doc auch von der gab 23 
feine Spur mehr. Dian werde inbeß 


a nachforſchen, ſchloß die Nach⸗ 


Das iſt fo viel wie gar nichts!“ 
Btummte der Eonjul. „Mir unbes 
greiflich, wie fie auß einem warmen 
Heim fi; jo binausftürzen Tonnte tm 
die kalte Melt, fürmlich in’3 Blaue; 
Und wie —**— Dieſe bei 


in dem Babel, 
mie Sanbförner, 





* 


tiefere Veen e fie 
Dazu brachten! Haben denn bie 
beiden Damen, ihre Freundinnen, teis 
nen näheren Auffhluß über ihr We- 
jen, ihr NRaturell gegeben?“ 
Mary jhüttelte traurig den Kopf. 
„Sie waren ganz entzüdt von ihr. 


Die Eine äußerte nur, fie habe geaen | 
fie Begangenes nicht vergeben fönz | 


nen. 


„Aber vergefien jollte man fünnen | 


in ber Ehe, follt’ ich meinen! Nament- 


ih, wenn e3 mahr ift, daß fie eine | 


erite Liebe im Herzen hatte! Wer jagt 
und denn, ob zwifchen ihm und diejer 
jungen Wittme nicht auch eine foldhe 
"beitand und ich fagte Dir ja, ich halte 
fie für eine fehr trübe Quelle... Uebri- 


gen3 mwarten wir weitere Nachrichten | 


ab!” 
Mary war fchmer beimeat 


fi) genommen, wie ihr Erich gefadt. 
Hatte fie Freunde gefunden, bie fich 
ihrer angenommen? 

Die beiden Schmeftern, jchon io 
früh von einander getrennt, Hatten 
faum je an einander gedacht, jebt aber 
gemahnte Mary Alles an die, wie e3 
ihr erfchien, Verlorene, die fie doch hier 
wieder zu finden gehofft hatte. Seit 


fie ihr Bild gefehen, hatte fie fi} an ihr | 


Andenten geflammert; fie jah jie vor 
fih und ber fleine Harry, ıhr Kind, 
that ihr fo leip. 


Seltfamerweife hatte Jenny ihre ı 
Schmeiter immer wie eine VBerjchollene | 
betrachtet, und jett erfchien fie Telbit | 


biejer als eine ſolche. .. 

Die Tage berftrichen wieder. Der 
Gonful mußte alle Einladungen ab» 
fagen; Mary fühlte jich oft jehr per> 
einjamt. 

Ericy gab ein Uebermaß bon Ge- 
f&häften vor. Er fam wohl, dod; blieb 


er niemal3 lange. E3 lag etwas zmwi= | 
fchen ihnen, auf das die Rede nicht | 


fam. Man hatte ihm auch von den 
Nachforfhungen nichts gejagt. wer 
hatte Mary auf der Promenade mit 
Mathilde Schenk zufammen gejeben 
und die verabjcheute er jebt fürmlich. 
Das war auch einer der&ründe,die ihn 
bejtimmten, nur felten zu fommen, mie 
fehr es ihn auch jonjt zu Mar gezo— 
gen haben miürbe. 

Eines Tages fam er Nachmittags, 
ward aber nicht angenommen, da ber 
Gonful fehr leidend und Mary um 
ihm beichäftigt jet. Er hielt das nichi 
für ausreichend, ihn abzutieifen und 
ging verdrofjen. 

Snzwifhen fa Mary in de 
Oheims Zimmer. E3 mar eine jehr 
betrübende Nachricht gefommen, die jte 
zu Ihränen gebracht hatte. 

Der Eorrefpondent in New York 
hatte nämlich gemeldet, man habe bie 
Frau GStoder3 in Hobofen aufgefun= 
den. Gie habe ausgejagt, Jenny 
Emer3 habe fi von ihr getrennt, um 
allein nach dem MWeften zu reifen. Auf 
weitere Nachforfehungen habe fich erge- 
ben, daß in den Rody Mountains in 
ber Nähe einer deutichen Anfiedlung, 
von ber fie fich wahrfcheinlich ohne Be- 
gleitung zur Bahnftation Habe begeben 
wollen, ein junges Meib erjchlagen 
und ausgeplündert gefunden worden, 
beffen Wäfche mit J. E. gezeichnet ge- 
mwejen und bei dem man ein ZeitungS- 
blättchen in deutſcher Sprache gefun— 
den habe. In der Anſiedlung erlangte 
Auskunft habe ergeben, daß die Ver— 
unglückte erkrankt den Bahnzug ver— 
laſſen, ſich einige Tage 
und dann zur Bahn gegangen ſei, um 
nach Californien weiter zu reiſen. Sie 
ſei eine Deutſche geweſen und habe 
eine Schweſter in San Francisco auf— 
ſuchen wollen, ſei aber wahrſcheinlich 
von Rowdies überfallen worden, die 
Geld bei ihr vermuthet. Es ſei nun 
mit einiger Beſtimmtheit anzunehmen, 
fügte der Correſpondent hinzu, daß 
dieſe Unglückliche die Geſuchte ſei, da 
die Zeit mit den Angaben der Miſtreß 
Stockers übereinſtimme. 

Tief trauernd ſaß Mary da. Die 
Zeit ſtimmte; es war alſo kaum ein 
Zweifel möglich; nur die Buchſtaben 
J. EB. erſchienen ihr fraglich, da man 
die Initialen J. S. hätte annehmen 
ſollen. 

„Wenn ſie mich in San Francisco 
hätte aufſuchen wollen!“ rief ſie, ihre 
Thränen trocknend. „Niemand hatte 
ihr wahrſcheinlich von unſerem Weg— 
zuge von dort geſagt!“ 

Da eben ward ihnen Erichs Beſuch 
gemeldet, während der Conſul noch 
ſinnend das Papier anſchaute. 

„Wir können ihm unmöglich. ..“ 
ſagte er. „Laß uns erſt überlegen, 
was wir thun ſollen!“ 

Erich ward alſo abgewieſen, ohne 
eine Ahnung von ſo wichtiger Bot- 
ſchaft zu haben. Beide ſaßen inzwi— 
ſchen ſchweigend. Daß der Zeitpunkt 
ſo genau ſtimmte, das war's, was den 
Conſul veranlaßte, zu glauben, ob— 
wohl es an näheren Angaben fehlte. 
Dergleichen Morde kamen ja in jener 
Felſenwüſtenei ſo häufig vor, daß er 
nur erſtaunte, wie ſich ein junges 
Weib ſo allein auf den Weg habe bege— 
ben können. 

„Jenny alſo todt!“ rief Mary aus. 
„Und was ſagen wir ihm? Erfah— 
ren muß er es doch, dieſes furchtbare 
Schickſal, in das er ſie hineingeſto— 
ben!“ 

Der Conful blidte verweifend auf. 

„Sprich nicht jo! Wenn fich diefe 
traurige Nachricht bemahrheitet, jo 
bleibt auch zu bedauern, daß wir nicht 
erfahren, wa3 fie eigentlich hinausge- 
trieben hat, mern er nicht jo ehrlich 
fein will, ung zu befennen, wozu ihn 
dieſe Botſchaft vielleicht bewegen 
mag.” 

„Wenn er fie über das Meer getrieben 
hätte!“ mieberholte Mary traurig. 
„Sie war ja au noch ein Kind, ala 
mwir Californien verließen!” 

Der Eonful jprach feine Abficht aus, 
fi mit diefer Nachricht nicht zu be— 
grügen, fondern von San Franciäco 
aus mweiter forfchen zu laffen. 

‚Am näditen Moraen liek er Erich 


durch | 
biefe Botichaft. Jenny war alfo ohne | 
fiheren Anhalt geweien, nur auf ihre | 
Schmudjahen angemwiefen, die fie mit | 


aufgehalten | 


zu ſich bitten, und der lam um Mit⸗ 


tag. 

Er fand Mary in Schwarz, feierlich 
| geftimmt, und mufterte fie erftaunt und 
| in unwirfcher Verfafjung. 

| Der Conful begann, ihn borzube= 
! reiten, und legte ihm dann die Depe- 
| fe vor. Zu jeinem Erftaunen fand 
: er aber eine ungläubige Miene. 

Erich erflärte, einen Brief hervor- 
ziehend, er habe foeben von feinem ci= 
| genen Anwalt ein Schreiben erhalten, 
worin ihm von diefem mitgetheilt 
; werde, daf feine... . rau bon ihm die 
Genehmigung zur Empfangnahme der 
fleinen Erbfhaft verlange, die jie 
| vor ihrer Ehe gemacht habe, die ihr 
: jeboch erft im 24. ahre ausgezahlt 
| werben folle.. Gie vergeffe aber, daß 
| er ihr diefe bereitö bei je 1000 M. aus 
feiner Kaffe gezahlt habe. Indeß, 
| fügte er hinzu, es jolle ihm nicht 
darauf anfommen, mwehn fie Geld de- 
nöthigte. Er zog auch Kennys Brief 
hervor. 

Die Zufchrift Jenny: mar bon 
Brooklyn aus geichehen ; der Conful 
| aber entdedte, ala er fie las, daß ſie 

ſchon ſechs Wochen alt ſei. Die Ant: 

wori ſollte an Frau Stockers in 
Brooklyn gerichtet werden, auch das 

Geld. 

Erich erſchrak über das Datum. 

Das Telegramm war von geſtern. 
Was konnte ihr inzwiſchen begegnet 
ſein! Und warum war dieſer Brief ſo 
| berfpätet eingetroffen? 

Er fah fie arm und entbehrend vor 
fih, und das ging ihm nahe: Doch 
wie fam fie in jene Miüftenei? Biel- 
leiht mar fie durch die Noth dort- 
hin verfchlagen worden, und wenn #3 
| wahr war, was diefe Depejche Yeric;- 

tete?. ... 
|  €&3 mard ihm dunfel por den Aus 
| gen. Sie, die Mutter feines Kindes!... 
Uber fein leichtfertigeg Weib! jebte 
ber Groll in ihm hinzu. Gie, die Jich 
| folden Fährlichteiten preisgegeben ala 
ſchutzloſes Weib! 

Er ſtarrte finſter vor ſich hin. 

„Sie haben kein Mitleid für die 
Aermſte!“ warf ihm Mary vor. 

„Und doch habe ich es trotz Allem!“ 

Der Conſul gab ihr einen heimlichen 
Wink, ihn mit ihm allein zu laſſen, 
und ſie verſtand ſeine Abſicht. 

„Handelt es ſich jetzt um eine Le— 
bende oder Todte“, begann er, „der 
Augenblick ſcheint mir gekommen, mein 
junger Freund, um die Schuld zu be— 
meſſen! Fühlen Sie ſich wirklich frei 
von einer ſolchen?“ 

„Bei dem Leben meines armen Kin— 
des ſchwöre ich es!“ rief Erich ſich auf— 
richtend. 

„So glaube ich Ihnen!“ Der Con— 
ſul reichte ihm feierlich die Hand. Er 
hielt es nicht für der Mühe werth, von 
dem Weibergeſchwätz noch Notiz zu 
nehmen. Er glaubte ſeinem Auge, ſei— 
nem Worte. „Ich werde“, fuhr er 
fort, „das Nöthige thun, keine Koſten 
ſcheuen, um über ihr Schickſal Ge— 
naueres zu erfahren, überlaſſen Sie 
es mir auch, dieſe Frau in Brooklyn, 
aus deren Rolle ich nicht klug werden 
kann, in ein Verhör zu ziehen, denn 
dieſer Brief, der ſo verſpätet an Ihren 
Anwalt gerichtet iſt, erſcheint mir auch 
nicht klar. Haben Sie Verdacht gegen 
die Handſchrift?“ 

Erich ſchüttelte den Kopf. 

„Mary ſprach die Vermuthung aus, 
ſie habe uns noch in San Francisco 
vermuthet und uns dort aufſuchen 
wollen, wenn ſie es nämlich wirklich 
iſt, die unterwegs verunglückte. Iſt 
nun dieſer Brief ſo lange in den Hän— 
den der Frau geblieben, und warum? 
Das Alles iſt ſo unklar. Ehe Ihr 

Advokat nun erſt nach New York 

ſchreibt, vergeht viel Zeit, ich werde 

Alles telegraphiſch abmachen. Inzwi— 

ſchen aber thun wir jedenfalls am be— 

ſten, vorläufig über dieſe traurige 
Nachricht zu ſchweigen.“ 

Erich war damit einverſtanden. Er 

entfernte ſich dem Conſul die Hand 
| drüdend, 
| „Er hat mir bei dem Leben feines 
| Kindes gefchmoren, daß er fich feiner 
| Schuld bemußt ift.“ Damit empfing 
| der Eonful feine Nichte, 
|  Diefe holte tief Athem und ieh fich 
| trauernd auf einen Seiffel nieder. 
| „IH fann mir noch nicht vorftellen, 
| daß ihr ein fo grauſiges Loos beſchie— 
| den gewefen!“ jeufzte fie. „Das Alles 
ı fommt mir ja wie ein böfer Traum 
| bor. Wenn ich mir vente, daß fie, die 

bier eine jo begehrte Salondame ze- 
| wejen ift, meit fort in jener Felſen— 
| öde...“ Gie jentte die Stirn. „Und 
| wiederum jener Brief an den Advoka— 
ten, worin fie Geld von ihm vers» 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





langt! Das ift doch ein Geftändniß, 
vor dem fie ihr Stolz felbft in der 
größten Noth hätte bewahren müf- 
en!“ 


„Deshalb traue ich diefem Briefe 
nicht. Aber er zmweifelt ja nicht an der 
Richtigkeit der Handicrift!... Doch, 
laß mich jeht überlegen, was ich zu 
tbun habe!“ 

Mary ging in ihr Zimmer. Er war 
aljo wirklich unfhuldig! Sie bat ihm 
im Geifte ab darüber, daß jie ihn für 
fähig gehalten. ... Aber SJennys 
Schickſal Hatte fie heftiq erjchüttert. 
Und ein fo düfterer Schleier jchmebte 
darüber!. .. Sie mollte hnffen, 

13. 
Sie! 

Des Conful® Bemühungen waren 
bon wenig Erfolg, denn in den Rody 
Mountains, jo ward ihm gemeldet, laa 
hoher Schnee auf hart geforenem Bo= 
en. 


Aus New York fam die Nachricht, 
Frau Stoders fei auf der Straße, von 
einem Herzichlag getroffen, Ieblos hin- 
gefunfen. In ihrem Nachlaß hatte 
man allerlei Schmudgegenftände ge: 
funden, die davon zeugten, daß fie 
Geld auf Pfänder geborgt Gabe. Wa- 
ren darunter auch foldhe, die Jenny ges 
hörten? Das war jegt jehwer zu ers 
fahren. ° 

Unter ihren Papieren mar ein 
Shriftftüd, dasdem Conful im Dri- 


An 


f 


— — — — — 


ſcheinend von Jennys Hand, in eng⸗ 
liſcher Sprache geſchrieben. Sie au— 
toriſirte darin die Verſtorbene, das 
Geld in Empfang zu nehmen, das von 
ihrem Manne unter ihrer Adreſſe ein⸗ 
geſandt werde. 

Erich wollte darin eine ziemlich ge— 
ſchickte Rachahmung von Jennys 
Handſchrift erkennen und prüfte da— 
raufhin von Neuem den von ihr an den 
Rechtsanwalt geſandten Brief. 

Dieſe Frau erſchien ihm jetzt in ei— 
nem ganz neuen Licht, in dem einer 
Wucherin. Er war überzeugt, daß ſie 
früher verſchiedene Briefe an Jenny 
geſchrieben habe, die dieſe aber bis auf 
das eine leere Couvert vernichtet hatte. 
Dieſes Weib mußte einen verhängniß— 
vollen Einfluß auf die Unglückliche ge— 
übt haben, von dem er keine Ahnung 
gehabt. Auf dem Schiff hatte fie ihr 
eine jo mütterlide Iheilnahme ge- 
zeigt! Was konnte fie mit ihr gewollt 
haben? Jedenfalls war enny in | 
jhlehten Händen gewefen, ohne es zu | 
ahnen. Auch ihre Schmudfaden Hat- | 
ten mande DTaufende im Werth, und 
diefes Weib lieh auf Pfänder! — 
Welch’ einen Einblid gab Erich Diez 
in die traurigjten Ihatfahen! Mit 
Mary darüber zu jprechen, das ver= 
fagte ihm die Delifateffe. Wergebens 
zerbrach er fich den Kopf, mie ein jun= 
ges Weib fo blind in’s Verberben habe | 
rennen können; der Conful fonnte ihm 
nur beipflichten und Elagte, fein Latein | 
fei zu Ende; er wilfe nicht, wa er nod) 
zu thun im Stande fei; er fenne ja Die 
Verhältniffe der Vereitigten Staaten, 
in denen e& immer auf Selbithilfe an 
fomme, aber die habe ihn im Stich ze= 
lafien. 

Er mage nicht, ihm den Borfchlag 
zu macden, jelbjt wieder über das 
Meer zu reifen, fügte er hinzu, dena 
er verftehe ihn wohl; was ihn bemege, 
da3 fei nur die natürliche Theilnahme 
für eine Unglüdliche überhaupt; er 
erde filh ja auch nur perfönlich an die 
Gonfulate menden fönnen, die er 
fchon vergeblich in Anfpruch genoms= | 
men habe. 

Erich jchüttelte den Kopf. Noch 
hatte mar ja das vermuthliche, ihm 
bereits wahrſcheinlich gewordeneSchick— 
ſal der Unglücklichen geheim gehalten. 
Welchen Eindruck hätte es gemacht, 
wenn es hieß, er ſei ihr nachgereiſt, ſie 
zu ſuchen, wenn er dieſe Reiſe auch nur 
unternommen hätte, um Gewißheit zu 
erhalten. . 

Sp verging denn alfo die Zeit. Jimi: 
ichen ihm und Mary herrichte wieder | 
das vertraulichfte Einvernehmen. Sie | 
fprachen nicht ‚mehr von ihr; die ©e- | 
jellfchaft, die fie zumeilen mit einan= 
der auf der Promenade jah, hatte g:= 
hört, der Conjul warte nur darauf, 
daß der Winter zu Ende gehe, um nad) | 
Moskau zurüdzufehren; fie fand 
nicht3 mehr in ihrem intimen Verkehr, | 
fie hatte Xenny vergeffen und fraate | 
nur noch, mas er denn mohl beginnen | 
merbe. 

Der Kleine Harry hatte fich endlich | 
darein aefügt, daß feine Mutter noch | 
immer bverreift ei, und nahm Mary 
als Erfaß für diefe, wenn fie ihn mäh- | 
rend der Bureauftunden Erich3 bei 
Trau Behringer auffuchte. | 

Sp fam denn endlih auch da3 
Srühjahr, wenn es auch fein Fehr 
freundliches war und Frau Holle nod 
zuteilen ihre himmlifchen Betten in 
einen Schauern über die Erbe aus— 
ſchüttete. 

Der Conſul unterrichtete ſich täglich 
über den Stand des Newa-Eiſes, das 
noch immer nicht brechen wollte. Er 
hatte keine Eile, denn ſeine Geſchäfte 
waren in ſicheren Händen, aber er 
wollte doch reiſen, da ſeine Gicht ſich | 
gebeffert. Mary hatte jeden Gedanten | 
aufgegeben, der Schmeiter | 
aufgeklärt zu jehen. Eri that ihr | 
leid; fie hatte ihn lieb gewonnen, al3 | 
fie die- Weberzeugung gefaßt, daß | 
feine Schuld auf feiner Geite fei, 
und fie in der Frau Scend eine 
leichtfinnige Kofette erfannt zu haben 
glaubte. 

hr Oheim mar ihr jebt in ber leh- | 
ten Zeit recht unverftändlich geworben. | 
Er ging in den Zimmern umber, al3 | 
habe er etwas, das er gern los ſein 
wolle, da& er aber bennod für fid, 
behielt. Auch Erich blidtsihn befrem= | 
det an, er aber räufperte fich wohl us | 
weilen, als wolle er ſprechen, doch er 
ſchwieg, als ſei er noch nicht mit ſich 
einig. | 

* ® 

Eines Mittagd, al8 der Conful 
allein einen Ausflug gemadt, kam 
Mary von dem Kleinen Harry, dem fie 
hatte verfprechen müfjen, der Mama 
zu fohreiben, fie jollte doch bald 
wieberfehren. Die Maad jagte, iät, 
e3 warte Jemand auf fie im VBorzims | 
mer. 

Sn diefes tretend, fah fie eine weib- 
liche Geftalt, mit dem Rüden zu ihr 
gelehrt, am yenfter ftehen. Dieje ; 
wandte fich, als fie die Thür fich öffnen 
hörte und zeigte ihr ein dicht verfchlei= ") 
ertes Gefiht. Spracdlos ftand fie ba, | 


Mary anftarrend. 'q 


Sie war in einem fhlichten Winters | 
reifeanzug, einem flodigen dunflen 
Paletot; blondes Haar blidte unter | 
dem Capote-Hut hervor. Sie regte ſich 
nit. Unter dem Schleier jah Mary | 
nur ein paar Augen ftarr auf fich ges | 
richtet. | 

Da plöglich führte die Fremde bie | 
Hand zum Schleier, job diefen her- | 
tig über die Stimm und Mary | 
blidte in ein Geficht, das fie erzittern 
machte, wie es fie jo falt und jeelenlos 
anſchaute. 

„Jenny! Du biſt es! Du mußt es 
ſein!“ rief Mary, mit ſchwankenden 
Gliedern näher zu ihr tretend. 

Die Stimme verſagte ihr danach. 
Sie griff zu der Lehne eines Seſſels, 
um ſich zu ſtützen. Die Andere ſtarrte 
ſie noch ebenſo regungslos an, ſank 
dann auf einen am Fenſter ſtehenden 
Stuhl und barg das Antlitz in den 
Händen. 

„Ich bin es!“ vernahm Marh eine 
heiſere Stimme. Aber Jennh ſchaute 


I ginal eingefandt wurde. €3 war an- Pe RR u a > —F | 


Schickſal 
geforſcht. 


| das Inventar aufnahm. Der 
| mir, e3 habe fich ein reicher Gejchäft3- 


| beraubt morben. 


J 


— 


woite fi) aufeißten und fuhte nad) 


— —— ‚ur 
’ Mary fprang zu ihr und griff ihr 
unter ben Arm. Und ba ftarrie Jenny 
die Schweiter wiederum an. i 

„Es ift, als fähe ih mich ſelbſt!“ 
tief ihre heilere Stimme. „Mi 
felbft, wie ich war! Ya, wie ich gewe— 
fen bin!“ 

Sie ließ ihr Antlif auf den Arm 
der Schmweiter finten und fo vergingen 
Sefunden, während deren fie fih zu 
faſſen ſuchte. 

„Wie ift es möglih! Wie fommit 
Du?” .. Mary führte fie zum So» 
pha und da fant fie mie gebrochen 
hin. Yhr Kinn fiel auf die Bruft, 


fie fchien in der That ganz erfchöpft zu | 


fein. 

Mary ließ ihr Muße, zu ih zu 
fommen; dann, al3 Senny das Haupt 
aufrichtete, fand fie erjt Gelegenheit, 


ih? wieder in das von der rauhen Luft | 


geröthete Antlig zu bliden, das ji 


aber plöglich entfärbte, als fih ihre | 


Augen begegneten. 

Jenny faßte jet die Hand ber 
Schmweiter und juchte fich aufzurid)- 
ten. Yhre Hand war falt wie die einer 
Leiche. 

„Komm’ in mein Zimmer!” bat 
Marn fchonend. „Dort wirft 
mir erzählen!“ 
tend. 

Bereitwillig erhob Jenny ſich und 


auf Marys Arm gelehnt ließ ſie ſich | 


führen. Ihr ganzer Körper zitterte, 

Wieder bedurfte fie einer Baufe. Sie 
Yehnte jede Erfriihung ab, die Mary 
ihr bot; obgleich ihre Xippen zu ver= 
ſchmachten ſchienen. 

„Du ſiehſt in mir eine Unglückliche, 
nicht wahr?“ begann ſie 
nachdem ihr die Schweſter den Paletot 
abgenommen, und ſcheu zur Thür 
blickend. Ihre Stimme klang ſo hohl 
und rauh; ſie blickte um ſich. „O ſprich 
nur! Niemand wird uns ſtören! Der 
Oheim iſt verreiſt!“ beruhigte ſie 
Mary, als ſie ihre Beſorgniß ſah. 

Mit den Händen im 'Schooße, be— 
ſchämt vor ſich blickend, ſuchte Jenny 
nach Worten. Sie wußte nicht, wie 
beginnen. 

„Der Oheim!“ ſprach ſie vor ſich 
hin. „Ja, man ſagte mir in New 
York, daß er mit Dir hier ſei.“ 
wagte nicht aufzublicken. 

„Und da ſuchteſt Du uns auf?... 
Aber man telegraphirte uns doch, Du 
feieft verunglüdt... Wie mar das 
möglich?“ 

Sie [hüttelte finjter den Kopf. 

„Das war ein Unfinn!” Ein bitte- 


' res Läceln. 


„Du haft und alfo nicht in Califor= 
nien auffuchen wollen?“ 


pfes. 

„Ich hatte ja niemals von Euch ge— 
hört, wußte nichts von Euch!“ 

„Und wie erfuhrſt Du?“ 
„O, das iſt eine ſo traurige Geſchich— 
te! Laß mich nur erſt zu mir kom— 
men!“ Sie holte tief Athem. 

Nach abermals einer Pauſe begann 
ſie: 


„Du wirſt es hier gehört haben. .. 


Natürlich!" ſchaltete ſie mit demſelben 


bitteren Lächeln ein. „Ihr bemühtet 
Euch ja um mich! Als ich zurückkehrte 
nah New NYork. ..“ 

„Von wo kamſt Du alſo?“ 

„Du wirſt es hören. Ich werde 
Dir nichts verſchweigen!. .. Als ich 
alſo zurückkehrte, ging ich zu einer 
Frau, einer Nachbarin aus meiner 
Kindheit, aber die war plötzlich geſtor— 
Bin... 

„Ich weiß e3; Frau Stoders!” 


Senny blidte fie erftaunt an, erin= | 
ı und fehrte zu feinen Kameraden zus | 


nerie fich aber, daf die Schmeiter es ja 


mwiffen mußte. Dan hatte ja nad) ihr | 


„sch fand in ihrer verödeten Woh- 
nung den Chef eined Anwalts, der 
Tagte 


mann jeher um mic; bemüht, es fei 


aber die Nachricht gefommen, ich fei in | 


den Rody Mountains erfchlagen und 
Das war ih aber 
gar nicht... ch ging aljo zu diefem 
Herrn, der mich fehr überrafht em» 
pfing und mir von dem Oheim und 


| Dir fagte... Jh mar verlafien, jtand 


bereinfamt da. Er gab mir Eure 


ı Abreife und bet mir Geld zur Reife, 


benn felbft der Reit meiner Schmuf- 


| fahen war in den Händen diefer Frau 
ı geblieben, die mich, wie ich jeht ein= | 


jehen mußte, fhändlih betrogen hat. 
Was blieb mir übrig, al3 Eud hier 
aufzufuchen, mo mich Niemand erfen= 
nen darf, obaleih mir jet nichts 
* an der ganzen Welt gelegen 
iſt!“ 

Wiederum trat eine Pauſe ein. 
Mary vermochte ſich in die Stim— 
mung der unglücklichen Schweſter zu 
verſetzen, die ſo athemlos geſprochen. 

„Aber gib mir doch einen Trunk! 


Ich bin total erſchöpft, bin die Nacht 
hindurch gereiſt!“ bat Jenny, und 


Marh eilte, ihr ſelbſt ein Glas Bur— 
under zu bringen, das jene gierig 
leerte. 

Danach ſchöpfte ſie tief Athem. Ihr 
ſelbſt ſchien es ein Bedürfniß zu ſein, 
auszuſprechen, um Ruhe zu fin— 

en. 

„Ich bin ein elendes Weib gewor— 
den!“ ſtöhnte ſie. „Aber ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, mein Unglück ohne Klage zu 
ertragen.“ 

„Aber was konnte Dich nur bewe— 
gen. . .?“ fragte Mary, mitleidig in 
ihr entſtelltes Antlitz blickend. 

„Frage nicht! Ich hatte meinen 
Gatten nie geliebt. Schon während der 
erſten Zeit meiner Ehe ſah ich dies 
ein. Mein Herz hing noch an Archi— 
bald Hampton. . .“ 

Mit einem Schaudern [pradh fie den 
Namen. 

„War er e3 jelbit, der biefem Weibe 
ben Auftrag gab, mich über den Ocean 
zu loden, ich weiß es nicht. ch folate 
ihr jehnjuchtsnoll, ich fonnte nicht blei- 
ben, e3 riß mich fort; felbft mein 
Kind wollte ich entbehren, bis ich e3 
Ben nehmen -fönne, fobald ich mies 


adden Sour cr Re 


Du | 
Sie ftüßte fie aufrid: | 


daſitzend. 


Sie i 


Mieder diefelbe Bewegung des Ko» | 


Be 
feben mußte, dap ic 
es a = iwerbe, he in 
mid ni mehr. . ., nein, nichts in 
NEBEN... - 

Mary mollte reben, aber: „Laß 
mich ausfprechen, damit ich zu Ende 
fomme!“ rief Jenny heftig. „Es Hilft 
feine Bejchönigung; ich habe mir bor- 
zumerfen, bap ic au$ mir unüber- 
mwindlich gemordener Abneigung gegen 
ben Gatten zu einer früheren Liebe 
zurüdfehrte, die nur Durch den tyran= 
niichen Willen eines Vater3 getrennt 
wurde. E3 war Tollheit von mir, ich 
fehe e3 zu jpät ein; aber diejes Weib 


medte fie wieder in mir, und ich fühlte | 


mi unglüdlid. ch folgte ihr alfo 
über das Meer, Alles zurüdlaffend; 
ı I) wäre um feinetwillen bi3 an’3&nde 
| der Welt gegangen!“ 

Sie blidte wie anflagend zum Him- 
ı mel und fuhr fort, haftig und über- 
nervös, um nur zu Ende zu kom 
men: 


er als Ingenieur den Bau einer Eifen- 
bahnftrede an der Andianergrenze 
; übernommen. ch fchrieb an ihn und 
| er antiwortete mir mit den zärtlichiten 
' Worten, bat mich, fofort zu ihm zu 
| fommen, Er führe ein himmlifches Le- 
; ben der freiheit, ich folle e3 mit ihm 
theilen. Jagd und Fifchfang füllten 
; jeine Erholungöftungen aus; in Der 
: Station fei ein Priefter, der unferen 
Bund jegnen follte.“ Sie jchauberte 
; in fi zufammen. „Ich war glücklich, 
| berpfändete meine Schmudjaden und 
| eilte unter vielen Gefahren und Müh- 
| feligteiten zu ihm. Er empfing mich 
ı in ber Station, einem elenven, rohen 
: Gebäude, prefte mich an das Herz und 
führte mich auf einer mit der Hand au 
bewegenden Mafchine einige Meiien 
weit über ein elende3 Geleije, auf dem 
ich die Leute arbeiten jah, die mir neu= 
gierig nachjchauten, bis zu einigen 
armjeligen Blodhäufern. 
er mich mehreren anderen ngenieuren 
. bor, die aber wie die Arbeiter, die uns 
umringten, mit ihren vermwilderten 
Bärten und in ihren gemeinen Koftü- 
; men den Räubern ähnlich jahen. Sch 
fand natürlich ihre Bewunderung, Die 
‚ fi ebenfo roh äußerte.” Sie fuchte 
ı wiederum nad) Athen. 
„E3 wollte [hon Abend werden als 
ih in dem Blodhaufe eintraf. Die 
Arbeiter in ihren halb zerriffenen 
Bloufen fanden fi in den Hütten 
umher ein, darunter Halbindianer, 
auch einige Weiber von feheußlicher 
Häßlichkeit, Die das Abendmahl berei- 
ten, bejtehend aus frijch gejchoffenem 
' Wildpret und hartem dornenartigem 
Gemüſe.“ 
Sie holte wieder Athem aus er— 
ſchöpfter Bruſt. 
„Frage mich nicht, wie mir zu Mu— 
the war, als ich unter den Männern 
mit ihren zottigen Bärten und ſchmu— 
ttzigen Blouſen daſaß, angegafft von 
den uns umringenden Arbeitern mit 
ihren Rowdies-Geſichern, und ihren 
Bowie-⸗Meſſern, die, wie ich gleich am 
erſten Abend ſchon erlebte, ihre blutige 
Rolle ſpielten, als ſie vom Whisky be— 
rauſcht an einander geriethen. 
„Archibald war ſehr zärtlich gegen 
mich, aber auch er roch nach Gin. Mit 
Erſchrecken dachte ich an ein Nachtla— 
ger, als es dunkel ward und Kien— 
fackeln angezündet wurden. Ich klagte 
über Müdigkeit nach der anſtrengen— 
den Reiſe. Er führte mich in dem 





Blockhouſe zu einem rohen Verſchlag, 


auf dem eine Streu von Ginſter und 
naſſem Stroh ausgebreitet war. Er 
ſelbſt habe auch kein anderes Lager, 


man müſſe ſich zu behelfen wiſſen, 


lachte er, wünſchte mir eine gute Nacht 


rück. Ich hörte ſie plaudern und 
vernahm die heiſeren Stimmen der 
Indianerweiber. Der Lärm von 
den Hütten wuchs, man raufte ſich 
und ſtach mit den Meſſern, wie ich 
am anderen Morgen an den Lachen 


ſah. 

Zähneklappernd lag ich auf dem 
naſſen Stroh in meinen Kleidern, mit 
Angſt dem wilden Gezänke draußen 
lauſchend. Ich war todmüde, ſchlief 
aber vor Angſt nicht ein. Um Got— 
tes willen, wo biſt Du? rief ich. Und 
da ſteckte Archibald den Kopf in den 
Verſchlag herein; er fragte, ob ich 
etwas begehre. Aber ſeine Zunge 
war ſchwer, ich fürchtete mich auch vor 
ihm! 

„Die Nacht verging mir ſchlaflos. 
Am nächſten Morgen war Archibald 
fort. Ein Arbeiter ſagte mir, er ſei 
auf die Bahnſtrecke hinaus, und habe 
ihn zu meiner Bedienung zurüdgelaf- 
| fen; er bot mir trodenes Brod und :i- 
nen Topf mit einer ylüffigteit, -die 
' Kaffee jein folte.e Mit Widermillen 
 mwanbte ich mich ab, fehrte in meinen 

Verihlag zurüd und blidte durch eine 
: Qufe auf die Gegend, eine einzige Wü- 


 ftenei, die im Hintergrund von Wald, 


ı gefäumt murbe. 
| „Dies war alfo die Himmlifche FFrei- 
| heit, die ich mit ihm hätte theilen fol- 
len! Mühfam machte ich Toilette aus 
; meinem Reifefad; ein Krug Waffer, 
ı den ih von dem Arbeiter begehrte, 
! half mir dabei; ich fah aber, ala ich 
; zu ihm trat, bie leeren Whistyflafchen 
| in dem Lagerftroh vor der Thür, da= 
| zwifchen die Refte des Abenbmahlz, 
abgenagte Wildknochen, Brodkruſten 
und Käſerinden. Vor dem Blockhauſe 
ſtehend und in die Oede hinausſtar— 
rend, ſah ich in weiter Ferne die Leute 
| auf der Bahnjtrede arbeiten. Mr. 
| Hampton ließ mir fagen, er fehre erft 
| am Nachmittag oder gegen Abend zu- 
rüd, ... Mein Entihluß mar gefaßt. 
Ich mollte fort. Archibald war hier 
berwildert; mas erwartete mich hier ? 
Er mar fort, ohne mir nur einen 
Morgengruß zu bringen; er war fo 
tob, wie jie Alle bier waren. Wie 
hatte er eö nur wagen fönnen, mid 
| Bierher zu rufen? ch betrachtete das 
; mie eine Minderachtung, die ich ihm 
nicht vergab. 
(Fortfegung folgt.) 


—— 4 


"son meinem 


„Als ich in New Perf anlangte, hatte | 


Hier ftellte | 


* 


Nat dem Leben gezeihnet von Marie Stoma. 


Eie ift nur eine Nätherin; ach was 
— Nätherin! Eine Künftlerin it fie 
und ein feltener Charakter, ein golde— 
nes Herz dazu. Ühre erfien Studien 
machte fie in einer Kleinen Provinzial- 
ftadt in der Nähfchule der Fraußgnat- 
ter, einer würdigen Matrone, die mes 
niger auf Gefchmad, al& auf Zucht und 
Sitte hielt. 

Zu der alten rau fam bor vielen 
Kahren meine Mutter und fragte, ob 

ı fie ihr nicht eine „anftändige“ Nätherin 
| für furze Zeit überlaffen könnte. 

Frau Schnatter blickte gedanfenvoll 

| vor fich hin, indem fie den alten Zenti- 
meter zwifchen den Fingern einrollte; 
dann bob fie ihr jtrenges Profil und 
| wandte fi zu einem jungen Mädchen, 
das eine UrtSophafranjen an meinem 
‚Ueberwurf“ neftelte. „Agnes,“ fagte 

| fie kurz, „Sie und feine Undere!” 


fammen, und namenlofer Schreden ließ 
| fie bis an die Haarwurzeln erröthen. 
| Sie wagte feine Widerrede, nur einen 
| flehenden Blick warf fie auf ihre Ge- 
| bieterin, in dem ber ganze Sammer eis 
| ner jchuldlos Verurtheilten lag. Doch 
! die Würfel waren gefallen. Am näd- 
Agnes zu uns. 
Schüchternheit, ganz 
Zucht und Sitte; ihre erſten Arbeiten 
zeigetn kaum eine Spur jener Geſchick— 
lichkeit, die ſie ſich bald zu eigen machen 
ſollte. 

Alls die wachſende Kunſtfertigkeit der 
kleinen Nätherin ruchbar wurde, ent— 
brannte ein förmlicher Kampf um ſie. 
Allein Agnes war eine konſervative Na— 
| tur; am liebften fam fte in unfer Haus, 
in dem fie „jelbititändig“ geworden 
war, und fo fügte es fich, daß mir fte 
nun ganz zu den Unferen zählen dür= 
| fen. 
| Und Agnes ijt unvergleihlid. Sie 
ı bat wahre TFeenhände, und doch flürzt 
| fie fich mit taufend Soraen in jede neue 
| Urbeit. Sie durhiwacht halbe Nächte 
| au& Kummer über den Schnitt eines 
| Kleides; fie ruft die Jungfrau Maria 
| und den Schuß aller Heiligen an; ja 
| fie wagt fogar, den lieben Gott zu bit- 
ten, daß er ihr helfe. Kein Bildhauer 
wendet einer Büfie mehr Sorafalt zu, 
als Agnes einer Taille. Wo das menjch- 
fihe Yuge länaft feinen Fehler mehr 
wahrnimmt, entdedt fie noch immer, 
| daß manche Naht „um einen Gedanten“ 
zu weit fei. Der Gedante ift für fie 
| der Eleinjte aller Begriffe. 

Die Folge dieſes raſtloſen Fleißes iſt 
immer, daß das Werk, von welchem ſie 

wiederholt behaupte, „es bringe ſie um“, 
und das ihr ſogar den räthſelhaften 
Wunſch einflößte, „ſich im Grabe zu 
ſehen,“ über alle Maßen prachtvoll aus— 
fällt. 

Nun gibt es keine Glücklichere als 
Agnes; ſie ruft alle Hausbewohner zu— 
| jammen, die Kinder, die Köchin, das 
| Stubenmäddhen, ja jogar den Buchhal- 
| ter. Bis in die Nachbarhäufer erjtredt 
ſich ihre Eitelkeit, und allerlei Freun- 
dinnen müffen berbeiflrömen. Keiner 
| wird das Bemwundern erfpart. Und 
mährend alfenthalben die Ausdrüde des 
Lobes laut werden, fteht Agnes, glü- 
bend vor Freude, dem Wunbderfleid am 
ı nächiten, das für fie nur zu oft ein 

Wundenfleid gemefen. Ihre blauen 
: Augen leuchten, und ein feliges Lächeln 
| verflärt ihre Züge. 

Wagt man es, Agnes ein Trinfgeld 
für ihre ungewöhnlichen Dienftleiftun- 
' gen anzubieten, da geräth fie außer fich. 
„Was der Gnädigen wieder einfällt! 
Gott behüte! Die Gnädige fol nur ihr 
Geld behalten — ich bin nicht fo!“ 

Nein, fie ift nicht „fo“. Kämpfen 
ı muß man jedes Mal mit ihr, ehe ınan 

es erreicht, daß fie einen Guldenzettel 
außer der Iour einftedt. Und fahte 
man gar den berfchmendertfchen Vor: 
: faß, ihr ein altes Kleid zu fchenfen, da 
muß man acht Tage lang bitten, ehe fie 
fich entjchließt, „der Gnädigen einen 
folgen Schaden zu machen“ und das 
Gefent anzunehmen. Oft läßt fie es 

Monate lang in ihrem Schranf hängen 

mit der Motivirung: „bielleicht über- 

legt fich’3 die Gnädige noch“. 

Wanes hat das Eleinfle Stübchen im 
Haufe, doch fcheint es das traulichke 
zu fein. Wer ein wenig Zeit bat, der 
Ihlüpft zu ihr. Hr beichten es die 
Kinder, wenn fie die Bırppe zerbrochen 
baben; ihr vertrauen fie am liebften ihre 
Freuden an. Hat Jemand Zahnj;mer: 
zen, dann trägt er fie zu ihr, und giebt 
es eine heimliche Verlobung, fo ift Ag— 
nes die Erfte, die bon ihr erfährt. Sie 
fennt alle Geheimniffe des Haufes und 
it verfchwiegen wie das Grab. Wie 
bielen unglaublich liebenden Herzen Hat 


| ften Morgen fam 
Sie war ganz 





Agnes fiel Shüchtern im fich jeldft zus | 


I 


| 


ö— — — — — — — nn ——— 


| 


| 


— — — 


in 


delt. Sie mußte zu viel Enttäufchum 
erleben, die arme Agnes, nicht an ihre 


Heinrich — bemahre! Aber an feinen a 


Vorgeſetzten. Dieſe 


dſictelefen 


Männer machen dieHeirathsbewilligung 
von einer Prüfung abhängig, und am 7 


den Vorberitungen diefer Prüfung zer= % 


bricht fich Heinrich feit Jahren dem 
Kopf. 

Einft — es iff Schon lange her — 
ftürzte Yanes mit allen Symptomen eis 


ner heftigen Gemüthsbewegung in mei 7 


Zimmer. „Er“ hatie ihr gejchrieben, 
daß jebt ein günftiger Zeitpunft gefom« 
men fei, die Heirathsbemwilligung auch 
ohne die feiner Ueberzeugung näch ganz: 
überflüffige Prüfung zu erlangen, les 
diglich durch die Fürfprache einer „ges 
eigneten Perfönlichkeit”. 

‘ch errieth Allee. 

Am nädften Tage reifte ich zu feinem 
Dorgefegten. Die Nachrichten, die ih 
zurüddradte, langen troftlos. Hof— 
rath und Oberinfpettor hatten in den 
ſchwärzeſten Ausdrücken von Agnes Er— 
wähltem geſprochen; ſie nannten ihn eis 
nen Lumpen, der beſtändig in Exeku— 
tionsnöthen ſtecke, und beharrten unter 
allen Umfländen bei der Prüfung. 

Nie vergeſſe ich das thränenüber⸗ 
fluthete Antlitz, mit dem Agnes meine 


Hiobspoſt aufnahm. Er, auf den ſie ſo 


viele Jahre gewartet, um deſſentwillen 
ſie manchen Bewerber abgewieſen, ein 
Lump, ein Schuldenmacher! Das war 
zu viel. „Nichts mehr will ich von ihm 
wiſſen!“ ſchluchzte ſie und wankte aus 
dem Zimmer. Bald aber blickte ihr 
verſtörtes Geſicht wieder durch die 
Thürſpalte. „Vielleicht iſt er doch nicht 
ſo ganz ſchlecht,“ ſtahl es ſich von ihren 
Lippen, „vielleicht hat er Feinde.“ Sie 
erinnerte fih, daß er einmal feinem 
Bruder, der vom Militär gefommert 
war und nichts zum Ünziehen hatte, 
einen Anzug gefauft babe. Auf ihre 
Vorwürfe erwiderte er damals: „Willft 
Du mir nicht einmal gönnen, daß ich 
meinem Bruder eine Freud’ madh’?“ 

„Netürlich war das leichtfinnig, aben 
nicht fchlecht!“ rief fie. „Aber it bene 
auch nur ein Mann ganz qut unter dev 
Sonne? Meine beite Freundin, Die 
Poldi, hat aus dem Taugenichts, den fie 
geheirathet hat, einen braven Menfchen 
gemacht. Das treff’ ich am Ende auch 
Nicht mit Böfen (fie jagte „Bejen“), 
nein — mit Bitten!” 

Und fejter denn je hielt fie zu ihrem 
Heinrich. 

Doch mit der ftolzen Herzensfreude 
ift. es feither vorbei. alt jcheint es, 


als jchäme fie fich nun ihrer Liebe, Die 7 


gemeinfamen Spaziergänge an Felt: 
tagen hat fie aufgegeben, und nur jelter 


erlaubt fie ihm, fie bei ihrer Mutter zw ° 


beſuchen. Sie ſpricht auch nicht meh 
bon ihm, und fie, in deren Bruft jo 
Biele ihre Kleinen und großen Leiden 


jchütten, verbirgt fchamhaft. vor jedem: ” 3 


Blick den eigenen Sram. Nur die Eins 
geweihten willen, daß ihr Roman nod) 
eine Gegenwart hat. 

Ihre Tage gehörten der Arbeit, beim 
Mitgefühl für Andere. Do menn 
der stille Abend aelommen it, wenn 
Ufles im Haufe zur Ruhe ging, 
fein Befuch mehr an ihre Thür zu po» 
chen droht, dann Iebt die heimliche Liebe 
in ihrem Herzen auf. Borfichtig Tchtedt 
Agnes den Riegel vor die Thür, öffnet 
eine große Lade und entnimmt einem 
Wintel derfelben ein Väcchen Briefe. 
In diefen Briefen blättert fie wie in 
einem Gebetbuc, und alle Träume ber 
Seele erwachen. 

In befonderen Nächten Holt fie aud) 


eine alte Mappe herbei, ein Fläſchchen Er 


und 


Tinte, das flets mit einem Papierjtöp» 


fel verfehen ift, und eine Feder mit eis 


nem meißbeinernen Griff und beginnt, 9 


ihrem Liebiten zu fchreiben. 

Kein menjchliches Auge außer dem 
feinen hab je den Inhalt eines folchem 
Briefes erjpäht. 

Mit regelmäßiger Pünktlichkeit trifft 
Heinrich& Antwort ein, die AgneZ fo 
gleich erröthend verbirgt. Auch üben 
diefe Brief breitet fic; der Mantel tief» 
ſten Geheimniſſes. 

Um fernen Horizont der Jahre, dort, 
mo anderen Menichenpaaren die filberne 
Hochzeit winkt, bammert für Agnes bie 
Hoffnung, ihr eigenes Heim zu grüns 
den. 


Sa, wenn er nur ein Tyünfchen bom 
ihrem Fleiß, von ihrer Ausdauer hätte, 
aber — „er ift halt ein Mann!“ fagb 


fi: verächtlich mit einem Seufzer. Dog 7 


e3 fommt die Zeit, und jederTag bring$ 
fie um einen Habnenfchritt näher, ba 
Heinrich genug der unfchäkbdaren Diens 
fie dem Staate geleiftet haben wirb und 
eine kleine Benfion in Frieden genießen 
darf. Dann will er. über die Köpfe 
bon Hofräthen und Oberinfpeftoten 


ſie Troſt geſpendet, ohne auch nur die hinweg ſeine treue Braut zum Trau⸗ 
Nadel einen Augenblick ruhen zu laſ- altar führen, und den Kümmerniſſen 


ſen! 
Es iſt ein Vergnügen, ihr beim Nä— 
hen zuzuſehen. Man hat das Gefühl, 


| der Jugend foll ein glüdjeliges Alten 3 3 
Ros 


| 


ı daß fie für Zei arbeitet, und legt da= | 


| rum ruhig die Hände in den Schoof. 

| Natürlich liebt auch, fie in den furzen 
| Mußeftunden, die fich gönnt, zumeit 
‚an Sonn -und Feiertagen. Yhr Roman 


| 


| Bat feine Vergangenheit, feine Gegen | 
| wart und feine Zukunft; doch die Ver: | 
gangenheit ift die herrlichfte von ihnen. | 

D, über die undergleichliche, unver: | 


geßliche Zeit ihrer jungen Liebe! 


Wie 


ſtolz war ſie damals auf ihren Heinrich. 


An jedem Sonntag Nachmittag gingen 
ſie mit einander ſpazieren; ſie feſtlich 
gekleidet, er in der ſtattlichen Uniform 
eines k. k. Finanzwächters. Stets 
ſuchte ſie das Getriehe der Welt, in er- 
ſter Linie, um den Neid ihrer Freundin— 
nen zu erwecken; doch gab es noch einen 
anderen Grund dafür. Agnes war vor 
Allem Künſtlerin, und immer fahndete 
ſie nach neuen Motiben. Oft geſchah 
es, daß ſie Heinrich plötzlich am Arme 
zupfte und mit zärtlicher Gewalt ir— 
gend einem eleganten Straßenkleid 
nadhzog, das ihr im Gemwühl aufnefal- 
len war, ober einem Yut, deſſen Band— 
gefted fie ergründen mwollte. Und im- 
mer. folgte er gehorfam ihren Wün- 


n. 
Dennod; hat fich ihre offen betannte, 


— 


| 


folgen. 
Das tit die Zukunft 
mans. — — — 


ihre3 


— Variirtes Sprichwort. — Seil J— 
nahezu fünfundzwanzig Jahren wid⸗ 


mete der Lokomotivführer Ehrlich ſeine 
Kräfte der Vizinaldahn von H. nad X, 


= an —— — 
— au? — — E— 


Daß Heinrich je die Prüfung ab⸗ 
lege, daran glaubt fie längft nicht mehr. 73 


Sein filbernes Dienftjubiläum fand ° 


unmiitelbar bebor. 


ner Urt berühmt. Zwar waren feine 


Kollegen auch immer bemüht gemwejen, 
den biftorifchen Ruf der „Vicinalbahe 


nen“ aufrecht zu erhalten, aber trogbem 
hatte e8 noch feiner fertig gebracht, jo 
langfam zu fahren wie Ehrlich. Diefer 
mar geradezu ein Genie im „Bändigen“ 
ber Mafchine. Seine Freunde und 


Hahraäfte überlegten lange, was fie ihm = | 


zum Jubiläum jchenten follten. Ende 


lich einigte man fih. Der Yubilar bes 


fam eine filberne Schildfröte mit dee 7 


eingravirten Infchrift: 
am längften“. 


machen nahe Dem Revier, in dem Deu 


Dberft eben Hofenjagd abhäll. Der} 


Leptere fhicdt einen Treiber zum hau 
mann mit den Wunjd, das Schie 
einftellen zu Icfien. — Haupimäi 
„Blojen Sie aum Sammeln, aber 


17 2 5 


felbftbemußte Siebe im Laufe der.Xafre damit c3 die Hafen nicht doren⸗ 


BR 


„Ehrlich fäheh 


— Rücfihtsvol.— Der Herr Haupte _ 
mann läßt feine Zeute Gefehtsübungen 





behandeln 
ur 


Krankfei: 
ten der 
Männer, 


EEE NE —————— ———— — 


Wir 
kuricen, 
um 
permanent 
kurir 
zu bleihen. 


Wir ſind det Anſicht, daß kein Mann groß und weiſe genug iſt, das ganze Feld der 


mediziniſchen Wiſſenſchaft und der Chirurgie zu bemeiſtern. 


Viele Aerzte haben dieſes zu 


thun geſucht, ſind aber mit Reſultaten konfrontirt worden, welche gewöhnlich enttäuſchend 


für ſie ſelbſt und oft unglücklich für die Patienten ausfielen. 


Aus dieſer Urſache ent— 


ſchloſſen wir uns, gleich bei dem Beginn unſerer profeſſionellen Laufbahn unſere Praxis 
auf eine einzige Klaſſe von Krantheiten zu beſchränken und dafür Kuren zu erfinden und 
zu vervollklommnen. Wir behandeln deshalb nur, was wir abſolut ſicher ſind zu heilen. 
Baricocele (Krampfaderbruch, Striktur, Blutvergiftung, Impotenz (Unver— 
mögen), verlorene Manneskraft und verwandte Krankheiten und Schwächen der 


Männer. 


Der Behandlung und Kur nur dieſer Krankheiten haben wir die beſten Jahre 


unſeres Lebens geweiht. Unſere Sprech- und Operationszimmer ſind mit den neueſten 
Inſtrumenten ausgeſtattet, welche ſo nothwendig ſind in der modernen Methode der Be— 
handlung. Unſere Zeugniſſe, profeſſionell und finanziell, ſind von den beſten Bürgern 


Chicagos und Umgegend, welche von uns lurirt und glücklich geworden ſind. 


Wir erſu— 


chen jeden kranken Mann, daß er unſere Methode unterſucht und ſich überzeugt. Wir ge— 
brauchen keine ſogenanten Specifies, elektriſche Gürtel oder andere betrügeriſche 
Erfindungen, welche ſo oft heutzutage angewendet werden. Unſere Bildung, Frfah— 


rung und unſer Gewiſſen verdammen alle ſolche 


Quackſalbereien. Wir behandeln jede 


Krankheit einzeln und wiſſenſchaftlich, wir paſſen genau darauf auf, und vorſichtig ver— 
folgen wir die Symptome mit wechſelnden Medizinen, durch jedes Stadium, und wir 


ſehen unſeren guten Namen auf das Reſultati. 


Die Krankheiten, die in unſere Speziali— 


tät einbegriffen ſind, werden unten ausführlicher angeführt und verdienen von Jedem 
ſorgfältig geleſen zu werden, der mediziniſche Behandlung braucht. 


Varicocele (drampfaderhrun). 


Was auch immer die Urſache von Varicocele ſein mag, die ſchädlichen Reſultate ſind zu 
belannt, als daß ſie noch weiterer Ausführunng bedürfen. Es iſt genug, wenn wir ſagen, 
daß es den Geiſt bedrückt, den Körper ſchwächt, das Nervenſyſtem foltert, und zuletzt zu 
vollſtändiger Erſchlaffung führt. Wenn Sie ein Opfer dieſes Uebels ſind, dann erſuchen 
wir Sie, nach unſerer Offiee zu kommen, wir werden Ihnen dann unſere Methode erklä— 
ren. Wenn Sie die Methode verſtehen, dann werden Sie ſich nicht wundern, daß wir in 


den letzten 12 Monaten über 300 Fälle kurirt 


haben. Die Schmerzen hören ſofort auf 
u ' 


Geihmwulft und Entzündung laflen bald nach. Tas angefammelte Blut wird von den ver= 


größerten Venen vertrieben, diefe nehmen jchnelt 
Kraft wieder an. Alle Zeichen von Krankheit und 


Stolz; und Mannbarleit Plag zu machen. 


Stärle und 
um Kraft, 


nermale Größe, 
verſchwinden, 


ihre 
Schwäche 


Striktur. 


Es macht nichts aus, wie lange Sie an Striktur litten, 
Wir werden Sie kuriren, ſobald Sie zu unſerer Office kommen, nicht 


enttäuſcht haben. 


oder wie viele Aerzte Sie 


etwa mittelſt Schneiden oder Sondendehnung. Unſere Behandlung iſt neu, originell und 


vollſtändig ſchmerzlos. 


Sie löſt die Striktur 
Harnröhre. Sie bietet allen unnatürlichen Ausflüſſen Einhalt, 


entfernt Hinderniſſe in der 
beſeitigt Entzündung, 


vollſtändig, 


reduzirt die Vorſtehe-Drüſe, wenn vergrößert, reinigt die Blaſe und Nieren, kräftigt die 
Organe und ſtellt wieder Geſundheit in jedem Theil des Körpers her, welcher durch die 


Krantheit angegriffen iſt. 


Blutvergiftung. 


Weil dieſe Krankheit ſo wirklich ſchrecklich iſt, wird ſie gewöhnlich der König der gehei— 
men Krankheiten genannt. Sie kann erblich oder zugezogen ſein, wenn das Syſtem erſt 
damit vergiftet iſt, dann drückt fich die Kranktheit durch Eczema, rheumatiſche Schmerzen, 
ſteife oder geſchwollene Gelenke, kupferfarbene Flecke am Geſicht oder Körper, kleine Ge— 
ſchwüre im Mund oder an der Zunge, wehen Hals, geſchwollene Mandeldrüſen (Tonſils), 


Ausfallen der Haare oder Augenbrauen und zuletzt Knochenfraß aus. 


Sollten Sie dieſe 


oder ähnliche Symptome haben, dann konſultiren Sie uns ſofort. Wenn wir nach einer 
Unterſuchung finden ſollten, daß Ihre Befürchtung unbegründet iſt, ſe werden wir Ihnen 
das ſofort ſagen. Aber wenn Ihr Syſtem vergiftet iſt, dann werden wir Ihnen das offen 
und ehrlich ſagen und Ihnen den Weg zur Wiederherſtellung zeigen. Unſere ſpezielleBe— 
handlung von Blutvergiftung iſt thatſächlich das Reſultat eines Lebensſtrdiums, ſie iſt 
von den leitenden Aerzten Europas und Amerikas gutgeheißen. Sie enthätl keine gefähr— 


lichen Droguen oder ſchädlichen Medizinen 
der Ktrankheit und zwingt die Unreinheiten 


jedes Zeichen und Symptom für immer. 


ganze Syſtem wird gereinigt und zur vollſtändigen Geſundheit zurückgeführt, 


irgend einer Sorte. Sie geht zu der Wurzel 
aus 


on 


Das Blut, das Fleiih, die Knochen und da3 


dem Slörper. Sehr fchnell verihtwindet 


und Der 


Batient ift wieder im Stande, feinen Verpflichtungen und Vergnügen nachzugehen. 


Impotenz. 


Männer, Viele von Euch ernten jetzt die Früchte Eurer vergangenen Sünden. Eure 
Manneskraft iſt im Verfall und wird bald vollſtändig verſchwunden ſein, wenn Ihr nicht 


bald etwas für Euch thut. Ihr habt keine Zeit zu verlieren. 


Impotenz, wie ſehr viele 


andere Krantkheiten, ſteht niemals ſtill, entweder Ihr bemeiſtert die Krankheit, oder die 


Krankheit bemeiſtert Euch und füllt Eure Zutunft 


Elend und unbeſchreibbarem Weh. 


art 
mi 


Wir haben jo viele derartige Zuftände behantelt, da& wir jo belannt mit denielben find, 


als Ahr mit dem Tagesticht. 


Einmal von uns furirt, 
nerböjer Schwäche, erihöpfter Lebenskraft, Energielofigfeit, 
ihaft, Gedächtnigichtväche, Nervofität und anderen Symptomen beläftigt, 


werden Sie niemal® mehr mit 
Abneigung gegen Gejell: , 
welche Euch 


Eurer Mannbarkeit berauben und Euch unfähig machen, Euren Geſchäften, Bergnügen 
und Verpflichtungen nachzugehen. Unſere Behandlung wird alle dieſe Symptome beſeiti— 


gen und wird Eüch wieder zu Dem, was die Natur Euch beſtimmte, zurückführen, 
lich: al8 gejunder, kräftiger, glücklicher Maun, mit vollkommenen körperlichen, 


Fakultäten. 


näm⸗ 
geiſtigen 


Medizin frei bis geheilt. 


Wit laden überhaupt ſolche mit chroniſchen Uebeln Behaftete näch der Anſtalt ein, 
die nirgends Heilung finden konnten, um unſere neue Methode zu verſuchen, die als un⸗ 


fehlbar gilt. 


Konſultation frei. 


hedica! 


er 3 
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76 ©. Madijon Str., nahe MeBiders Theater. 


Dffice-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, u. von 6—8 Ihr Abends, 
Sonntags nur von 10-12 Uhr. 


(Für die „Sonuntagpof.”) 
Kunterbunics aus der Großitadt. 


Wandlungen. — Raſches Dahinſchwinden ſogenannter 
Wahrzeichen der Stadt. — Die bevorſtehende Ab⸗ 
tragung der Zentral-Muſithalle. — Der Schauplatz 
manch' denkwürdiger Vorgänge und Verſammlun— 
gen, — Die „State Rawwners’ Society“ und ihre 
wohlthätigen Beitrebungen. — Gefährliche Bericg: 
gclüfte des Pürgermeifters. 

Wie grauſam raſch die Großſtadt 
lebt, das zeigt ſich unter Anderem an 
dem ſchnellen Dahinſchwinden der ſoge— 
nannten alten Wahrzeichen, die ſich je— 
weilig in ihr befinden. Wir in Chicago 
haben freilich bislang eigentlich noch 
feine Berechtigung von Alterihümern 
zu jprechen, lebt doch unter ung, ala 
tüftiger Greis, der allnächtlich feinen 
Boften als Schließer eines Polizeige: 
fängniffes verfieht, noch der erfte inner- 
bald des Weichbildes der Stadt geborene 
Meike. Wenn mir aber fo fortmacen, 
wie biäher, werben wir auch nie für bie 
Dauer zu alten Wahrzeichen kommen. 
Man fpricgt häufig davon, dak Chi- 
tago, oder der Theil von Chicago, auf 
welchen e& bei Beurtheilung der Stabt 
antomme, erjt feit dem großen Brande 
im get bes Jahres 1871 datire. Jr 
Wirklichkeit ift auch Das nicht richtig. 
Thatfächlich ift Die untere Stadt, oder 
find bed qui zwei Dritiheile davon 
feit bem großen Brande fchon bier bis 
fünf Mal umgebaut worden. Theils 
haben da3 neue eueröbrünfte bemirtt, 
mehr aber no ift die beftändige lim- 
wandlung auf das Beftreben zurüdzu- 
- führen geivefen, ben berhältnikmäßig 
geringen vorhandenen Raum möglichit 
auszunägen und Gebäude alten Styis 


durch Bauwerke neuerer und neuefter 
Konfiruftion zu erfeben. 

Sm Frühjahr wird wieder ein all- 
gemein befannter Bau, der noch jeht 
ftattlich genua anzufchauen ift und auf 
ben man zur Zeit feiner Errichtung, im 
Jahre 1879, und noch mindeftens ein 
Sabrzebnt länger nicht wenig jtolz qe- 
mefen, den Blat räumen müllen. Die 
Zentral = Mufithalle wird abgetragen 
werden, bamit bad gemaltige Kauf: 
haus der Meltfirma Marjhall 
Vield & Co. fich dehnen 
Meiteren machen könne. 

* * * 

Als die Zentral-Muſikhalle vor 22 
Jahren gebaut wurde, hatte man dabei 
den Zweck im Auge, inmitten des lär— 
menden Haſtens und Treibens der wer— 
denden Metropole der Muſik einen 
Tempel und eine Pflegeſtätte zu errich— 
ten. Diefem Zmede hat aber der Bau 
nur furze Zeit zu genügen brauchen, 
beziv. genügen fünnen, Die Zahl ber 
„Jünger und befonders der Jüngerin- 
nen, melche der Frau Mufila dienen 
wollten, wuch3 fo rafch, die mufitali- 
fen Bebürfniffe Chicagos erfuhren 
eine jo reißend fchnelle Steigerung, 
daß an eine Konzentrirung diefer In- 
tereffen in dem urfprünglich dafür be= 
ftimmten Zofale bald nicht mehr zu den- 
ten war. Ws Konzertfaal wurde die 
Zentral Mufithalle abgelöft vom Audi- 
torium, die Mufitfchulen brauchten 
ebenfalld größere Quartiere und bie 
Mufitalienhandlungen gar behnten fic) 
längs ber Wabafh Woe. für ganze 


Blods aus. Einen Erfag zu fhaffen 


we — 


Joaquin 


| 


und des | 


für die ral-Mufithafle, fomeit 
auch biß jet noch ein Faktor ift in dem 
Kunftleben ber. Stadt, werben "Tchon 
jeßt bie nöthigen Schritte gethan. Wäh- 
rend die Mauern des alten Gebäudes 
niebergerifjen tmerben, wird on ber 
Nordfeite, an der Ede von Chicago 
Avenue und Clark Straße ein Neubau 
erjtehen, welcher in jeder Hinficht zimed=- 
mäßiger und fchöner werben foll, als 
ber nun der Vernichtung gemweihte es 
war. 

* * * 

Immerhin ſind es zahlreiche und 
ſchöne Erinnerungen, die ſich für den 
Chicagoer, der ſeine Stadt lieb hat und 
ihr geiſtiges Wachsſthum mit eben ſol— 
cher Aufmerkſamkeit verfolat, wie ihr 
materielles, an die Zentral-Muſikhalle 
knüpfen. Mit einer Aufführung von 
Hoffmanns „Aſchenbrödel“ durch den 
Apollo-Geſangberein wurde im Novem— 
ber 1879 die Halle eingeweiht. Später 
haben darin die größeren ꝛeitgenöſſi— 
ſchen Virtuoſen und Sänger konzertirt. 
Henry Ward Veecher, der geiſtvolle 
Brooklyner Kanzelredner, hielt darin 
einen ſeiner letzten Vorträge, oder viel— 
mehr er begann ihn zu halten, denn nach 
halbftündiger Rede Bra“ der fchon 
frante Mann ohnmädtig auf der Bühne 
zufammen. Auf derjelden Bühne pio- 
duzirte jih zu bverfchiedenen Malen 
Bob Ingerfol. Hier verfanmelte der 
Profejlor David Swing allfonntäglich 
die unabhängige Gemeinde um fich, 
welcher diefer gute und wahre Menich 
aus den beiten Glementen wunjerer 
anglosamerifanifchen Bevölkerung fich 
zu bilden verjtanden hatte. In der Zen- 
tral-Mufifhalle wurde feiner Zeit, un 
ter großem Zulauf von allerlei braven 
Leuten die „Berfonal Righis Learue“ 
aus der Taufe gehoben, mobei ber 
re denhafte Nettelhorft und der joziali- 
ftifche Börfenfpefulant Lindblom, Dr. 
€. ©. Hirfh und der gejchäftsfundige 
Dr. Lodfion Gevatter ftanden. Sin der 
Zentral-Muſikhalle hielt, im Winter 
1897, Wafhington Hefing, nachdem fein 
Geſuch, ihn als Mayors-Kandidaten 
aufzuſtellen, von den demokratiſchen 
Parteileitern unter Hohnlachen ab— 
ſchlägig beſchieden worden war, über 
ſeine und ſeines verſtorbenen Vaters 
Freunde Heerſchau, wobei er den Muth 
zu jenem Kampagne-Abenteuer ge— 
wann, das einen ſo überaus kläglichen 
Verlauf nehmen ſollte. Dichter” tie 
Miller, James Whitcomb 
Riley und Eugene Field haben in der 
Halle ihre Verſe deklamirt, der Hu— 
moriſt „Bill“ Nye hat dort ſeine Zu— 
hörer ſich faſt krank lachen machen. Ig— 
natius Donnelly, den man einen ver— 
kürzten und mehr in's Breite gegange— 
nen Danton hätte nennen können, 
ſchleuderte hier ſeine Sarkasmen in's 
Publikum, hier begeiſterte Eugene V. 
Debs ſeine Anhängerſchaft und hier 
ſucht gegenwärtig im erſten Morgen— 
grauen des neuen Jahrhunderts, der 
Schwärmer Herron nach Gefäßen für 
das neue Evangelium der Liebe, durch 
veffen Ausgießung er das Heil der 
Menfchheit fürdern möchte, 

Sp find die Darfieller, bald ernite, 
bald heitere Rollen agirend, einer auf 
den andern gefolgt, und mer fie im 
Geifle an fih vorbei ziehen läßt, der 
fieht in ihnen die verfchiebenen ‘Phafen 
unjeres geiftigen und foziolen Lebens 
verkörpert — etwas verworren zwaͤr 
und ſtellenweiſe leider ſtark mit Hum— 
bug durchſetzt, im Großen Ganzen aber 
doch eifriges Streben bekundend nach 
dem Schönen, dem Guten und dem 
Wahren. 


* * 


Schon im alten Rom gehörte zu den 
wichtigſten öffentlichen Einrichtungen 
das ſtaatliche Verſatzamt, und in Pa— 
ris hat dieſes nützliche Inſtitut vor und 
nach der großen Revolution nicht nur 
im täglichen Leben eine ſehr wichtige 
Rolle geſpielt, ſondern es iſt auch mehr— 
fach zu Staatsaktionen ausgenutzt 
worden. In der großen Republik un— 
ſerer Zeit hat man, offiziell, vom 
Pfandhaus bis vor wenigen Jahrzehn— 
ten nichts gewußt. Es dauerte lange, 
bis man ſich hier dazu bequemte, das 
Vorhandenſein eines permanenten 
Nothſtandes in großen Schichten der 
Bevölkerung zuzugeben. Als es ſchließ— 
lich nicht länger abgeleugnet werden 
konnte, daß ungeachtet der „Unerſchöpf— 
lichkeit unſerer Hilfsquellen“ es auch 
bei uns ſehr viele gibt, die aus dieſem 
oder jenem Grund nicht an Diele 
Quellen gelangen können, da fanden 
ſich raſch einige wohlmeinende Herren, 
welche es ſich angelegen ſein laſſen 
wollten, dem Uebel abzuhelfen. „Wenn 
man die Sache richtig anfaßt,“ ſagten 
dieſe braven Leute, „ſo iſt ſie imHand— 
umdrehen in's Reine gebracht.“ — Und 
ſo entſtand das ſtaatlich approbirte 
und kontrolirte Verſatzamt, welches 
nun ſeit dem November vorigen J 
born Str. beſteht, wächſt und 
deiht. Anfänglich wagten die 


ſchenfreunde, welche durch die Vermitt- 
lung dieſes Inſtituts bedürftigen Zeit- 


genoſſen Darlehen zur Rate von nur 


18 Proz. Zinsentgeltes gewähren, nut 


ein Betriebskapital von 550,000 an 
dieſes Unternehmen. Sie haben ſeither 


dieſe Summe ſchon zweimal zu verdop⸗ 


peln Gelegenheit erhalten. Leider darf 
indeſſen nicht verſchwiegen werden, daß 
die Geſchäftsregeln, welche der Ver— 
waltungsrath des Inſtitutes aufge— 


ſtellt hat. nicht recht geeignet ſind, den 


Zweck zu fördern, welchen man ur— 
ſprünglich im Auge gehabt. 
bon der Art, welche von der „State 
Varoner?’ Society“ ausfchlieglich be— 


lieben werden: Diamanten, Sähmudfas | 


chen, Pelzmwerk, fofibare Uhren ufm., 
wird man in ben Streifen, weiche durch 


die Anftalt eigentlich haben bemohlthäs | 


tert werden follen, nur fehr vereinzelt 
antrefjen. Deshalb verlaffen auch jehr 
viele Leute, die, mit den Verbältniffen 
nicht genügend vertraut, um Hilfe bei 
der Gejellichaft vorfprechen, deren ele- 
gantes Lokal wieder, ohne den erhoff- 
ten Beiftand gefunden zu haben. Sie 
müflen fich wieder mie borbem an den 
ne: Be a. ben Re Kugeln“ 
ven ihre  Weberröde, 
Sonntags = Nahmitiags > Ausgeh> 


ab: 
“ar | 


res an der Wafhinaton, nahe Dears | 


Pfänder 


Ginausgieht gegen Das Tal, 


ee ee 


Kleider und ähnliche L 
hebt, ſo lange ſie ihm die Lagergebüh— 
ren zahlen. Der erſte Jahresausweis 
der Pawners' Soeiety“ iſt aber Dank 
dieſer vorſichtigen Geſchäftsführung ein 
recht befriedigender geweſen, und er 
wird, wenn keine Konjunkturen ein— 
treten, die ſich nicht kontroliren laſſen, 
von Jahr zu Jahr immer befriedigen— 
der werden. 
* * * 

Die Stadt Chicago hat, tie porfte- 
hend fchen angedeutet, im Auffichts- 
raihbe der „PBamners’ Gociety“ ein, 
menn auch nırr bejcheidenes Wort mit- 
‚zufprechen. Diefer Umfland erflärt 
vielleicht den Einfall, auf welchen fürz- 

| lich unfer genialer und feiner eigenen 
| eptimiftifhen Auffaffung nad von der 
| gütigen Mutter Vorfehung in ihren bes 
| jonderen Schug genommener Bür- 
ift. 
| ſtändigen 


germeiſter 
Herr 


gekommen 
die 


kürzlich 
Harriſon, den 
| Geldnöthe der Stadt fehon oft und 
| ſchwer bekümmert und zu angeſtreng— 
tem Nachdenken angeregt haben, möchte 
| nämlich diefer Noth abgeholfen willen 
| — durdh einen Gang zum Berfagamt. 
| Er bat in biefer Verbindung an ben 
| werthvollſten Befit der Stabt gedacht, 
der zugleich faft der einzige ift, welcher 
| jih allenfalls verjegen liege — und das 
find die fädtifchen Wafleriverfe. Wie 
viel die Stadt im Laufe der Jahre im 
dieje Betrieb3-inlage aejtedt Hat, das 
ließe fich nur auf dem Wege einer um> 
| ftändfihen Unterfuhung feftfiellen, 
| man wird aber nicht zu Goch, greifen, 
wenn man die Summe Alles in Ulem 
| auf 70—75 Millionen Dollars veran- 
Ichlagt. Auch ift diefes viele Geld fei- 
neswegs weggeworfen. Obſchon die 
Stadt für ihr Leitungswaſſer den Ab— 
nehmern verhältnißmäßig ſehr niedrige 
Raten berechnet, und obſchon ſie dunk— 
len Gerüchten nach gerade von Solchen, 
die am meiſten Waſſer verbrauchen, 
häufig in ſchnödeſter Weiſe beſchubſt 
worden iſt, überſteigt doch der Reinge— 
winn, den ſie aus dem Unternehmen 
zieht, die Vetriebskoſten jährlich ſchon 
| jebt um 23—3 Millionen Dollars. Daß 
| die Unlage unter diefen Umftänden für 
| eine Brivatforporation, bejonders wenn 
derſelben Hinfichtlich der zu berechnen- 
| den Raten feine firengen Borfchriften 
| gemacht würden, gut und gerne ihre 150 
| Millionen Dollars merth fein würde, 
| das unterliegt faum einem Zweifel. E3 
fcheint deshalb auf den erften Blid 
faft unverfänglich, wenn der Mahor da— 
| bon Spricht, auf die Wafferwerfe ein 
| Darlehen bon einer Million Dollars 
aufne&men zu mollen. Sicherer indeflen 
| wär's entichteden doch, diejen Bump 
| auf die Pumpen, Tunnels und Röhren 
| zu unterlaffen. Wäre erft einmal der 
| Anfang gemaght, jo würde bie Ver- 
| fuchung zu groß fein, ihn zu miederho- 
len und immer wieder von Neuem zu 
wiederholen, bi8 eine® Tages bie 
| Bumpmafchinerie den Dienft verjagen, 
| und man uns die Pumpen ſammt Zu— 
| behör abknöpfen würde, eine Prozedur, 
die in ihren Folgen für eine wohllöb— 
| fiche Bürgerichaft Fehr bedenklicher Art 
fein und mit Recht gar lebhaft beklagt 
und bejammert werben mwürbe. 
—58, 
| 
| 
| 
| 


—— 


Auf der Wildwiefe. 


(Von BeterRojegger.) 


G3 war wieder Alles zurüdgeblieben, 
das einmal fo lebhaft Gefudte und 
dann fo Läflige. Un den drei Mühlen 
war ich vorüdergegangen, an ber Bret- 
terfäge, langen Rainwiefen dahin bis 
zur vierten Mühle. Dann an der KRöh- 
Yerei, dem hüpfenden Büchlein entgegen 
durch Kernmwald hinan, über ben 
Sälag mit den Erlenfträudern und 
weißen Steinen, hernach Jungwald — 
und hier war die blaurothe Markirung 
nicht meht. Auf gut ausgefahrenem 
Wege war ſie ſtets neben meiner gewe— 
ſen, an jedem fünften Baumſtamm, an 
jeder Mühlecke, an jedem Thörlblock, ſo 
als ob ſonſt Gefahr wäre, daß der 
Fremde plötzlich den ſteilen, ſtruppigen 
Hang emporklettern oder über den Rain 
in den Bach ſpringen könnte. Und hier 
im Jungwald, wo mehrere Steige aus— 
einander zweigen, war der blaurothe 
Farbenklex nirgends zu ſehen. 

Das ſollte mir aber nicht Bange ma— 
chen. Auf zweckloſen Bergwanderungen 
iſt der Weg, den man am liebflen geht, 
immer der rechte. Vor mir begann jun— 
ger Lärchenwald. Wenn ich ſage, daß 
über dieſem Lärchenwald grünes Gold 
war, ſo weiß der Leſer damit nichts an— 
zufangen, außer er hätte ſchon ſelber 
junge Lärchen im Vormittagsſonnen— 
ſchein geſehen. Und das hat er auch. 
Der Tannen-, Fichten- und Kiefern— 
wald iſt faſt ſchwarz dagegen und der 
Laubwald hat ſein bläuliches Grün; 
das grüne Gold gehört dem Lärchen— 
wald allein. Wandelt man aber unter 
demſelben dahin, ſo iſt ein brauner 
Schatten und die düren Aeſtlein hacken 
an die Kleider, kratzen in's Geſicht. Auf 
keinem einzigen Stamm war der blau— 
rothe Klex, alſo ging ich in eine uner— 
meßliche Irre hinein. Als der Lärchen— 
wachs zu Rande war, gingen die Erl— 
ſtauden an. Das iſt ein abſcheuliches 
Gezücht. Das ſchmale Steiglein, das 
anfangs noch hineinführt, wird bald 
erſtickt von den Strüppen, die Beine 
verſtricken ſcih und werden unſicher, 
weil es immer iſt, als ob man auf eine 
Natter getreten hätte; kann auch eine 
Wurzel geweſen ſein, es glitt nur ſo 
verdächtig glatt dahin, und irgendwo 
da im langen Graſe pfeiſt etwas. Auf 
einmal patſchte neben mir ein Fladen 
zu Boden, es war aber keiner, es war 
eine breite Kröte, die ſich aber ſo ſehr 
über die Häßlichkeit des Menſchen ent— 
ſetzte, daß ſie gleich unter's Gras eilie. 
Die Erlſtrauchwildniß iſt endlich 
| durd;broden, ein Stangenzaun mahnt 
| artig, richt auf die Miefe hinauszutre⸗ 

ten. Ich thue es doch, und der kleine 
Schaden, den das Beinkleid gelitten, 
wird reichlich wett gemacht von den 
Wundern dieſer weltabgeſchloſſenen 
ſtillen Hochwieſe. Ringsum Wald 
und Strauch, dort ein Steinhaufen und 
daran-ein Wilbkirfchbaum. Tief un- 
ten ein fteiler Graben, der fich meit 


I 
| 
| 
l 
| 


a 


man ziifchen den Hängen nur fo eine 
Urt Dreiet im Sonnenäther fieht. 
Gegenüber fleiler, vuntler Wald. Un- 
ter dem Kirfehbaum mache ich mir einen 
Stein zurecht zum Sien; wie ich ihn 
aus feiner Erde hebe, enthüllt fich eine 
Welt von Käfern, Würmern und Raj- 
feln, und fleine rothe Ameifen machen 
fich bald an den. Gliedern bemerkbar 
durch ein feharfee Brideln und Bren= 
nen. Da wäre man aljo qut aufge- 
boben. 

Haft Du je einmal eine blühende 
Bergwieſe geſehen im Frühſommer— 
ſonnenſchein? Nicht wahr, ſo etwas 
iſt nicht zu ſagen. Man kann's nicht 
vergleichen mit dem herrlichſtenStrauß, 
nicht mit dem koſtbarſten Teppich, auch 
nicht mit dem üppigſten Kunſt-Roſen— 
garten. Man kann die blühende Wild— 
wieſe mit nichts und gar nichts ver— 
gleichen, als mit der — blühenden 
Wildwieſe. Weiße Schlüſſelblumen, 
gelbe Schafgarben, rother Wildklee, 
blaue Glockenblumen, Vergißmeinnichte, 
Löwenzahnſtämme, hohe Germenriſpen, 
vielarmige Hahnenfüße, Muttergottes— 
ſchleier — nein, man ſoll nicht anfan— 
gen aufzuzählen, an dem Einzelnen 
liegt es auch nicht, das Ganze iſt es. 
Doppelt und dreifach ſind die Blüthen— 
ſchleier: die hochſtengeligen Blumen, 
die in der Luft wiegenden, dann die 
niedrigſtengeligen Blüthen und endlich 
die in ihren grünen Neſtern gleichſam 
eingebetteten Blümlein — alle, alle ha— 
ben ihre Kelche und Mäulchen offen, 
daß der hohe Himmel ſeinen belebenden 
Sonnenſchein hineingieße. Die hoch— 
ſtehenden Riſpen und das unendliche 
Halm- und Blättergeſpinne, Gras ge— 
nannt, als grüner Untergrund zu der 
wilden, mächtigen Farbenſymphonie, die 
da in's ſtaunende, berauſchteMenſchen— 
auge klingt. Man meint, kein von 
Gott erſchafſenes Weſen ſei ſtumpf— 
ſinnig genug, dieſe unbeſchreibliche 
Herrlichkeit zu vertilgen. Morgen 
kommt der Mähder, fährt mit der 
Senſe drein, und ſeine Spur iſt eine 
fahle Schichte von Blumenleichen. Die 
Sonne, die dieſe Blumen entfaltet, fol 
nun Heu daraus machen, ſie thut Eins 
ſo gleichgiltig wie das Andere, aber der 
Kuh iſt das Heu lieber, als die Blume. 
Und dem Menſchen iſt Milch und 
Butter lieber, als Heu und Blume. 
Außer er ſitzt am Steinhaufen unter 
dem Wildkirſchbaum und hat ein er— 
kleckliches Frühſtück im Magen. In 
dieſem Falle ſchwärmt er von den Blu— 
men. Die Wieſe hat aber außer dem 
dreifachen Blumenſchleier noch einen 
vierten, lebendigen, wirbelnden, kreiſen— 
den, ſummenden. Die Legion von 
Hummeln, Bienen, Fliegen, Mücken 
und Faltern, die nimmer und nimmer 
müde in einer ätheriſchen Fluth über 
der blühenden Matte ſchweben. 

In dieſer prangenden Wildniß war 
ein ſolches Behagen über mich gekom— 
men, daß ich mich ſachte hinlegte auf 
den Raſen. Rings um mich wiegten 
auf hohen Stengeln die weißblätterigen 
Margueriten, und gerade über meinem 
Angeſicht ſchwebte das ſcharlachrothe 
Häubchen einer Mohnblume. Wür— 
ziger Blumenhonigduft wehte gelinde 
heran, und manch fleißiges Bienlein 
läutete über meinem Haupte hin und 
her, umkreiſte die ſonnengebräunte 
Naſe, um endlich aber doch eine nahe 
Wildkleeblüthe zur Ernte zu wählen. 
Vom Walde her klang manchmal das 
Stimmlein eines Finken, und vom 
Bergforſt nieder meldete ſich ein Kukuk. 
Je höher die Sonne ſtieg, je ſtiller 
wurde es in der Runde. Alle Wipfel 
ſtanden bewegungslos in den hohen 
blauen Himmel hinein, auch über der 
Wildwieſe war die milde Ruh', aber die 
Riſpen und Blüthen wiegten ſich laut— 
los ſort. Manchmal kam aus den 
Schluchten herauf ein leichter, kühler 
Hauch und brachte ein Waſſerrauſchen 
Ohr — aber nur für einen Augen— 
blick, — dann war wieder Stile. Nur 
die Fliegen und Mücken ſtellen ihr ſtil— 
les Summen nimmer ein. Die ſchwar— 
zen Fliegen find die reblichiten, fie ſihen 
obne Weitere? auf der Hand und tdun 
nicht viel. Dder fie tanzen und freit- 
zen um Stopf und Hände und fiten gar 
ticht auf, laffer fich genügen an dem 
warmen Dunfihaude, der vom Men- 
gen ausgeht. Hingegen jere mifl- 
grauen ungefügen Dinger — eine Ieife 
Berührung macht fie todt, aber man 
hat des Gift Schon in der Hand. 
Am fchlimmften noch find jene 
Gelfen mit den dünnen, lan 
gen Beinen und ben faum fichtbaren 
Flügeln; unvermerkt fegen fie überall 
an, jaugen das Blut aus, legen ihr 
Serum hinein; das mach3hleiheScheib- 
hen an der Hand hat mitten einen 
Ihmwarzen Bunft, doh zum Ausder— 
hautfahren ob des hölfifchen Yudenz ift 
das geftochene Löchlein zu Klein. — Da 
wird der Rocdfragenzufammengezogen, 
um die Hand das Sadtuch gemunden 
und auch diefe Feinde find ohnmächtig 
und ergößen nur noch durch ihr zarteg 
Singen und Schmwirren. 

In folder Stunde fühlt man fich 
eins mit aller Kreatur. — Yählings 
an der Nafe ein heftiger Schmerz. Das 
Bienlein hatte au) jo gemeint und 
meine Nafe für eine üppige Wildflee- 
blüthe gehalten. Ueber den Stich bin 
ih aufgejprungen und fah nun, daß 
die Feindin fein rundliches Bienlein 
mar, jondern eine Wefpe mit fchredlich 
dünngefhnürtem Leibe, und daß es 
viele Wejpen waren, die mit ihrem 
jurrenden und jchnellenden Bidzad- 
fluge mic) umgaufelten, und daß id) 
auf einem Wejpentruge gelegen mar, 
der mit feiner grauen fchuppigen 
Scale fi tief im Grafe angebaut 
fand. 

E3 jchien an der Zeit weiterzugehen. 
Man jagt, daß die Welpe mit ihrem 
Stadel ihr Leben lafien müffe. Das 
binderte aber nicht, daß ihre That 
fortmwirfte noch weit über ihren XIod 
hinaus. Sie hatte nicht umfonft ge- 
lebt, war nicht für nichts geftorben — 
mitten in meinem Gefichte ftand ftatt: 
lich ihr Dentmal. Wafler fuchend, um 
falte Umfchläge zu. machen, ftrih ich 
Sin durch den hoben blügenden Gras- 
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men um das Blondfönfel zufammene | 


Ihlugen, e8 war ein Mädchen, in ein 


ärmliches blaues Nöclein gehültt, nicht | 


älter als etwa vier Jahre, Es 
darauf aus, alle Blumen der 


Miefe in fein fleines Fauftlein zu 


war | 
meiten | 


fammeln, und als e3 den Strauß nicht | 
mehr umfpannen fonnte, warf es ihn | 
weg, um neuerdings mit dem Pflüden | 
zu beginnen. — Wie diejes Kind jam: | 


melt der Menjch, jo lange er lebt. Er 


pflüct die Fprüchte der Wälder 


und | 


Gärten, mit frampfhaften Fingern | 


umflammert er die Güter, fie find ihm 
unbequem, fie belaften ihn, aber 


er 


kann ſich nicht entſchließen, ſich ihrer zu 
entledigen, und erleichtert ihn ein Zus | 
fall, fo beginnt er neuerdings zu james | 


meln. &3 ift ihm nicht genua, daß die 


Dinge find,ihm follen fie gehören. Nicht | 
an gemeinjamer Schönheit will er jein | 


Auge meiden, nicht an gemeinfamem 
Tiſche zehren 
er’3 haben, und mehr als 
fann. Dos 
heuer im Vergleiche zu 
und MWefven, die nicht mehr 


er 


nein, für fih ertra mill | 
faſſen 
ift ja ein wahres Unges ı 
den Mücden | 
nehmen, | 


al3 mas fie für den Augenblid brau= | 


chen. 


Mit dem Kleinen Menfchenmefen hub | 


ich ein Gefpräh an, das etwas jchief: | 


fantig außfiel. 
„Kind, wen gehörft Du zu?” 
Die zwei Rundäuglein 


mar: „Blümel broden thu’ ich“. 

„Wie fommit Du allein auf diefen 
Berg her?“ 

„sh thu’ mich nit fürchten. 
Mädeln thut der Mann-Mann nir, 
hat die Zadel g’lagt.” 

„Wer ift die Zadel?“ 

„Ein meißes Ziderl haben mir 
friegt, heut bei der Nacht.“ 

„Dem gehörft Du zu?” 

„Ich hab ſchöne Schuherln,“ zirpte 
das Kind mit ſeinem dünnen Stimm— 


er berühmte Drap 
re Savoy und Eclipie 


Entwürfe und 
Blumenz 
Effekte; lie 
Werth, für... 


— . fertig fü 
fert ür Bic 


e Qual. 


Wedruckte Chalſies. 


| 

| 

| 

® 500 Stüde baummol: 
. mercerized Sateen, lene bedrudte Ghallieg 

zu einem ſehr nie- neue 

Muſter, 8c 
wertb— 


Yrübjahrs: 


2ic 


| 


Finanzieles, 


Foreman Bros. 
Banking Go. 
Eidoft-Ede YaSalle uıd Madifon Ste, 


Stapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 
EDWIN G. FOREMAN, TPräfldent. 


OSTAR @ FOREMAN, DicePräfibenk 
GEORGEN. NEISE, Raifiter, 


Allgemeines Bant : Geihäft, 


Konto mit Firmen und Private 
yerjonen erwünfdht. 


Geld aus Grundeigenthung 

zu verleihen, zii 

CGreenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


ı Wir haben Geld zum Berieihen 
Geld jan Hand auf Chicagoer Grunds 
4 | eigentbum biß zu irgend einem 
N 
3 geire e zu den Burn g 
3 ten jejt gangbaren Zins⸗ 
verleihen. Maten. Sag, didefon,? 
Beciel und Kreditbriefe auf Eurona. 


— 


ür alle fefilihen Gelegenheiten empfehle 
> ir mer reichhaltiges Yager importirte 
fowie alle Sorten hieficer Meine, darunter, 


! den voı den beiten ersten jo jehr empfoble: _ 


feuchteten | 0 m ‚un 
ruhig zu mir auf, und die Antwort | Yaser die größte Auswahl jeiner Wbisfies, 


I She 


nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unier 


guteBortw eine, Arac, Namaica 


e 
Num , echtes Zwetſchenwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛc. 


Klein’ | 


fein; dabei hob es ein wenig den Fuß, | 


und mwahrnehmend, daß es barfuß 
war, erjfchraf e3 und Hufchte im lan 
gen Graje davon. Noch ein Weildhen 
fah ich darüber die Halme jchaufeln, 
dann nichts mehr. Wie ein Gejpenit- 
lein war e3 gefommen und bergangen. 
ch habe im MWeiterfchreiten meine 
Beine unficher und befangen auf den 
Boden gefezt in der Angft, unter der 
wuchernden, blühenden Wildniß auf 
eine Schlange oder eine Kröte oder ein 
Menfchentindlein zu treten. 

Ueber dem Waldrande nieder fchim- 
merten weiße Felswände, ich ſtieg zwi— 
ſchen dem finſtern Geſteine bergwärts, 
aber die Wände waren höher oben, als 
ſie ſich gezeigt, es war immer noch 
Wald. Auf dem kahlen Boden, zwi— 
ſchen Baumwurzeln und grauen 
Schwämmchen, die wie Wachs glänz— 
ten, war ein braun und gelb gefleckter 
Molch. Mit ſeinen fleiſchigen Armen 
und Beinen holte er langſam aber weit 


aus, manchmal hob er ſeinen dreiecki⸗ 


Fre Hagen na) ben 


dem Sau, vn 


| men einen fchielenden ‚Blid. 


Ki:chhoff & Neubarth Co., 
53 & 55 Lafe £tr. Tag,difrfon® 
2 Thüren öftli von State Str, 


Goldzier, Rodgers & Froehlicn, 
. Aduokaten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel. Main 3100. 3jan,do, ia, ion,di,dın outh 


“Ei Frato” ’ *Dorden” 
Ki Erato” und “Verden , 
echte Havanga-Zigarren, vou Kennern hochgeſchätzt 
GUSTAVE A. MUELLER. 
Zelephbon : 2. 2. 468. 1644 NR. Salited Str. 
Iljan,Im,* 


er jo mühlam zuftrebte. Wenn id 
müßte, mein liebes Walbdfrofodil, mo= 
bin Du wilfft, mir wäre e3 ein Leich- 
tes, Dich ein paar hundert Schritte 
zu tragen. Einen alten Deichgräber 
fenne ich, der ift der Meinung, daß 
man alle Salamander todtjchlagen 
Toll, denn wer fie angreift, der be— 
fommt Warzen an den Fingern, und 
ben fie anglogen, deffen Kinder befoms 
Was 
denkſt Du darüber, Du ſchöner ſchecki— 
ger Waldwurm? — Ich habe es nicht 
erfahren, habe das ſchweigſame Thier 
nicht angefaßt und auch nicht todtge— 
ſchlagen. Wer weiß, ob's ihm recht 
geweſen wäre. 
Allmählich wurden die Bäume 
ſchütterer, und ſie wurden verknorrter 


und verkrüppelter, und dazwiſchen ſtan⸗ 


(Sortfeung auf der 19, Seite) °. 
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(Bon Ulbert Weibe,; 


Lehmann: Nadt3 um bie zrvölf- 
te Stunde, da fchließt der Wirth den 
Saloon; Oo id ala beiter Kunde 
fann Nifcht dajejen duhn. — — 

Alle: Au! Au! Raus! Polizei! 

Lebm.: Nich’ wahr, det jefällt Eich? 
Det iS nemlich der erfie Verf bon ein 
Leidjedicht von 187 Stropfeln, mo in 
bie erfchte Nummer bon den „Owl⸗ 
Saloon“ erſcheinen wird. Dieſe Zei— 
tung ſoll die Intereſſen der bei Nacht⸗ 
zeit nich' ſchlafenden Bevölkerung Chi— 
cagos vertreten. Mit den brutalen 
Ruf: „Chicajo, Shläfft Du?” follen Die 
Nachtjeifter uffgerittelt werben, jo bet 
Reben in ber Bude fommt. Deshalb 
habe ick ooch eenen Knalleffekt in 
meenen letzten Verſch, den 187. jelejt. 
Paßt uff: 


Nich eene rothe Lampfe zeijt, wo Chicaao lacht! 
Man hat ihr ausjeblaſen, ſtocduſter is bie Nacht! 
Kein Sang, kein Klang, keen Mädchen reicht 

simend mir den Krug! 


\ ı f det is Lehmans 
Verhundern und Verdorſchten, det is des lade 


Grieshuber: hr folltet Euch 
aber beeilen mit der Herausgabe Eurer 
neuen Zeitung. Schon am nädjiten 
Montag mird vorausſichtlich der 
Stadtrath die Polizeiſtunde bis 1 Uhr 
Morgens hinausſchieben. — 

Quabbe: Man ſcheint an maß— 
gebender Stelle zur Einſicht gekommen 
zu ſein, daß im Großen und Ganzen 
mit dem Schließen der Saloons mäh- 
rend der paar Nacdtfiunden wenig er= 
reicht wird. &3 ift nur eine Frage ber 
Zeit, daß die Saloons wieder offen 
ind, 
Rulide: E3 i3 äftonifhing, met 
man nich’ at wonz die Bermifchen gibt, 
die Saluhns open zu Tiehpen, jondern 
fo bei und bei, erft bis won Oh’Klod, 
un fich- jede fingle Aur fozufagen aus 
die Tieth pullen läßt. 

Lehm.: Det iS doch fo Har un een= 
fach, iwie dei neimodifche Telejraphiren 
nad) 'n Mars un die benachbarten Dör- 
fer! — Det et nen Hund ville mehr 
weh bhut, menn man ihn den Schwanz 
uff eenmal abhaden dhut, als jo pöhza- 
pöh jeden Tag een fleenet Stidchen, det 
is doch ’ne alte Schofe. — Wirde man 
bet Mitternachtsjefeg uff eenmal mie= 
der uffheben, alfo fozufagen den Tem: 
perenzlern den jo fauer jemachjenen 
3opf uff eenmal abhaden, ab, Du 
Herrjemine! mirbe det een eheil un 
Zähnelnirfchen jeben. — So Stüdde 
beit Stüdche, -Stindhe bei Gtindche, 
fpieren je det nich fo. 

©r.: Die Temperenzler haben wahr: 
haftig feinen Grund zum Klagen. $m 
Gegentbeil, jte können fich eines groß- 
artigen Sieges rühmen! Der Kriegö- 
minifter, die fommandierenden Gene— 
räle, die Offiziere, WUerzte, Milttär- 
Geiftlichen bezeugen, daß bie feit eini= 
gen Kahren durch Gefeß eingeführte 
Kantine viel zur Mäßigkeit in unferer 
Armee beigetragen hat; und die W. W. 
C. 3. U., ein Berein fanatijcher Tem- 
perenzmweiber, befommt e3 fertig, Durch 
ihre perfönliche Anmelenheit unfere 
Herren Bolkövertreter im Repräjen- 
tantenhaufe fo einzufchüchtern, daß 
bieje ein Gefeß, die Kantine wieder ab- 
zulhaffen, wider ihr eigene 
bejjeres Wijjen undb Ge— 
miifen, annahmen, und die Herren 
Senatoren dazu Na und Amen fagen. 

Lehm.: Herr KYott, fehmeiß Lehm 
runter! Uff die Urt haben die Weis 

er ja noch mehr zu jagen in die Armee, 

[3 die Jenerals. 

Kul.: Of tuhrs! Was iß bes aber 

entlich, eine Räntine? 

Lehm.: Bift Du aber bamlih! Das 

t die Soldatenfneipe in die Kaferne! 
Ssunge, id fage Dir, det war ber 
Icheenfte Plat vor mir in bie janze drei 
Sabre, wo id bei die Meiläfer ftand! 
— Bulett aber hat mir der Hauptmann 
aberiht doch for den Kantinenbejuch 
neun Tage innjefponnen! 

Charlie (der Wirth): Schade, 
Schade, daß der gute Mann nicht hier 
tft! — Bei mir haft Du menigjtens 99 
ſchon verdient. 

Kul.: Haft Du Dir mit den Saluhn: 
fieper gefeit? 

Du.: Haben Sie vielleicht Ihre Ge- 
dichte vorgetragen? 

Gr.: Faule Witze haft Du gemacht, 
mie? 

Lehm.: Faule nu jerade nich! Aber 
ick habe mir immer ſo an den Tiſch 
rannerjeſchlängelt, wo die Pommeran— 
jer ihre Hauptniederlaſſung hatten. 
Bei unſere Kompagnie ſtand eene janze 
Maſſe, aber von wejen den Zeighaus— 
Rummel anno ’48, ivo fie uff die Ber- 
liner jejchoflen hatten, waren die Bom- 
meranjer& nich jehr beliebt. Na, id in 
meine liberale Denkungsweiſe ieberſeh 
ſo'ne Kleenigteiten, — aber nich die 
Wirfchte und Fänfebrifte, wo fe alle 
DOojenblide von Muttern friegten, und 
— um et furz zu machen — id ließ mir 
bei fie immatrifuliren, und ic taufchte 
jeiftije jejen jemöhnliche Nahrung aus, 
Det jing ooch 'ne Weile janz jut, bis 
der Hauptmann eenes fcheenen Tages 
entbedie, det ale Bommeranjer mehr 
ober wenijer jchief jtanden. — Det jab 
ru ’nen firterlihen Rabau, fo Etivas 
wär ja nod; jar nich bajemefen; ber 
Stabdarzt und Oberjtabiarzt mußten 
leenen Grund nich,-und et wäre am 
Ende Allen? noch) janz glatt abjejan- 
gen und biefet Naturwunder uff bie 


| Binterpommerfche KRartoffeljefräßigfeit 
| jeichoben worden, wenn mir fo’n bärm= 
licher Kaſchub mich verrathen hät’: 
| te hätte allabendlic, in der Kantine bei 
| die Bommeranjer rumfchmarozt und fo 
| biel Wite jeriffen, det fie fich fehief je- 
| lacht Hätten. — Na, bie Meiften trieg- 
| ten je noch durch vielet Schuhriejeln 
nu mwieber jrad: Drei aber blieben 
| ihief: Far Jeden mußte id drei Tage 
brummen. Dreimal Drei i8 Neun! — 
Kul.: Ih Hatte almahs die Eibiä, 
daß es bei die Dfehermän Armeh jehr 
firicht is und daß da feine Fuhlerei to- 
leräbtet wird. — 
Gr.: Übjefehen davon, daß der Teh- 


mann wieder fürchterlich gelogen bat, | 


ein gelungener Spaß, ein guter Wit 
fann fchon ’mal gemacht werden. Neu- 
lich hat doch fogar der Kaifer Wilhelm 
einen Wiß gemadt! — Zeppelin hatte 
‚in dem Verein für Luftfchiffahrt einen 
Bortrag über fein neues Luftichiff ge- 
halten. Er hatte zugeftanden, daß e3 
noch verfchiedene Fehler hätte, ja ber 
Hauptfehler wäre noch zu befeitigen: 
es hapere no mit dem Fliegen. — 
Der Kaifer hatte den Vortrag angehört 
und überfandte dem Grafen den DOrben 
des Rotben Nolers erfter Güte. Sit 
das nicht ein guter Wi? 

Kul.: Ich fehe aber feinen Point. 

Qu.: Ka, wo bleibt da die Bointe? 


Gr.: Sehr einfach! Das hieß: Heut’ | 
| Gabeln und Meffer in heikes Waffer | 
zu bringen, da diefe fonft ihre Glätie 


haben Sie eingeftanden, daß Sie mit 


Khrem Luftichiff, das nich fliegen will, | 
Hier ilt ı 


einen Vogel gehabt haben. 
aber ein Vogel, der fliegt.” 
Lehm.: Wenn id den Wit verbrochen 
hätte, fo hätte Allens „Auh!” jefehrien! 
QDu.: Gemwiß; Ihnen gefchieht immer 


Unrecht. — Der Grieshuber fagt, Sie | 


mären auch gar nicht zur Srönungse 
feier nach Berlin eingelaten. Da ijt 
doch ſchändlich, ſo'n altes, erlauchtes, 
märkiſches Geſchlecht, wie das der Leh— 
männer ſollte doch vollſtändig bei die— 
ſer feierlichen Gelegenheit vertreten 
ſein! 

Lehm.: O, innjeladen bin ick ooch je— 
denfalls, aber bei die Maſſe gleich— 
namiger Zeitjenoſſen ſind die poſtali— 
ſchen Orjane in Verwechslung jerathen 


und haben mir ftatt die Einladung eine | 


Benachrichtigung jebracjt, det meine 
Köhren jeimpft werben milfen. -— 

Gr: Da Du: gerade vom Impfen 
ſprichſt: Donnerwetter! Alle Achtung 
vor unferem „School Board!” — Mitt: 
woch Nachmittag haben fich im großen 
Situngefaale ver Prälident, Die 
fämmtlihen Mitglieder, die Bureau- 
beamten, der Nachtmächter und Jogar 
die Wafchfrau bei freiem Entree impfen 
laſſen. 

Kul.: Und was war ihre Intentſchen 
dabei? 

Qu.: Jedenfalls zu zeigen, daß auch 
die Hochſtehendſten ſich den Beſtimmun— 
gen eines mißliebigen Geſetzes fügen 
müſſen. 

Lehm.: Und um die Jöhren mit'n ju— 
ten Bleiſtift voranzujehen und ihnen 
Kuraſche zu machen. 

Kul.: Ich finde das ſehr neiß von den 
Dſchentelmännern von dem Stuhl— 
bord. Das riehmembert mir an die 


Woman, wo von die bittere Medißen 


ſförſt tähſten thut und denn zu den Bä— 
bie ſagt: „O, das iſt fein! 

Lehm.: Det is ſo'ne Art „Anſchau— 
ungsunterricht“. — Der hat mir uff 'ne 
großartije Idee jebracht. — Sind un— 
ſree Straßen reene ? Nee, ſondern ſehr, 
ſehr dreckig. Kicken wir dariber? Ja, 
aber et hilft niſcht. Nu is meine Idee 
ſo: Wenn unſere Straßen det nächſte 
Mal ſo recht dreckig ſind, denn nehmen 


wir unſere janze Stadtverwaltung, 


von'n Birgermeeſter runter bis zu den 
Hundefänger-Lehrling und wälzen ſe 
een paar Stunden in'n Dreck 'rum. 
Und denn miſſen ſe ſo lange in 'ne Pa— 
rade rumherloofen, bis der Dreck trocken 
wird. Kinder, ick ſage Eich, det wird 
helfen. 

Gr.: Aber Alle, ohne Ausnahme, da⸗ 
mit der oder die Schuldigen ganz ficher 
drunter find. — Sonft fchiebt’3 immer 
Einer auf den Andern. 

Charlie (der Wirth): Der Lehmann 
bildet fi) wieder Schwacheiien ein 
und denft Wunder was über feine Xbee. 
Als jehsjähriger Junge habe ich fchon 
bon der Gefchichte gemußt. Jch komme 
nit aus Berlin, ivo fie die Weisheit 
mit Löffeln freffen, fondern von Stolp, 
bin aljo einer von Lehmanng Bomme: 
tanjern! — Aber das war eine alte Ge- 
Tichte bei uns: Wenn die Giraßen 
ganz bredig ivaren, weil bie Rinnfteine 
feinen Abfluß hatten, dann 30g ber 
Ausrufer mit der großen Trommel 
duch die Stadt und machte bekannt, 
daß wenn biß dann und dann die Rinn- 
feine nicht rein gemacht wären, fich die 
Bolizei hereinlegen mürbe. 

— erg 

r.: Unjinn. „Sich 'rein legen“ 
das heißt auf ne ‚Sie 
einmifchen.” 

Charlie: Kinder, e8 ift fpät! Ka 
an. Hier find bie Ag — Ben 
— —— — 

— Auf Ummegen. — Süffle: „Sage, 
Onkel, wilft Du denn. win auf Eos 


figen Iaffen? Neulich fagte mein 


—— höhniſch zu mir: Ihr 


zu fein!” 


‘ Rn 


Heint ein rechter Knaufer. | mehr davon anrichten, 


— Die reinigen wir baß 
Kohgefhirr? Die Itbarfeit 
ber Kochaefähe hängt fehr oft bon ber 
guten Reinigung ab, nt reingehalte- 
nem Kochgeſchirr laſſen ſich die Spei— 
ſen auch weit ſchmackhafter und anſehn⸗ 
licher bereiten, als in ſolchem, wo durch 
Nachläſſigkeit Sprünge, Riſſe oder Ab— 
ſchürfung der Emaille, oft noch alte 
Speiſe- oder Fettreſte anhangen. 

Am beſten laſſen ſich die Kochge— 
ſchirre gleich nach dem Gebrauche rei— 
nigen, wo durch heißes Waſſer ſich der 
etwaige Anſatz leicht und ſchnell los— 
löſt, ohne daß man, wie es diele Köchin— 
nen thun, ihn mit dem Meſſer abkratzt. 
Emaillirte Pfannen und Brattiegel 
müſſen ſofort mit heißem Waſſer mit 
etwas Soda ausgerieben, mit kaltem 
Waſſer nachgeſpült und abgetrocknet 
werden. Zum völligen Abtrocknen 
ftülpt man fie an eine warme Stelle 
der Kochmaſchine. Kochtöpfe und 

Speiſeformen, in denen Anſatz von 
Mebhlſpeiſe iſt, ſtülpt man über kochen— 
des Waſſer, damit der Dampf die 
Kruſte löſt, ehe man das Geſchirr in 
heißes Waſſer mit Soda oder Soda— 
| lauge bringt, es darin fchnell wäldht, 
Inacfpült und es gut trodnet, nachdem 
e3 auf einer warmen Herbjielle trod- 
nete. Gegenftände, die jehr vom Ko- 
chen mitgenommen find, reinigt man 
| mit Effig und Sand, befonderd Mej- 
fing und Kupfer, die übrigen? am be— 
ften gar nicht in der Küche benußt wer⸗ 
en. Auch feingefiebte Holzafche men- 
det man zur Reinigung von meffinges 
nen oder vernidelten Gefchirren an. 
Diefelben werden, menn abaetrodnet, 
mit leinenem Lappen abagerieben und 
blank geputzt. Auch das thönerne Ge- 
| fehirr ift mit Lauge und Soda oder 
| Aſche in nicht zu heißem Waffer zu ma= 
fchen. Kein Gefhirr darf halb Feucht 
fortgefiellt werden. 

Sehr aufmerkfam muß man Porzel- 

Ian und Gla3, mie auch) alles andere 
| Ehgeichirr behandeln. Löffel, Gabeln 
und Meffer werben, jo wie fie vom 
Tifh kommen, in einen Topf aeliedt; 
in diefen fommt beim Abmwalchen Tau- 
| warmes Sodamaffer, 
Fettigkeit von ſelbſt loslöſt, dann 
wäſcht man ſie ab, ohne die Griffe der 


verlieren und ſich leicht von den Klin— 
gen loslöſen. Auch beim Putzen iſt 


große Vorſicht nothwendig, um die 


Meſſer nicht ſtumpf und riſſig zu 
machen. 
Veim Abwaſchen verfahre man fol— 


gendermaßen: Erſt nimmt man Gläſer 
und Glasgeſchirr in lauwarmes Waſ- 





ſer, dann diejenigen Porzellangefäße, 
an denen kein Fett iſt, dann Löffel, 
Meſſer, Gabeln; 
und Steingutgeſchirr, dann alle Blech— 
und Eiſenwagren, zuletzt die Kochge— 


ſchirre. — Man wechſele das Waſſer, 


wenn es ſchmutzig iſt, gieße heißes zu, 


wenn es erkaltet und habe neben dem 


Waſchfaß eine Schüſſel zum Spülen 


Zu jeder Art Geſchirre gehört eigentlich 
ein beſonderes Handtuch an einem be— 
ſonderen Platz. 


— Einige Maßregeln der 
Küche.“ 


Sauberfeit in der 
Neinlichkeit ift eine derjenigen bäusli- 


hen Tugenden, melche in jedem Haus: | 
und berrichen | 


| halt herrfchen follte 
fonn. Unter den bejcheidenften Ver: 
bältriffen, wie im arößten Qurus kann 

| fie in der Küche nicht entbehrt werben, 

ſoll das Eſſen ſchmecken. 

| Keine Hausfrau aehe ungewafchen 

ı und ungefämmt an’® SKchen. Die 
Zubereitung der Speifen verlangt reine 
Hände; berußte Gefichter, Gerabhän- 
gende Heare, ein fehwarzer Hals, un 
faubere Wäfche und Kleidung erzeugen 

| bei den Hausgenoffen Ekel und verder- 
ben den Appetit. 
Moöglichft jauber ift der Fußboden in 
der Küche zu halten, und ce Abfälle, 
Gemüfeblätter, Rartoffelfhalen, Ano- 
chen u. Sf. mw. find jofort aus der Küche 
zu entfernen; eine Nuffammlung ber- 
felben in irgend einem Winkel fann 
fehr leicht durch Pilzteime und Fäul- 
niß Krankheiten in’3 Haus bringen, des 
ren Urfachen oft ein Rätbfel bleiben. 
Beiondere Borficht werde in der Rein- 
lichkeit etwaiger Auzaüffe geübt. Man 
balte darauf, daß nichts in diefelben 
gegoffen werde, was die Löcher ver— 
ſtopft. Nach dem Abwaſchen ſehe man 
darauf, daß ſich an dem Becken weder 
ſchwarze Ränder, noch Fett ablagern, 
und reibe es täglich mit Soda und war— 
mem Waſſer aus. Wenn ſolche An— 
ordnungen ernſtlich durchgeführt wer— 
den, erſpart ſich die Hausfrau viel Ver— 
druß — und viel theure Ausbeſſe— 
rungen. 
— Ueber die Maß und Ge— 
wichts-Beſtimmungen bei 
der Speiſezubereitung im 
Bergleihmitder Berfonen- 
zahl. 3 ijt von der größten Wichtig- 
feit, die zu jeder Schüffel oder zu einer 
ganzen Mahlzeit erforderlichen Zutha- 
ten für jede beliebige Perfonernzahl be= 
rechnen zu können. Die Erfahrung ift 
freilich, wie in allem, aud hierin die 

| befte Lehrmeifterin; doch Lafjen fich all- 
gemeine Regeln aufftellen, welche ven 
Ungeübteren einen Weamweifer in die 

| Hand geben. Befonders zu beachten für 

| die Menge jeder Speife ift e8, ob die- 
felbe bei einer Kleinen Mablzeit mit nur 
menigen anderen, oder bei einer größe- 
ten aeaeben wird; denn e3 leuchtet ein, 
daß bei einem Mable von 2 Schüffeln 
bie Portionen für jede Perfon bedeu- 
tend arößer fein müffen, als bei einem 
Yeitmabl, mo 5 bi8 8 Gänge zur Be- 
friebigung de3 Wppetites vorhanden 
find, . 

Man richtet die Schüffeln für etwa 
10 Berfonen ausreichend an, fo daß 
alfo für 20 Gebede von jebem Gange 
zwei Schüſſeln anzurichten wären. 

‚— Suppe rechnet mit auf jede 
Perſon einen Teller; man j 


daß Jemanı 


x 


en a | 


damit fih die 


fettiges Porzellan- 


und einen Abtrodentifch, deffen Platte | 
mit Wachstuch oder einem zum Ablaus 
fen beftimmten Brett bebedt fein muß. | 


uppe;- 
Mahlen das Dvantum no er 
und auch mohl gl ein altes Huhn auf 
11 Pfund Fleifch Hinzufügen. 

— Hors-d’oeuvres (Rebengerichte, 
Vorſpeiſen). Auftern rehnet man 7 
bis 8 auf die Berfon. Die warmen Ne- 
bengerichte werben, meil fie den Appetit 
nıtr reizen, nicht befriedigen follen, nur 
Ihmach angerichtet, und rechnet man 3 
Stüd auf 2 Berfonen. 

— Fifh. Die fogenannten großen 
Stüde, zu welchen auch der Fifch, wenn 
man ihn ganz gibt, gehört, müffen, fo 
zu fagen, die"Grundlage eines Mahles 

bilden, merben daher fo ftart wie mög= 
lich angerichtet. Man rechnet 8 Unzen 
Hl für jede Berfon. 

— Fleifhfhüffeln Rind 
fleifch, Rinderbraten, Kalbskeule u. a. 
m. als großes Stück bereitet, rechnet 
man 4 bis 8 Unzen auf die Perſon. 

— Gemüſe mit Beilagen. 
Bei den Gemüſen iſt es ſchwerer, ein be— 
ſtimmtes Maß anzugeben, da dieſelben 
nach dem Kochen oft ſehr ſchwinden. 
Spargel rechnet man im Winter 4 bis 
5 Stangen, im Sommer 8 bis 10 auf 
die Perfon. Schoten, Mohrrüben, Rü— 
ben nimmt man 1 Pint, einen achtel 
Kopf Kohl, von Blumentohl je nach der 
Größe eine halbe Heinere Staude auf 

die Perfon. Bei trodenen Hülfenfrüch- 

‚ ten und Reis rechnet man nur 4 Ungen 

| für jede Perfon. Von den marmen 

| Beilagen rechnet man auf 2 Perfonen 

'3 Stüde, von ben falten, Zunge, Lach 

| und vergleichen, auf jede Perfon 2 
Stück. 

— WarmeEntrees GEingang— 
oder Mittelgerichte). Dieſe ſollen ſich 
| mebr buch die Zeinheit, als durch die 
| Menge der dazu beriwendeten Beftand- 
| tbeile auszeichnen und werben daher 
I nicht fo ftark angerichtet. Man rechnet 
| gewöhnlich ein Stüd, oder bei Ragouts 
' 2 Löffel voll auf die Berfon; doch müf- 
: fen immer mehr Stüde, als Berfonen 

find, angerichtet werben, damit Die 
' Schüffel nicht ganz leer wird, was nicht 
| zum guten Ion gehört. Man rechnet 
13.8. Kotelettes, Rippchen, Rinds— 
Schnitte 8 Unzen, ebenfo Beeffleats 6 
; biß 8 linzen für die Berfon. Ein aus: 
gemächfenes Huhn reicht als Frikaffee 
fir 4 bi3 6 Perſonen, Tauben würde 
man für jede Berfon 1 rechnen. Fri, 
| zum Entree bereitet, gibt man 4 Un: 
' zen für die Perfon. 
| Bei falten Eingangdgerichten gilt 
‚ dasfelbe wie bei den warmen. 
| — Braten. 1 Rebziemer 10 biß 
16 Berfonen, 1 Rebleule 12 bis 14 
Perfonen, 1 Hirfchziemer für 18 bis 22 
Berfonen, 1 Haje für 6 bis 8 Perſonen, 
‚1 großer Buter (Turfey) für 10 bis 16 
' Berfonen, 1 großes Suppenhubn für 6 
PBerfonen, 1 Brathuhn für 1 bi 3 Ber 
; onen, 1 Rebhuhn für 2 bis 3Berfonen, 
‚1 Gans fir 8 bis 10 Berfonen, 1 
QIaube für 1 Perfon, leinere Vögel 2 
' Stüd für jede Berfon. 
— Mehlſpeiſen. Man rechnet 
ı auf jede Berfon 1 bis 2 Eier, fo daß 
eine Meblfpeife von 8 Eiern für 6 bis 
8 Perfonen ausreichen würde. Die an- 
gegebenen Speifeformen find meijt für 
8 bis 12 Berfonen berechnet. 

— Bebäd Man rechnet von flei- 
neren Kuchen 2 bis 3, bei Torten 1 bis 
2 Stüd auf die Berfon. 

ı — €i3. Ein Eiöfegel reicht meift 
; für 10 bis 12 Berfonen. 

Um nicht jede Kleinigkeit abzumie- 
aen, merfe man ich folgendes: Eine 
Dbertaffe enthält etwa 4 Duart Flüf- 
figfeit. — Ein Stüd Butter von der 
Größe eines Hüßnereies miegt 23 Un- 
| zen. — Ein aehäufter Eplöffel voll 
| Mehl if: gleich 14 Drachmen, voll Zus 
ı der 1 Unze. 


Auf der Waldwieie. 


(Fortfekung von der 12. Seite.) 
den bleiche Baumgerippe. 1leber eine 
| Schuttlehne noch hinan, und als bie 
| selewand erreicht war, ging e& dba 
| nicht weiter. An den Steinen Xlebten 
| Kleine Schnedenhäuschen, an deren 
| Rand hie und da etwasvom Hausherren 
| herborftand. Als ich eines berührte, 30- 
| gen fich die weichen Läppchen fchnell in 
die zierliche Kalfhütte zurüd. Ach 
Hetterte am Hange dahin und fam in 
eine Mulde. Ein modernder Brunnen 
trog war in den Moorboden gemachfen, 
| das Wafler fiderte daneben planlos 
| dahin, und in den Fümpelchen zappel- 
ten erbjenrunde Thierdhen mit langen 
Schmeifen. Zmifchen den ruppigen 
Steinbergen, die jtellenmweife mit bläu- 
lich-grünem Knieholz bewachſen waren, 
that ſich ein Thal auf, ſchwarze, zerrif- 
ſene Erde mit kurzem Grasfilz und 
langen Binſenſchöpfen, und wenn man 
auftrat, ſank der Fuß tief in den 
Sumpf. Aber es lagen Steine da, die 
eigens hergelegt ſchienen, um von ei— 
nem zum andern ſpringen zu können. 
Daraus ſchloß ich, daß hier der Weg 
war. Ich befand mich in der verrufe— 
nen Gegend, genannt das „naſſe 
Gſchwand“. Es war das Thor in die 
Felswüſten hinauf. Aber querüber la— 
gen fahle Baumſtämme, die der Sturm 
geſtürzt hatte, und es lagen Stein— 
blöcke, die von den Wänder niederge— 
ſtürzt waren. Und es lagen Gerippe 
von Rehen und Hirſchen und anderen 
Thieren da, die im ſtrengen Winter 
umgekommen ſein mochten. Und es 
tauchte hinter Schuttwällen ein ſchwar⸗ 
zes Menſchenweſen auf, das ſich über— 
aus müheſam auf dem unwirihlichen 
Grund vorwärts arbeitete, bis es end⸗ 
lich in meiner Nähe mar. Ein Weib, 
deifen Gewand auf diefer Wanderfchaft 
Schaden genommen hatte, das erfchöpft 
und vergrämt war, vor mir ftehen 
blieb, fich auf feinen Aftftummel ftüßte, 
den e3 alö Stod trug, und mich fragte, 
mohin ich denn molle. 

„Wohin ich will, fragt Xhr? Wohin 
ich komme.“ 

„Aber da kommt Ihr ja in die 
Steinkarre hinauf. Da hat wohl Nie⸗ 
mand was zu ſuchen!“ ſagte ſie herb. 

„Wie tommt aber hr herauf?” 

„3% hab freilih mas zu fuchen,“ 
antivortete fie. „Habt hr denn fein 

| Unband gejehen, unterwegät“ 


| 


| 
I 
| 


doc fan man bei arögenen. 
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49— iſt mit dabon. Seit 
aller M umeinand. 
ft gar nit mein. ner Schiwefter 
Bob Zum Aufheben hat fie mir ihr 
ind gebracht, dieweil fie auf Arbeit- 
fuchen aus ift. Wie fol ich’3 denn auf- 
heben, wenn’3 bavonlauft, dad linge- 
ziefer! Wenn’s mein wär, dem wollt’ 
ich's ſchon austreiben, das trutzige Da— 
vonlaufen! Ein helles Kreuz mit den 
Kindern! Weiß Gott, wo's der Teuxel 
hingetragen hat!“ 
Dieweilen ſie alſo greinen that, 
wackelte ſie mit dem Kopf, um welchen 
die ſchwarzen üppigen Haare nachläſſig 
gewunden waren. Schon arg mußte 
ſie hängen geblieben ſein an Strauch 
und Stein mit dieſen Haaren, ſo waren 
ſie zerfetzt. In ihren großen runden 
Augen zuckten Zorn und Angſt. 
„Frau“, ſage ich, „wenn Ihr das 
Kind nicht ſtrafet für's Davonlaufen, 
ſo will ich ſagen, wo es iſt. Unten auf 
—* wilden Wieſe thut es Blumen bro— 
en.“ 
Sie warf auf ſolchen Beſcheid vor 
Ueberraſchung die Arme auseinander 
und ſchlug die Hände zuſammen: 
„Auf der wilden Wieſe? Blumen bro— 
cken? Wenn's Kind Blumen brocken 

thut, ſo iſt's nit aus Trutz davon.“ 


* 


Y 
x * 


„Will lieder mitgehen und fuchen | 


helfen,“ babe ich gejagt. 


Und bin mit | 


dem MWeibe thalmärts geftiegen. Eine? | 


Kohlendrenners Weib war fie 


und | 


hatte fich’3 fchon ausgedacht, was ge= | 
fchehen würde, wenn das Kind berlo= | 


ren, zu Örunde gegangen 


fein follte. | 


Dann geht fie durch. Ganz durd), daß | 


fie fein Menfch mehr findet. Denn die | 


Schmejiter, wenn fie jo um ihr Kind 
fommt, geht in3 Waſſer. 
„Einftweilen,“ fagte ich, „gehen wir 


in die Blumen.“ 


Als wir durch fteilen Wald endlich 


binabfamen auf die Wildmwiefe, mar e3 
hoher Mittag, und manches der uns 
zähligen Blumenhäupter fentte fich 
müde und melf erwärtd. Gelbit das 
Gezücht der Inſekten war müde ge— 
worden. Kein Halm regte ſich über die 
weite Wieſe hin, und kein verlaufenes 
Kind war zu ſehen. Da ging ich an jene 
Stelle, wo es am Vormittage geweſen 
war, und verfolgte die Spur. Die ging 
in kreuz und krumm, verlor ſich und 
fand ſich wieder und verwirrte ſich 
endlich ganz mit den zerfahrenen Pfa— 
den, die der Hirſch und der Bock durch 
das hohe Gras gezogen hatten. 

„Die Kleine wird einſtweilen ſchon 
| heimgefommen jein,“ rief ich zum 
| Meibe hinüber, dad am Waldrand im 

Schatten faß, auf dem Schoß die Fin- 
ger aneinanderflammernd, ala ob e3 
betete. In demfelben Augenblid ftieß 
meine Fußipite an den Körper. Da — 
tief unter Schlüffelblumen und hod)= 
ftämmigen Bergißmeinnidht lag das 
Kind, ein Mermchen unter dem Kopf, 
eines über der Bruft, dvenBlumenftrauß 
noch umklammernd. Es ſchlummerte. 

Wie mein halber Leib noch über dem 

Hochwuchs emporragte, ſo habe ich mit 
der Hand hinübergewinkt zu den Bäu— 
men — ſie möge kommen. Da ſei es! 

Das iſt alles, was ich von jenem 

Ausflug in'sGebirge zu erzählen weiß. 
Keine Felſenkletterung, keine Gletſcher— 
wanderung, keine Fernſicht über hun— 
dert Hochgipfel der Alpen — nichts 
als Bäume und Strüppe, Mücken, 
Weſpen und Blumen — und darunter 
verborgen ein Menſchenblümlein, dem 
fürder die himmliſche Sonne ein fro— 
hes Reifen beſcheren möge. 


Das Geld der Welt. 


Einen recht intereſſanten Theil des 
Jahresberichtes unſeres Münzdirek— 
tors bilden die Mittheilungen über die 
Umlaufmittel der Welt. Es wird der 
Nachweis geliefert, daß ſich trotz der 
ungeheuren Ausdehnung, welche wäh— 
rend der letzten Dekaden bei dem Aus— 
gleich desGütertauſches in der Anwen— 
dung von Kreditzeichen ſtattgehabt hat, 
das Volumen des Geldes der Welt in 
enormer Weiſe vergrößert hat, wobei 
allerdings aud ein Surrogat, Papier: 
geld ohne metallifche Dedung, einge- 
rechnet ift. Wber gerade darum  ftellt 
fi da& Ergebniß der NRoberts’fchen 
Aufftelungen um fo frappanter, als 
fie ferner darthun, daß nur ein gerin- 
ger Theil des heutigen größeren Gelb- 
borrathes auf Rechnung des ungeded- 

: ten Paptergelde3 fommt. Der Ge- 
fammt-Gelbvorrath der Welt, der im 
Sabre 1874 berichtet murde, bezifferte 
fih auf $4,600,000,000, wovon mehr 
als die Hälfte Papiergeld mar, das 
nicht bis zum vollen Umfange feiner 
Zirkulation metalliiche Dedung hinter 
fich hatte. Am Anfang des Kahres 
1900 ergab fich aber ein Zotal-Bolu- 
men bon $11,600,000,000, und von 
diefem Total repräfentirte menig 
mehr ala ein Viertel ungebedtes Pa- 
pieraeld. 

Sn feiner Berechnung ber Zunahme, 
melche der Welt - Gelboorrath feit dem 
Sabre 1873 aufmwied, hat nun der 
Münzdireftor alles Papiergeld, das 
metallifche Dedung hatte, aus dem 
Papieraeldpolumen ausgefchieden und 
al Metallgeld verrechnet; und 
darnad) ergibt fi, daß der Weltvor— 
rath an Geld feit dem Jahre 1873 um 
$3,600,000,000 an Gold, $2,750,- 
000,000 an Silber und nur $650,- 
000,000 an (ungededtem) Papiergeld, 
d.h, im Ganzen, wie oben jchon gezeigt, 
um $7,000,000,000 zugenommen bat. 
Am Rabre 1893 belief fich das Total 
auf $10,500,000,000. Bon ber Zus 
nahme um $1,100,000,000 feit jenem 
Sabre waren aber $940,000,000 Golb. 
Mit anderen Worten, die große Leb- 
baftigfeit der Goldaewinnung, melche 
ber Einftellung der Silberprägung in 
Indien und den Ber. Staaten folate 
und bie Golbproduftion in Süd-Afri- 
fa und im Klonbite, in Auftralien und 
in den Ber. Staaten in unaeahnter 
MWeife erhöhte, hat während ber Iehten 
fieben Jahre faft allein genügt, bie 
Bebürfnilfe der Welt nach mehr Geld 
zu befriebiaen ‚wenngleich auch hier 
nochmals daran erinnert werben follte, 
daß zu gleiher2eit aud) der Ched-Ver 
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Schmerzen... .. 
inm Rüden, den Musteln und den Gliedern ent« 
fpringen einem geftörten Zuftande der Nieren. 


Alpenkrauter 
Blutbeleber 


Wird nur durch ſpezielle Cokal · Agen⸗ 
ten verkauft. nn nicht in der G 
end zu haben fchreibe man für eine 
tobefifte an Dr. Betcer Fahrney, 
112:114 So. Sonne Avenue, 
Chicago, ZU. 
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Günftige Gelegenbeit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Oel. 
Hamburger Tropfen . » » 


Malted Milk, die 50c-Grähe . . . 3Be 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe .„. . 76e 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermehl . .» x . + 386 
Vaines Celery Compound, . . . 750 
Ho0od8 Sarfaparilla . » + . . 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendwele in unjer Fach einſchlagende Ärtikel. 


Sie erſparen Geld. 


fehr einen immer größeren Umfang | 
angenommen hat. Das Silber-Bolus | 
men, das bei Beginn des Jahres 1896 | 
mit zirta $4,250,000,000 das größte 
war, hat ſeitdem eine gewiſſe Reduk— 
tion erfahren. 

Was ſodann die Geldvorräthe der 
einzelnen Länder anbetrifft, ſo wieſen 
bei Beginn vorigen Jahres die Ver. 
Staaten das größte Volumen auf, 
nämlih $1,020,200,000 in Gold, 
8643,300,000 in Silber und $336,- 
600,000 in ungedecktem Papiergeld. 
Nächſtdem kam Frankreich mit $810,- 
600,000 Gold, $421,200,000 Silber 
und 8194,100,000 ungedecktem Pa— 
piergeld. Während alſo die Ver. Staa— 
ten die arößte abſolute Geldmenge 
hatten, entfiel auf Frankreich die arö— 
ßere Menge Geld und Goldgeld im 
Verhältniß zu der Einwohnerzahl mit 
837. 03 reſp. 821.05 pro Kopf. Für die 
Ver. Staaten ſtellten ſich die betr. 
Summen auf 826.21 reſp. $13.37, | 
während an Silbergeld und ungebed= | 
tem Papiergeld $8.43 refp. $4.41 auf | 
den Kopf der Bepölferung famen. Un 
dritter Stelle ftand Deutfchland mit 
$697,900,000 Gold, $208,400,000 | 
Silber und $173,800,000 ungededtem | 
Papiergeld, d. h. mit einem Total von 


$1,080,100,000; d. i. aleih $20.65 | i 


pro Kopf der Bevölkerung, wovon 
$13.35 Gold, $3.98 Silber und $3.32 | 
Papiergeld. Un ber vierten Stelle er- 
fcheint Großbritannien mit $486,700,- | 
000 Gold, $111,900,000 Silber (nur | 
Sceibemüngze) und $112,300,000 Pas | 
piergeld; $17.46 pro Kopf der Bevöl- | 
kerung, wovon $11.96 Gold, 92.75 | 
Silber und $2.75 Papier. Die relativ | 
arößten Menaen von Goldaeld entfie- | 
Yen aber auf Auftralien und die fübd- 
afrifanifche Republif mit $28.58 refp. 
$26.54 pro Kopf ber Bepölferung. 
(N. D. Handelsztg.) 


DaB Bewuhtlein Singerichteter. 


Am 10. November dv. %. wurde in 
Tübingen im Hofe der Anatomie der | 
Luftmörder Steinacher hingerichtet. | 
Prof. Dr. Grüßner, der befannte Tü- 
binger Phnfiologe, hatte Gelegenheit, 
unmittelbar nach der Hinrichtung Die 
Leiche de3 Mörder? zu unterfuchen und 
muß nach den Ergebnifjen feiner Un 
terfuchungen die Frage, ob ein bom 
Rumpfe getrennter Kopf noch Bemwußt- 
fein haben fann, unbedingt verneinen. 
Die nad) dem Köpfen fofort eintretende 
Blutleere des Gehirns hat völlige Be- 
mwußtlofigfeit zur Folge, die man aud) 
nit buch Einfprigung arteriellen 
Blutes beheben fan. Unterfucht man 
frifche Gehirne, fo zeigt fich, daß deren 
Blutaefähe mit angefaugter Quft ge= 
füllt find, die eine wirffame Einfpri- 
tung faft unmöglich maden. Das Ge- 
hirn hört unter allen animalifchen Or- 
ganen am fchnelliten auf zu funttioni- 
ren. Auf gewiſſe Reize hin fann ber | 
Kopf troßdem reagiren; ed entftehen 
Beikbemenungen bei Reizung bes ber- 
längerten Marfes; die Bupillen ermei- 
tern fich, wenn der Halstheil der fpm= 
patbifchen Nerven aereizt wird — aber 
bemwußtes Leben, mie oft fritiflos be- 
bauptet wurde, tft das nicht. Ya, man | 
fann durch eleftrifche Reizung des Rü- ı 
denmarf3 an der frifchen Leiche fom= 
binirte Bewegungen auzlöfen, wie Er- 
meiterung bes Bruftforb3 und Armbe- 
mwequngen; doch fchon nad) 30 Minuten 
bleiben jolche Reizungen ohne Erfolg. 
Die Reigunaen ber au dem Rüden- 
marf audtretenden Nervenftämme ba 
ben viel länaere Zeit Erfolg, fie rufen 
aber nur einfahe Musfelzudunaen, 
feine Reflerbewegungen herbor. Am 
längften reaairen auf Reizungen bie 
Muskeln, insbeiondere das Herz, bei- 
fen einzelneTheile eine fehr verfchiebene 
Widerſtandsfähigkeit zeigen. Das linke 
Herz iſt ſchon nach 30 Minuten todt, 
das rechte erſt nach einer Stunde, und 
das ſogen. rechte Herzohr (auricula 
eordis), da3 “ultimum moriens” 
reagirt noch nach 16 Stunden auf Rei- 
zungen. 


Lefet Die 
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Nugen zu ziehen aus der berübinten Vehandlungse 
Er angewandt don dem berühmten dhinehi 

u 


GEE WO CHAN 


Shüst und fräftigs den Körper gegen die plößlis 
hen Wechjel, die im Ddieler Jahreszeit flatifinden. 
Shüzt Guch gegen die Unbilden undSchneeftürme 
nabenden Winters, Ein leiter Huften oder Echivä 
der Lungen oder Xungenröbren foll nicht vernachläflige 
werden, damit er nicht durch den plöglihen Kemperas 
turwecfel in ein unheilbares Leiden fi ausbreitet. 
Reine ahreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Aufmerffamteit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
ber Kehle, Lungen und Lungenröbren, al® bie ges 
enmwärtige, md fein Behandlungsipftem wird fe 
Hnel, radikal und grünzlih alle Spuren biefer 
Rrantbeiten aus dem Körper entfernen als Die, aus 
grund von dem berühmten chinefiihen Arzt Gere 
Bo Ehban, defien augeniceinlih imunberbare 
Seilungen von jcheinbar boffnungsloien Fällen 
ganıe Land in Grftauuen verjegen. Gie waren eine 
ffenbarung für den ärztlichen Stand fowohl mie 
für das Publitim, und Taufende bezeugen täglich 
ibre aroken Morzüge — Zauiende, dıe von anderen 
Merzten als abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in China jeit urbentlichen Zeiten 
m Gebraub; fie find feine Experimente, denn Me 
ben die_fruchtbarfte umd gelundefte Nation ges 
haften. Da fie rein dvegetabiltih find, wirken fe 
niht nur als Arznei, fondern auh al8 Rabrungks 
mittel und ftärten und fräftigen jedes Organ umb 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle Trants 
baften Zuftände aller Art. Unter ihrem Ginflub 
berfhmwinden mie duch Zauber alle Krankheiten de 
e Leber und Nieren, Rbew 
matiämus, des Blutes, der Haut und bes 
Nervepipyitems,. alle Gebrehen der Uth- 
mumasorgane, den Frauen und Kindern 
jeden Alters eigentbiimliche Krankheiten und alle Der- 
alieten und fomplisirten Leiden jeder Urt, die Dem 
Anderen als unbeilbar erflärt worden waren. Spree 
dor umd jehet_ die Taufende_don Zeugniffen ben 
mohlhefannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben umb 
Gtlüdfeliqkeit wiedergegeben wurde durch die Deittef, 
melde die Natur fo reihlih für das Wohl der 
Menihheit geichaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das fhählig If, gehört zu 
dieiem Wehandlungsinitem, daß nd als ein folder 
Segen für die Kranten und Leidenden von Ghicage 
und de3 umliegenden Landes ermiefen bat, felt e8 
dur diefen berühmten Gpezialiften hier eingeführt 
wurde, Echiebt e8 nicht auf, biß e8 au Ipät it. fons 
dern fonımt und unterfucht fofort, Kommt mit ben 
bartnädigften und chroniichen Leiden und fihert Eu 
feine ehrliche und wiflenichaftliche Meinung, ivaß 
für Euch thun läht. Er erwedt feine falihen Gef» 
nunnen und macht feine falichen Beriprehungen, 
fondern gibt Euch feine ehrlihe Meinung, ma 
für Euch thun Täht, und eine gefcriebene Garantie 
edem ale, den ex 
ft immer frei. Speziell 
niedrige Preife mährend diefes Monats fir dr, 
die wegen Behandlung borfprehen. Merft Eud bie 
neue Adrefe feiner großen und Häbichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild'a. 
Stunden 10-8, Sonntags 104. — Yusiwärtige 
Botienten follten Briefmarke für Fragebogen fehlden, 
Seilung brieflih garantir!. 


einer dauernden Heilung in 
Überrimmt. Ronfultation ift 


Schwache, nervöje Perjonen, 


gedlant von Shwermutb, Erröthen, re Ser 
lopfen und jhlehten Träumen, en en aud dem 
Zugendfreund‘ wieeinfad und billig @efchlechräs 
Frankheiten, Polgen der Segen N, —— 
aderbruch (Baricoeele), erſchoẽ ſende Ausſi 
andere mark · und beinverzehrende Leiden, 
und dauernd geheilt werden können. — 5 ” 
Heilverfahren. — Aud ein Kapitel über Berbütung 
zu großen Kinderjegens und deren’jhlimme Folgen 
enthält diejes Iehrreihe Bud, defien neuelle Auf» 
lage nad Empfang von 25 Gents Briefmarten 
verftegelt verjandt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, M.Y. 


Heill Euch ſelhſt 


3 
—— ze 
mer 
. Rrankheir 
ten u. unnatürlichen Entlegrungen ber Harms Organe. 
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: Dreſa 1.00. Verka 3. Stahl Drug 
nad Empfang bed Preifeß per Exrpreh be 
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Me geheimen Mraniheiten ber 2. 

eiden und Meuftruativnullärungen 
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obenfrankheiten) x. Konuitirt bensı — 
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— Dann allerdings. — Wißt Ihr 
ſchon, daß der Baron — 
mich fterblich verliebt ift?" — Freu 
binnen: „Morau fchließt Du das?" — 
„Er hat fich erkundigt, wie viel Bapı 
KRapitalftener zahlen muß!“ 


ri 





Europäische Rundfchau. 


Provinz; Brandenburg. 


x 
—— 
ER 


| 


Berlin. Bonkier 3. Peifer, ein 


Bruder des Directors der Maklerbank, 
Leopold Peifer, wurde in dem befann- 
ten Reftaurant von Sieden in ber 


Behren Str. plöhlic) vom Tode ereilt. | 
— Landgerichts = Präfident 3. D. Ger | 


heimer Ober = Yuftizrath) Hermann 
Simon v. Zaftrom jchied im Alter von 
71 Xahren aus dem Leben. —Nad) fur: 


| 


j 


bensjahre der als Nejtor der Ziegelin⸗ 
duſtrie und Erfinder des Ringofens in 


tweiteften SKreifen befannte Königliche 
Kaurath Friedridy Eduard Hoffmann. 
— Ein befanntes Modell, der 80 Jahre 
alte frühere Kaufmann Robert Ritter, 
wurde auf dem Nazareth = Kirchhof zur 


legten Ruhe bejtattet. — Auguft Sulz, 


Danzigerftrake 16, der feit dem \ahre 


tenausgabe für das Publitum unter 
ſich Hat und den Verfandt der Drudja- 
hen an die ausländifche Preife leitet, 
feierte mit feiner Gattin die goldene 
Hochzeit. — In voller Geiftesfrijche 


ehe | verlebt. 
zem SKranfenlager verjchieb im 83. Les | 3 


Wahrlang den Prediger Krüger hier 


ſelbſt. 

Rxroving Schleswig: olſtein. 

Schles wig. Kaufmann Mar 
Pfeng meldete den Conkurs an. 

Altona. Nachts wurde die in 
jugendlichem Alter ſtehende Arbeiterin 
Helene Kloß in einem finſteren Hofe 
beim Rathhausmarkt in ihrem Blute 
ſchwimmend gefunden und nach dem 
Krankenhauſe gebracht. Sie war durch 
Meſſerſtiche im Unterleibe grauenhaft 
Sie gab an, daß ein Nieter 
Namens Ernſt Möller, ſeines ro— 
hen Betragens wegen den Laufpaß ge— 


geben, ſie überfallen und ihr die Wun-⸗ 


den herbeigebracht habe. — Ihre gol— 
dene Hochzeit feierten die Eheleuten 
Hausbeſitzer Eduard Martin Wilh. 
Schäfer und Frau, geb. Struck. 
Apenrade. Die hier im— 
Schwendſenſchen Stift lebende 90jäh— 


1879 im Abgeordnetenhauſe die Kar— | tige Wittive M, Jenjen ftürzte infolge 


Ausgleitens rückwärts eineTreppe hin- 


' ab; die Greifin erlag nach kurzer geit 


und förperlicher Rüftigfeit feierte ber | 


Rentner Eimon Wittfomsfy mit feiner | Sänger wire 
is, 1 Kameraden ar 
jährige Dienftmädcen Marie Droeh- ' Man fand den Unglüdlichen, der zur 


Gattin die goldene Hochzei 


Charlottenburg. Das 


mel, dad bei dem Hauseigenthümer | 
Müller in der Friedbergerftraße 39 in | 
Etellung war, ijt megen Branditiftung | 


perhaftet worden. — Der von Hier ge: 
bürtige Cinjährig = Freiwillige Erich 


Heybtmann von der 2. Compagnie bes | 
Magbeburgifchen Pionier - Bataillonz | 
No. 4 verließ Jeinen Truppentheil ohne 
Urlaub und fam hierher. Nachdem er | ( 
ı ma Schupfa, melde bei dem Aufent- 


einem Belannten einen Bejuch abgeltat- 
tet hatte, verjuchte Heydtmann, fi 


Durch einen Renolverfhuß zu töbten. | 


Die Kugel aber ftreifte nur die rechte 
Stirnfeite. 


Ebersmalde. In feinem Wanz | 
derwagen wurde der 28 Jahre alte Arz | 


tift Edmund Wilde mit einer verbrann- 
ten Hand tobt aufgefunden. 


den Berlegungen. 
Friedrichſtadt. Aus dem Le— 
ben jchied, 52 Jahre alt, Lehrer Julius 
Sieden. 
Kiel. Marinematrofe Yohann 
Nachts von mehreren 


furchtbar mißhandelt. 


Beſatzung des Artillerieſchulſchiffes 
„Ulan“ gehörte, Morgens beſinnungs— 
los an einer Straßenecke liegen und 
beförderte ihn in's Stationslazareth, 
wo bald darauf der Tod eintrat. Der 
Körper zeigte nicht weniger als 15 
Meſſerſtiche. 
Erovinz Schleſien. 
Breslau. Die unverehelichte Sel— 


halt des Kaifers in Breslau ein Beil 
nah dem faijerlichen Wagen warf, tit 


| nunmehr der ftädtifchen Jrrenanftalt 


in der Einbaumftraße in Breslau zu= 
geführt worden. 

Liegnit. Ulan Frit Neugebauer 
hat fich von feinem Truppentheil der 3. 


| Escadron Ulanen = Regiments No. 10 


Gpandau. Ueber das Vermögen | 
de3 Kaufmanns Auguft Erdmann ift | 
der Goncurs eröffnet worden. — In | 


Nizza ftarb der Meurermeilter Yried- 
rich Reinede, Mitinhaber der Baus 
firma Gebr. %. & D. Reinede. 
»#rovpinz Oftpreußen. 
Königsberg. Die Kaiferin hat 
der unverehelichten Karoline Amalie 


Sädel für AOjähriae treue Dienjtzeit in | 


derfelben Familie das goldene Kreuz 

verliehen. — Seinen Concur3 angemels- 

det hat Weinhändler Rudolf Bäder. 
Barten. Mrbeiter 


dem Sprengen 
wurde 


Domäne Barten mit 
von Steinen beichäftigt mar, 


durch einen vorzeitig losgehendenSchuß | 


ſchwer verletzt. 

Lyyſck. In großer körperlicher Fri— 
ſche feierte der königliche Förſter Dre— 
ſchoff ſein 530jähriges Dienſtjubiläum. 


und Huhn entwichen. 
Oſtpreuße, der andere ein Rheinländer. 
Beide haben noch längere Strafen ab— 
zubüßen. 
Wormditt. 


Peſchka aus | 
"Dombehnen, der auf der elbmarf der 


I 
I 
1 





Die Perſönlichkeit | 


einer im ftäbtifchen Forftbelauf Ober: | 


beide aufgefundenen Leiche ift jebt feit- | 


geitelt. E3 ijt die Leiche des Hirten 
Wilhelm Hooge aus Popitten, Kreis 
Mohrungen. 

Yropinz Weftpreußen. 

Danzig. Kaufmann Momber, 
Sgnhaber eines der größten Manufat- 
tur= und Auzftattungsgefchäfte, ift. im 
Alter von 61 Jahren geftorben. Er 
mwar lange Jahre Vorfitender des Ge- 
merbevereind. — Bei einer Schlägerei 
erftach der Arbeiter Gerold den Ar— 
beiter Moulin; auch die beiden Brüder 
Moulinz wurden durch Mefleritiche er= 
beblich verlegt. 

Elbinga. Buchhalter Ernjt Aus 
guft Hermenau aus MWlifelde, wegen 
Unterfehlagung vorbejtraft,erhielt mie- 
derum wegen Unterſchlagung zwei 
Jahre Gefängniß. 

Eichwalde. Bei einem Brande 
auf dem Gehöft des Gutätsbeſitzers 
Schroedter kamen 85 Stück Rindvieh 
und alle Pferde in den Flammen um. 

Graudenz. Goldene 
beging Rentier Voges, früher Inhaber 
der bekannten Bürſtenfabrik. 

Marienwerder. Für inſol— 
vent erklärte ſich der Möbelhändler W. 
Kaufmann. 

Mewe. Zum Kreistagsabgeordne— 
ten iſt Bürgermeiſter Twiſtel einſtim— 
mig wiedergewählt worden. 

Neudörfchen. Alltſitzer 
Grönke hat aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit die Jubiläumsmedaille erhal— 
ten. 

Neuſtadt. 
Maſernepidemie hat einen ſolchen Um— 


geſchloſſen werden mußte. 

Yrovpinz Fommern. 
‚Stettin. Der bisherige Stabt- 
rath Roth ijt als zweiter Bürgermei- 
fter für die gefegliche Amtsdauer von 


Hochzeit | 


Fr. | Ze i er : 
En. Geleife gerieth der 18jährige Rangirer 


Die hier herrichende | 








mokratiſchen 


in Züllichau heimlich entfernt und iſt 
bisher noch nicht zurückgekehrt. Neuge— 
bauer iſt ein geborener Liegnitzer. — 
Mit 1 Jahr Gefängniß belegte die 
Strafkammer die 17jährige Dienſt— 
magd Anna Kroll aus Ober-Heidau 
wegen Diebſtahls im Rückfall. 

Seichau. Wohnhaus und Ne— 
bengebäude des Stellenbeſitzers Geis— 
ler brannten nieder. 

Sprotte. Im Walde bei Tiſch— 


nowitz, in der Nähe von Sprotte, wur— 


de die Leiche des von Wilderern er— 
mordeten Förſters Franz Hamernik 
mit zahlreichen Kopfwunden aufgefun— 
den. Die Thäter ſind noch nicht ermit— 
telt. 
Yrovinz Polen. 

Snomraclam. Megen Maje: 
ftät3beleidigung verurtheilte die hiefize 
Straffammer den Zieglermeijter Her- 


| mann Biegalfe aus Strelno zu 4 Mo- 

Martenburg. Aus der hiejigen | 
Strafanftalt find die Zuchthäusler Hill | 
Der eine ift ein | 


naten Gefänaniß. 

Sanomwiß. Die aus der Stabdt- 
verordnetenverſammlung ausſcheiden— 
den Herren wurden mit großer Mehr— 
heit wiedergewählt, und zwar in der 
1. Abtheilung Ziegeleibeſitzer Mann— 
heim und in der 3. Dr. v. Radojewski. 

Liſſa. Hauptmann v. Falkenhayn 
vom 3. Bataillon Infanterieregiments 
No. 50 iſt auf der Jagd in Bärsdocf 
ſo unglücklich angeſchoſſen worden, daß 
er in eine Breslauer Klinik aufgenom— 
men werden mußte. Die ganze Schrot— 
ladung traf das Geſicht, ſo daß die 
Sehkraft beeinträchtigt iſt. 

Mrotſchen. Der Kaiſer hat eine 
Pathenſtelle bei dem ſiebenten Sohne 
des Mühlenbauers Adolf Pardun 
hierſelbſt angenommen. 

Oſſt ro w. Im Alter von 90 Jahren 
ſtarb hier der Stadtälteſte und Rentier 
Julius Danne. Er gehörte bis zum 
Jahre 1894 25 Jahre hindurch dem 
Magiſtrate an. 

Schroda. In Conkurs gerieth 
der Kaufmann Abraham Heimann. 

Uſſſch. Ertrunken iſt hier der 49— 
jährige Flößer Gottlieb Martens aus 
Eſchbruch, Kreis Friedeberg. 

Rrovinz Sachſen. 

Magdeburg. Die Eiſenbahn— 
direttion hat 37 Eifenbahnarbeiter we— 
gen ihrer Zugehörigkeit zum fozialde- 
Eiſenbahnarbeiterver— 
band entlaſſen. — Wegen Beleidigung 
der Halleſchen Polizei iſt vom Landge— 
richte Magdeburg der Redakteur der 
hieſigen ſocialdemokratiſchen „Volks— 
ſtimme“, Haupt, zu 100 Mt. Geld— 


ſtrafe verurtheilt worden. 


Erfurt. Beim Ueberſchreiten der 


Voigt aus Ringleben unter einen Gü— 
terzug. Dem Bedauernswerthen wur— 
den beide Beine abgefahren. — Ver— 
mißt wird der 63jährige Arbeiter Mä— 


fang angenommen, daß dieStadtſchule ber. 


eg ſted t. Zum ſtellvertretenden 
Schöppen wählte man den Landwirth 
Louis Schmidt. 


Nauenburg. Bankier Richard 


Fromm, Inhaber des in Conkurs ge— 
rathenen alten Bankhauſes Ramdohr 


12%ahren bejtätigt worden. Ein fchmes ı 
rer Unglüdzfall ereignete jich auf Der | 


Schiffswerft des „Vulkan,. 


Daſelbſt 


ſtürzte der 17jährige Nieter Fritz Krü— 
ger aus Unter-Bredow von der Helling 


eines im Bau befindlichen Schiffes 
herab und zog ſich ſo ſchwere Ver— 
lehungen zu, daß er ſchon auf dem 
Transport nach demJohanniter-Kran—⸗ 
kenhaus in Züllchow ſtarb. 

Greifswald. Nach längerem 
Leiden ſtarb im 70. Lebensjahr Ober— 
bibliothekar Dr. Wilhelm Müldener. 

Labus. Feuer zerſtörte das Ge— 
höft des Bauerhofsbeſitzers Lemke, ſo— 
wie die Nebengebäude der Bauerhofs— 
beſitzer Ott, Manke und Mielke und 
die Büdnerbeſitzungen von Pomplun, 
Schuhmacher Mielke und Johann 
Marr. 

KReumarp. Zum erjten Geiitli- 
en von Neumarp als Nachfolger des 
am 1, November in den Ruheftand ge- 
tretenen Superintenden a. D. Filcher 
‚wählten die firhlihen Körperjchaften 
bon Neumarp, Albretäborf und 


l 


| 


Nacdf., erhielt wegen Verbrechens ae- 
gen das Depotgejet, Untreue und Ban- 


Weißenfels. Aus unglüdli- 
cher Liebe fchoß fich der 19jährige Ma= 
Ihinenheizer Will Reichert eine Nepol- 
berfugel in die rechte Schläfe. Reichert 
wurde in die Halle’fche Klinik einge- 
liefert. 

Froving $annopcr. 


Hannover. Der Stredenarbei- 
ter Augqujt Kappmeyer wurde auf dem 
Bahnhof Filherhof todt aufgefunden. 

Aerzen. Der frühere biefige 
Bürgermeifter Hermann Prött erhielt 
bon der Straffammer 14 Jahre Ge: 
fängniß, weil er während jeiner zehn- 
jährigen Amtsthätigteit fortgefegt Un 
terjhlagungen in Gefammthöhe von 
11,906.74 Mt. verübt hatte. 


| 


| 
| 


einiger Zeit Apothite 


Riechelfen jun. aus Altona. - - 

Duderstadt An’den Folgen 
eines Sturzes ftarb der "Hausbiener 
Schmidt vom „Englifchen Hof“. 

Hildesheim. m benachbarten 
Dorfe Klein = Giefen entitand in der 
bor etwa einem Nahre neuerbauten 
Scheune des Hofbefigers Bufche Feuer. 
In der Scheune befanden fich auch 50 
por furzem aus Cngland bezogene 
Hammel, die in den Flammen umge= 
fommen find. Auch die in der Scheune 
angehäuften Futtermittel find voll: 
tändig verbrannt. 

Dsnabrüd. Auf der Straße ae- 
orben tft hier der Marmormwaarenfa- 
brifant, Lienemann, der auf der Ham- 
burgerjtraße, vom Schlage getroffen, 
plöglich todt zu Boden fan. 


Yrovinz Weltfalen. 


Altena. euer legte das Nidel- 
merk der Firma Baflfe u. Selye theil- 
meife in Ajche. 

Arnsberg. YFabrifarbeiter Fer- 
dinand Körner und Tagelöhner Kas— 
par Nlute, beide aus Hüften, waren 
angeklagt, im Mannethale die Jagd 
widerrechtlich ausgeübt und hierbei zi- 
nen yoritbeamten mißhandelt zu ha= 
ben. Das Urtheil lautete gegen Körner 
auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen Klute 
auf 1 Jahr Gefängniß. 

Bielefeld. Das an der Bahn— 
hofſtraße neben dem Hotel Kaiſerhof 
belegene große Gebäude 
manns Grünebaum brannte bis auf 
die Außenwände nieder. Eine ganze 
Reihe hieſiger Fabrikanten hatte in 
dem Hauſe Geſchäftsräume eingerichtet 
und dort Materialien und Waaren 
verſchiedener Art untergebracht. 

Paderborn. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht ſtand der Händler Cle— 
mens Horſtmann aus Obertudorf, 
welcher angeklagt war, vor dem Amts— 
gerichte zu Salzkotten einen Offenba— 
rungseid wiſſentlich falſch geleiſtet zu 
haben. Das Urtheil lautete wegen 
fahrläſſigen Falſcheides auf 9 Mo— 
nate Gefängniß. 

Rheinprovinz. 

Cöln. Geheimer Juſtizrath Lütze— 
ler, Präſident des hieſigen Landge— 
richts, feierte ſein 50jähriges Dienſt— 
jubiläum. Herr Lützeler war früher 
in Elberfeld Oberprokurator amLand— 
gericht. — Im hieſigen Polizeigefäng— 
niß erhängte ſich der Hochſtapler Ja— 
nos Alfeldi aus Temesvar. 

Aachen. Vor dem Schwurgericht 
ſtand der 19jährige Artiſt Joſ. Se— 
mertier aus Paris unter der Anklage, 
falſche Zweimarkſtücke aus dem Aus— 
lande eingeführt und in den Verkehr 
gebracht zu haben. 

Barmen. Der Senior der aka— 
demiſchen Lehrerſchaft Barmens, Pro— 
feſſor Dr. Karl Wilh. Neumann, iſt 
im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Nicht weniger als 42 Jahre hat der 
Dahingegeſchiedene am hieſigen Gym— 
naſium gewirkt. Neben ſeinem Beruf 
widmete er ſich eifrig zahlreichen ge— 
meinnützigen Vereinen. 

Eſſen. Der Bergarbeiter Witt 
wurde im Streit mit den Gebrüdern 
Fiſcher aus Bredeney erſtochen. 

München -Gladbach. Im 
Pekinger Lazareth iſt der Seeſoldat 
Anton Wieſel von hier am Typhus ge— 
ſtorben. 

Trier. Zwiſchen Oberbillig und 
Temmels gingen die ſcheugewordenen 
Pferde des Dr. Gerhard aus Greven— 
machern in die hochgehende Moſel. Der 
Arzt und der Kutſcher retteten ſich, te 
Frau des Arztes ertrank. Wagen und 
Pferde verſchwanden in den Fluthea. 

Provinz Seffen: Naflau, 

Kafjel. Geftorben ift nach fur: 
zem Kranfenlager der Senior des hielt: 
gen Gelangpereins Liederfranz, Herr 
riedrich Giesler, im 71. Lebensjahre. 

Frankfurt. Profeſſor Veit Va— 
lentin, der Vorſitzende des akademiſchen 
Ausſchuſſes des Freien Deutſchen Hoch— 
ſtifts, iſt an einenn Schlaganfall geſtor— 
ben. — Der Journaliſt Adolf Zahn iſt 
im Alter von 55 Jahren geſtorben. — 
Der Glaſer Friedrich Lattermann hat 
aus Liebesgram einen Selbſtmordver— 
ſuch gemacht. 

Fulda. Nach längerem Leiden 
perfchieb hier der in weiten Kreilen be- 
fannte Dr. med. Franz Kind im 
Alter von 74 Kahren. Derjelbe war 
23 Xahre Diriaent am hiefigen Land= 
franfenhaufe. 

Hanau. Die GStadtverorbneten 
beichlofien die Errichtung eines Neu 
baues für die beiden Mitteljegulen, der 
eine Baufumme von ca. 500,000 M. 
erfordert. 

Wiesbaden. Dberlehrer Scheb- 
ler vom Realaymnaftum tft perfchwuns 
den. Zuleßt wurde er auf einem Spa- 
ziergange auf der Biebricher Allee ges 
ſehen. Näherſtehende Perſonen rehnen 
mit der Möglichkeit eines Verbrechens. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Blankenburg. Der als Pä— 
dagoge in weiten Kreiſen bekannte Ge— 
heime Regierungsrath Dr. Schimmel— 
pfeng ſegnete das Zeitliche. Er hat 
ein Menſchenalter die Kloſterſchule in 
Ilfeld als Direktor geleitet; vor zwei 
Jahren trat er in den Ruheſtand und 
ſiedelte von Ilfeld nach Blankenburg 
über. 

Gr.-Schwülper. Hier ſpiel— 
ten mehrere 14jährige Knaben mit ei— 
nem geladenen Teſchin; dabei ging der 
Schuß los und traf den Knaben Fritz 
Eßmann in die rechte Seite. Der Ver— 
wundete ſchwebt in Lebensgefahr. 

Helmſtedt. Hilfslehrer Bielſtein 
erhielt die Ernennung zum Bürger— 
Tchullehrer der hiefigen Stadt. 

Helfen. Der von hier gebürtige 
Mustetier Frefe vom zweiten oftafiati- 
IKen Infanterie - Regiment ift laut 
Mittheilung der Militärbehörbe in Be- 
fing von einem Kameraden in fahrlä'- 
figer Weile erfchoflen worden. 

Kreienfen. Heizer Albrecht ver- 
unglüdte vaburd, daß er beim Zuma- 


‚ Auri G. In einem Wafjertümpel | hen einer Thür das Niüdgrat brad. 
im nahen Kirchdorf wurde die Leiche | Albrecht war fofort tobt. 


der Ehefrau bes Kanzliften Tajche von 

bier gefunden. 
Goslar. Tobt aufgefunden mwur=: 

de in’einem hiefiaen Gafthaufe ber feit 


’ d i 


» Er 


Limbad. Einwohner Gläjer er: 
ftach den ArbeiterBafchold aus Mart:- 
pöli nad einem Wortmwechjel. Der 
Mörder wurde nerhaftet. 


des Kauf- 


mittelten Einwohnern 


hriftlichen“. 


langjährige Direktor der hiefigen Bau- 
Genofienigaft Noad. E83 ging da8 
Gerücht, Noad habe nach Unterfchie- 
gung von 80 bis 90,000 Marf »13 
Meite aejfucht. Bei der durch einen 
bereidigten auswärtigen Bücherrevifor 
fofort vorgenommenen Repifion in ber 
Fau-Genofienfhaft ergab fich jedoch 
fein Anhalt für eine Veruntreuung. 
Sadlen. 

Leipzig. Aus dem Leben jchied 
im Ulter von 68 Jahren der frühere 
Reftaurateur Guftav Adolph Kneift, 
eine jehr befannte Perfönlichkeit. Er 
war einer der bedeutenditen Münzen- 
Jammler und binterläßt eine berübinte 
Sammlung. Er war 22 Jahre Mit- 
glied der numismatifchen Gejellichaft. 
-— Nach langen Leiden verfchieb der 
Kentier Heinrid Wilhelm Clemens 
Slohmann, ein um feinen Beruf, das 
Buchdrudergemerbe, vielfach verdiente: 
Mann. — Der langjährige oberfte Lei- 
ter der befannten Firma Gehe & En. 
Richard Dttomar Lohfe ift nach länge- 
ten Leiden gejtorben. — Zweihundert- 
fünfzigtaufend Mark hinterließ der im 
Auguſt verſtorbene Rentier Guſtav Al— 
bert Jordan der Stadt Dresden, mit 
der Beſtimmung, daß die Zinſen davon 
und zwar in Beträgen von nicht unter 
300 Mark Armen, insbeſondere Witt— 
wen und Waiſen, zugeſtellt werden. 
Dieſelbe Summe beſtimmte der Ver— 
ſtorbene der Stadt Magdeburg zu 
Kunſtzwecken. 

Freiberg. In dem Dachraum 
der Kaſerne erſchoß ſich der Oberjäger 
Fink des Jäger-Bataillons No. 12. 
—Dem ſeit 1870 ununterbrochen beim 
Kommerzienrath Koethen in Arbeit 
ſtehenden Fabrikzimmermann 
ckatzſch aus Colmnitz iſt das Ehrenzei— 
chen für Treue in der Arbeit verliehen 
worden. 

Glauchau. Ihr 50jähriges Be— 
ſtehen feierte die Buchdruckerei R. 
Dulce. 

Hohenſtein. Wegen Amtsun— 
terſchlagung erhielt der ehemalige Bür— 
germeiſter Schwenke 6 Jahre Zucht— 
haus. 

Hausdorf. Gemeindevorſtand 
Gietzold feierte den Tag, an dem er 
vor 50 Jahren ſein Amt übernahm. 
Gietzold tritt jetzt in den Ruheſtand. 

Krumbach. Beim Keſſelreinigen 
erſtickte der Feuermann Ulbricht der J. 
G. Stein'ſchen Fabrik. 

Leipzig. In der Dampfbuch— 
druckerei von Barthel in der Hoſpital— 
ſtraße platzte ein Dampfrohr. Fünf 
Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen. 

Rathen. In der Nähe von Poſta 
fiel der hier wohnende 40 Jahre alte 
Sciffseigner R. Uhlmann, als er jei- 
nen Kahn von dem buafirenden Damı: 
pfer losmachen wollte, in die Elbe und 
ertranf. 

Wilfau. Der altejte Veteran des 
Drtes, der Berginvalid W. Bauer, ein 
Sirieger von 1849, ift aeftorben. 

3widau. Unter der Unflage des 
Mordes jtand der Handarbeiter Sei: 
del aus Meerane vor dem hiefigen 
Schwurgerigt. Cr hatte jeine Logis— 
wirthin, Die Wittwe-Pampel in Wer: 
dau, erdrojfelt. Die Gefchworenen 
Iprachen ihn des Todtſchlags ſchuldig, 
und das Gericht verurtheilte ihn zu 15 
Sahren Zuchthaus. 

HBoſſen; Darmſtadt. 
Darmſtadt. Werkmeiſter i. 
P. Joſ Thümling und Frau feierten 
das Feſt der goldenen Hochzeit.—Frei— 
frau Marie o. Starck, die Gemahlin 
des früheren Staatsminiſters, iſt im 
Alter von 71 Jahren geſtorben. 

Bensheim. Ihr ſilbernes Ehe— 
jubilaum begingen die Bahnmeiſter 
Michel'ſchen Eheleute. 

Elsheim. Der mit Steinbrechen 
beſchäftigte Maurer G. Hafner wurde 
pon einer ſtürzenden Erdmaſſe ver— 
ſchüttet. Er konnte noch lebend hin— 
ausgeſchafft werden, ſtarb aber, nach— 
dem er in ſeine Wohnung gebracht 
worden war. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit drei noch unerzogenen 
Kindern. 

Fürfeld. Bürgermeiſter Jungk 
beabſichtigt ſein Amt, das er noch keine 
zwei Jahre bekleidet, niederzulegen. 

Weiſenau. Cementarbeiter Ja— 
kob Reitzel aus Oſthofen, der in der 
hieſigen Cementfabrik beſchäftigt iſt, 
kaufte ſich einen Dolch und erklärte 
dann ſeinen Kollegen, daß er jetzt Räu— 
berhauptmann Rinaldini ſpielen wer— 
de. Zum Beweiſe ſeiner Schlagfertig— 
keit verſetzte er mit dem Dolche einem 
Kollegen einen wuchtigen Stich in die 
Achſel. Der Schwerverletzte mußte in 
das Rochushoſpital verbracht werden. 
Reitzel wurde von der Gendarmerie 
verhaftet und in das Unterſuchungsge— 
fängr’® nad) Mainz aebradt. 

Bayern. 

Münden. Geftorben ift nad 
längerem Leiden im Alter von 60 Jah 
ren der Juſtizrath, Advokat und 
Rechtsanwalt Herr Adolph Klein— 
ſchroth. — Im Alter von 40 Jahren 
ſtarb der Journaliſt Karl Uſſelmann. 
— In einem Gaſthofe an der Lilien— 
Straße wurde die Putzmacherin Fanny 
Kubaſcheck todt aufgefunden; ein Ge— 
hirnſchlag war die Todesurſache. 

Aſchaffenburg. Herrn Cäſar 
Fuchs, Chef der Firma Fuchs & Eo,, 
und deſſen Ehefrau wurde aus Anlaß 
ihrer goldenen Hochzeit die Ehejubilä— 
ums-Medaille durch Bürgermeiſter v. 
Medieus überreicht. 

BadKiffingen. 
nirte Stadtfämmerer, Villenbefiger 
Paul Hohmann, Hier, ift infolge 
Shlaganfalles im Alter von 65 Jah— 
ren gejtorben. 

Mündsmünfter Der nad 
Ermordung jeines Vaters, des Schmie- 
demeifter3 Bauer dahier, nach Amerita 
entflohene Johann Bauer, der auf Re- 
quifition der baherifchen Gerichte in 
den Ber. Staaten verhaftet und ausge- 
liefert wurde, traf in Begleitung zweier 
Schußleute von Bremen aus in Aug3- 
burg ein und wurde jofort in das Un- 
terfuchfungsgefängniß transportirt. 

Neuenmarktt: Die hiefige Ge: 
meinde zählt unter ihren 1079 legter: 
auch einen „Urs 


Der penfio- 


an. 
lagern 


meiner Ehrung fein döübriges Den 
jubiläum als Kaffirer der Stabt Ro- 
“thenburg, - ;  .. . | 

‚Zegernfee. Das Hotel zur Boft 
ging durh Kauf aus dem Bejib des 
Herrn W. Schweiger in den Belt des 
Be Alois Leitner von Münden 
über. 

Volkach. Gaſthofbeſitzer Göb hier 
iſt infolge eines Schlaganfalls aus dem 
Leben geſchieden. Der Verſtorbene war 
eine allgemein beliebte Perſönlichkeit. 

Württemberg. 


Stuttgart. Hier ftarb ber 
Obermedizinalrath Dr. Paul dv. Sid, 
langjähriger Hofpitalarzt und Mit- 
glied des Medizinalfollegiums. — We- 
gen Einbruchsdiebitahls erhielt der Ie- 
dige Zagelöhner Dito Mattes 1 Jahr 
Gefängniß und megen Urfundenfäl- 
hung und Betrugs der 41 Jahre alte 
Bildhauer Kohann Stimm aus Plo- 
hingen 1 Jahr 3 Monat: Zuchthaus. 

Alleshaufen. Abends brann- 
te Das Unmefen des Söldner? und 
Zimmermeifters Stör nieder, 

EBlingen. Zum hiefigen Orts- 
borjteher wählte man den Schultheiken 
Kopp in Geislingen. 

Fellbach. Sn der mit Getreide» 
und Futtervorräthen dicht aefüllten 
Scheuer des Meingäriners Milk. 
Hummel brach Feuer aus, das trob 
raſcher Hilfe To jchnell um fich griff, 
daß das Scheuerngebäude und vom 
angebauten Wohnhaus der Dadjituhl 
in Flammen aufgingen. 

Herrenberg. Vom Wohnhauſe 
des Kupferſchmieds Krauß brannte 
der Dachſtuhl ab. Das Feuer war 
durch Fahrläſſigkeit verurſacht. 

Irslingen. Mit rieſiger Ge— 
ſchwindigkeit griff ein Feuer um ſich, 
das im Wohnhaus des Maurers Alois 
Staiger zum Ausbruch kam. Obgleich 
die Feuerwehr bald zur Stelle war und 
mit größter Energie vorging, war doch 
an ein Retten des Gebäudes nicht zu 
denken. Der Schaden iſt um ſo bedeu— 
tender, als alle Erntevorräthe mitver— 
brannten. 

Kannſtatt. Eiſenhändler Eſ— 
ſinger wurde Abends beim Verlaſſen 
ſeines Comptoirs von zwei Strolchen 
überfallen, die ihm ſeine Schlüſſel ab— 
forderten. Eſſinger warf hierauf die 
Schlüſſel weg und nun ſtürzten ſich 
die beiden Spitzbuben auf Eſſinger und 
verwundeten ihn mittelſt eines Meſſers 
ſchwer. Auf die Hilferufe des Verletz— 
ten ergriffen beide Männer die Flucht. 

Lauffen. Ueberfahren und ſo— 
fort getödtet wurde von einem Eiſen— 
bahnzuge der von Ottmarsheim ge— 
bürtige, 24 Jahre alte, unverheirathete 
Schuhmacher Nollenberger. 

Leutkirch. Im Stadtweiher er— 
tränkte ſich der 55 Jahre alte Nacht— 
wächter Friedrich Haßler. 

Liebersbronn. Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr feierte im Gaſt— 
haus „zur Krone“ ihr 25jähriges 
Stiftunasfeſt. 

Reutlingen. Bei der Gemein— 
deraths -Ergänzungswahl ſiegten 
Flaſchner Braun fen., Eijenlohr zum 
Hirich und Fabrifant Groß. 

Rottenburg. Im Steinbruch 
des Landesgefängniffes verunglüdte 
er Gefänanikauffeher Strobel, indem 
er von einer etma 30 Meter hohen 
Feläwand abftürzte und fich die Hirn» 
ichale zerjchmetterte. Der Tod trat 
fofort ein. 

Tübingen. Landgerichtspräft- 
den v. Bfaff Starb im Mlter von 69 
Jahren an einer Lungenentzündung. 

Wolfiehlugen. Bei der hiefi- 
gen Ortsporjtehermahl mählte man 
den Reviltionsaffiftenten des Oberamt3 
Stuttgart Wilhelm Strandel. 


Baden. 


Karlsruhe Nah dem Tode 
des geijtlichen Vermwalters der epanges 
if = protejtantifhen Stiftungen, 

Stadtraths Adolf Ludin, hat ſich her— 
ausgeſtellt, daß er ſich große Unter— 
ſchlagungen hat zu ſchulden kommen 
laſſen. Die Defraudationen erreichen 
die Höhe von nahezu 200,000 M 

Aua. Rh. In der Dunggrube fand 
man das 3jährige Söhnchen des 
Holzſchuhmachers Engelbert Stolz todt 
auf. 

Bühlerthal. Im benachbar— 
ten Walde ſtieß man auf die Leiche ei— 
nes Sohnes des Einwohners Ignaz 
Schurr. Der junge Mann dürfte das 
Opfer einesUnglücksfalles geworden 


Doggingen. Dieſer Tage war 
die Sophie Huber mit anderen Perſo— 
nen in der Scheuer ihres Dienſtherrn 
beſchäftigt. Dabei fiel die eiſerne 
Rolle des Aufzugs durch das Garben— 
loch herab und traf die Huber auf den 
Kopf, ſo daß ſie nach 2 Tagen ſtarb. 

Epfenbach. Ein 2jähriges Knäb— 
lein des A. Ohlheißer fiel in einen 
Kübel voll heißen Waſſers und ver— 
brühte ſich derart, daß es kurz darauf 
eine Leiche war. 

Mannheim. In einem Hauſe 
in der Waldhofſtraße erhängte ſich ein 
Metzger Fiſcher aus Frankfurt a. M. 

Offenburg. Soldat Vogt vom 
hieſigen 9. Bad. Inf.Regiment No. 
170, der vor einigen Wochen einen 

Raubanfall auf den Ziegeleibeſitzer 
| Baier ausübte, ift in Mülhaujen ver- 
haftet worden. 

Plankſtadt. Bürgermeiſter 
Treiber, deſſen Dienſtentlaſſung der 
Bürgerausſchuß beſchloſſen hatte, hat 
nun ſein Amt freiwillig niedergelegt. 

Petersthal. Auf der Rückkehr 
von einer Hochzeit ſtürzte Nachts der 
60 Jahre alte, verheirathete Land— 
wirth Joſef Ringwald in einen mit 
Waſſer angefüllten Graben und er— 

trank. 

Langenzell. Auf dem Hofgut 
des Prinzen von Löwenſtein kam 
Feuer auf, welches das Stallgebäude, 
ſowie den Heuſchuppen ſammt Fähr— 
niſſen in Aſche legke. Der Schaden 
beträgt etwa 30,000 M. Die ſchnelle 
Hilfe der Einwohnerſchaft der Nach— 
barorte und der Feuerwehren verhin—⸗ 
derte das Umſichgreifen des Feuers. 

JDer Brand ſoll durch unvorſichtiges 


Ei 
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| Hantiren mit einer-Zaterne entſtanden 


I Lenztirh. Wegen ' 


einer Mafernepidemie mußten die Hie- 
figen Schulen gefchloffen werden. 
> MBeinpfalz. 


Speyer Während der Bup- 
ftunde erfchoß fi der Rekrut Dtto 
Giel vom 2. Pionier - Bataillon aus 
Ludwigshafen gebürtig, mittels Re- 
volvers. Gründe für die That jind 
nicht befannt. 

Alſchbach. Aus Eiferfudht jtah 
in der Kurz’ihen Wirthſchaft ein 
Burſche von Frantenholz; dem ledigen 


Dal. Gair dahier in den Unterleib, io | 


daß die Eingeweide heroortraten. Der 
Verlegte befindet fi im Spital zu 
Blieskaftel; fein Zuftand ift höchjt be= 
denklich. 

Blieskaſtel. Der hier gebür— 
tige Soldat Julius Engel, der ſich 
ohne Urlaub aus ſeiner Garniſon 
Zweibrücken entfernt hatte, erſchoß ſich 
aus Furcht vor der zu gewärtigenden 
Strafe. 

Dahn. 
von Breitweiler, 


Chriſtian Haag, gebürtig 
wurde in Haft ge— 


nommen wegen unerlaubter Beziehung 


u ſeiner etwa 10 Jahre alten Tochter. 
J 
Freinsheim. Ein ſeltenes Fa— 


milienfeſt begingen hier die Ackersleute 
Joh. Vogt, denen es vergönnt war, die 


Eiſerne Hochzeit zu feiern. Die beiden 
Alten ſind trotz ihres hohen Alters — 


lie haben Beide nahezu das 90. Le= | 


bensjahr erreicht — noch rüftig und 
arbeitsfähie. 

Kaijerzlautern. 
Streite eritach der 
Reuder aus Schallodenbacdh den 30jäh— 
tigen Zimmermann Friedrih Krid 
bon hier. Der Ihäter befindet fich in 
Haft. 

Eliaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Geheime Ju: 
Ntizratd Dr. yerd. Schneegans beging 
fein achtzigftes Geburtäfeft. 

Hadyingen. Der Zeichner an 
den hiefigen Hüttenwerfen Herr Mir: 


quet wurde von einer Rangirmafcdine | 


überfahren und getödtet. 

Saaralben. |\n dem benad: 
barten Eich brach ein Brand aus, der 
in kurzer Zeit die Häufer von Wittmwe 
Lemins und Jakob Fritih in Afche 
legte. 

Mörhingen. Der Gaftwirth 
zur Börfe dahier, Ph. Lemmert, hat 
fih in einem Unfalle von Geiitesum- 
nadtung die Bulsadern der Tinten 
Hand durchfchnitten umd Jich eine arö- 


here Verlegung des linfen Oberarmes | 


beigebracht. Er wurde nah Straßburg 
in die Klinik gefchafft. 
Mecklenburg. 

Schwerin. Der ehemalige Di- 
reftor Ronte der Firma Horney & 
Rodler zu Neuftadt, jet Johann Xl- 
brechts = Werke, wurde wegen Schäbi- 
gung derBerliner Firma bon derHeydt 
& Co. mittels falfger Buchungen zu 
einem ‘ahr und drei Monaten ‘Se- 
fangniß verurtheilt und fofort in Haft 
genommen. — Sn Zidhufen verjchied 
der großherzogliche Revierförfter Edu- 
ard Moldt, der über 20 Nahre das 
hiefige Haushalts-Forftrepier verwal- 
tete. 

Güftrom. Unter Ausjchluß der 
Deffentlichkeit verhandgelte vasSchwur- 
gericht gegen den Arbeiter Fritz Roſſow 
aus Grammentin megen Nothzudt. 
Der Angeklagte erhielt 2 Yahre Ge- 

Schneidermeijter 


fängniß. 

Parchim. F. 
Preßler meldete den Conkurs an. 

Roſtock. Diamanthochzeit feierten 
Förſter a. D. Rudolf Maaß und Frau, 
geb. Jakob. 

Zarrentin. Im Dorfe Techin 
war die Frau des Arbeiters Möller 
beim Sandgraben beſchäftigt, als 
plötzlich große Erdrutſchungen eintra— 
ten und die Frau verſchütteten. Nach 
längerem Bemühen förderte man die 
Unglückliche, Mutter von 4 Kindern, 
als Leiche hervor. 

Oldenburg. 


DelmenHorft. Der Schüben- 
berein „Iel“ hat die Maas’fche Be- 
figung zu QBungerhof für 20,105 M. 
eritanden. 

Elmeloh. In ſeltener Rüſtigkeit 
und körperlicher Friſche feierten hier die 
Eheleute C. Blankemeier und Frau das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

Kachauſen. Ein großes Blut— 
bad haben Nachts Hunde in einem 
Schafſtalle dahier angerichtet; ſie haben 
dort ungefähr 100 Schafe umgebracht. 
Die Hunde gruben ſich ſelbſt ihren Weg 
unter dem Thürpfoſten des Stalles 
durch und gelangten ſo in den Stall. 

Vechta. Der Rechtsanwalt Bar— 
tel verſchied im 64. Lebensjahre. 

Ireie Städte. 


Hamburg. Der in der Bram— 
felderſtraße wohnende Arbeiter Krehe 
ſtürzte die unbeleuchtete, zu ſeiner 
Wohnung führende Treppe herunter, 
trug einen Schädelbruch davon und 
war auf der Stelle todt. — Auf dem 
Dampfer „Emden“ ſtürzte der 24jäh— 
rige Schauermann J. Lorenz, der mit 
ſeinen Schweſtern zuſammen eine Eta— 
ge an der Meyeritraße bewohnte, in 
den Raum und war fofort eine Leiche. 

Bremen Megen Majeitätsbe- 
leidigung wurde vor dem Landgericht 
Bremen bei verjchloffenen Thüren ge- 
gen den Mufiter Johann Jürgen Ehri- 
ſtoffer Claus Behren aus Bremerha— 
ven verhandelt. Behrens erhielt 7 Mo- 
nate Gefängniß. 

Lübed. Nachdem die Firma W. 
Brügmann & Sohn in Dortmund, die 
bier feit Jahren ein Zmweiggefchäft hat, 
por 2 Jahren aus Anlaß ihres 50jäh- 
rigen Betehena 100,000 M. zur®rün 
dung einer Beamten- und Arbeiterun- 
terſtützungs-Kaſſe jchentte, hat ber 
Senior-Chef Louis Brügmann an— 
läßlich feines 25jährigen Yubilaumd 
diefer Kaffe fernere 25,000 M. ge- 
Tchentt. Die Firma ift eine der größten 
der Holzbrande. 

Schweiz. 

Balgad. Hr. Nüefh zur „Lin: 
de“ ftürzte vom Heuftod- in die Zenne 
hinunter und verjchied. 

Bedenried. Die an-der Stra— 
Be Bedenried - Schöned am See gele- 


Bei einern 
18jähriae Jakob | 


| er a Lies 
gen DU + IB 
ns Basler print auft. Auf ders 
: felben follen drei Villen errichtet wer» 
den... 

Berned. Hier ftarb Alt- Kans 
tondrath Hädener zur „Krone“; Häs 
dener, war früher in Golvadh anfäfs 
| fig. 

"8 ottmingen. Landwirth Sas 
| muel Riggenbad-Stödlin wurde beim 
| Futterrüften von einem Schlaganfall 
| ereilt und dahingerafft. 

Chur. Beim Eindeden de3 neuen 
I Hotels „Steinbod“ dahier ftürzte ber 
| Glarner Dahveder Joh. Baumgartner 
pom Dachbeden durch einen offen ges 
laffenen Aufzug in den Keller hinunter 
und blieb todt auf dem Plage. Baum 
gartner mar verheirathet und Vater 
bon zwei Kindern. 

D ornad. Xn der Metallfabrik 
murde ofef Göb von Gempen von der 
Irarämiffion erfaßt. Der Verun— 
alüdte mußte fehwer verlegt in’3 Spt= 
| tal nach Bafel verbracht werden. 

ı Olarus. Der beim Holzen vers 
‚ unglüdte Bauer Jatob Hösti ift im 
| Spital verjtorben, eine Frau und zwei 
Söhne hinterlafiend. Ein in Näfels 
beim Holzen verunglücter Jojef Haus 
‚ ter ift feinen Verlegungen ebenfalls er= 
| legen. Die harte und gefährliche Art 
des Holzens in den Glarner Bergen 
ı erfordert alljährlich viele Opfer. 

| Snterladen Auf dem Wege 
nah dem Hohbühl, wohin fich die drei 
Kinder des Merftauffehers eg bega- 
ben, fiel der 2}jährige Anabe Friedrich 
in den untern Bleitigraben und ftarb 
noch am jelben Abend. 

' Hottmil. Frau Anna Brad, 
! Hanjen, jtürzte fo unalüdlich von der 
| Eftrichitiege in die Küche, dah fie in 
ı der folgenden Nadıt ftarb. Im fie 
ı trauert au ein Ojähriger Vater. 
St. Fiden. In der Chokoladen— 
fabrik Maeſtrani bei St. Filden brach 
Feuer aus, das in der Drechslerei und 
in einer benachbarten Ausrüſterei be— 
deutenden Schaden verurſachte. 

| Wangen. Der Bauunternehmer 
| 

| 

| 


| 
| 
| 
| 


und Großfpefulant, früher Scloffer 
David Hagmann, wohnhaft geweien 
in Zürich, jebt im „Sternen“ in Wan: 
gen, hatte fich por dem Bezirksgericht 
| Zürich wegen leichtfinnigen Banterott3 
| zu verantworten. Das Gericht verur- 
| u ihn zu zwei Monaten Gefäng- 
niß. 

—Winterthur. Erſchoſſen hat 
ſich auf dem Polizeipoſten im hieſigen 
Bahnhofe der Winterthurer Kantonal— 
poliziſt J. J. Doswald. 

Sargans. Um das alte Schloß 
Sargans nicht in fremde Hände fallen 
zu laſſen, hat die Gemeinde Sargans 
daſſelbe um 80,000 Fr. erworben. 
Dazu kommen 25,000 Fr. für Repara— 
turen. 


DeſterreichAngarn. 
Wien. Der Redacteur des „Frem— 
denblatt“, Schriftſteller Ferdinand 
Groß, iſt nach langem Leiden im Al— 
ter von 51 Jahren geſtorben. — Hier 
ſtarb plötzlich derKRedacteur des „Neuen 
Wiener Tagblatts“, JohannesSchmal. 
Er war 1846 in Gimborn (Rheinpreu— 
Ben) geboren. — Die Polizei verhaf: 
ı tete zwei junge Burjchen, melde ein 
ganzes Arjenal von Einbruchämwerfzeu- 
gen, Schmudgegenftände, etc. bei fich 
hatten. Die Verhafteten aaben an 
| Alerander Fuchs und Karl Kovacs zu 
| heißen. — Erfjchoffen hat: fich in Bus 
dapejt der bisherige Inhaber der Er: 
ten Leopoldjtädter Pfandleianftalt B. 
Wechsler und EComp., Wien, Obere 
Donauftraße No. 105 (Schöller-Hof), 
nachdem er Xooje und Werthpapiere in 
der Höhe von 35,000 Kronen, die bei 
Bu berpfändet wurden, veruntreut 
at. i 
Baden. Hier hat fich der Rittmei= 
iter des 12. Dragoner = Regimentes 
Paul Romano von Ringe erichoffen. 
Bozen. Aus dem Leben jchied der 
durch feine mwiffenfchaftlichen Arbeiten 
allgemein befannte Chirurg Prof. Dr. 
Dllier. Der Verblichene war Mitglied 
| 


auch 
jener in Wien. 

Eiſenſtadt. Hier wurde eine 
Frau Namens Kropf mit durchſchnit— 
tener Kehle todt aufgefunden. Ver— 
muthlich liegt ein Raubmord vor. 

Gra z. Kirchenräuber Werdau, de— 

| in vielen Kirchen Diebitähle verüb‘ 
und wiederholt aus den Gefängnifle 
entmwich, entfam aus dem biefigen | 
renhaus, wohin er jchließlich gebrach 
worden war. — Im Ulter von 84 
Sahren jtarb der Seftionsrath i. PB. 
Keichefreiberr Karl Konftantin v. 
Mind - Bellinghaufen. 

Zundenburg. n einer hiefi- 
gen Yyabrit verunglüdte die 15 = jüh- 

Sedwig 


mehrerer Akademien, darunter 


rige Arbeiterin Petronella 
ſchwer. 

Nikolsburg. Auf dem Wege 
| von TFeldäberg nah Eisgrub murbe 
| ein Spitenhaufirer Namens Adalbert 


| Mittelbach überfallen, duch. Schläge 


;g | mit einem jcharfen Inſtrument ſchwer 


| verlegt und feiner Baarfchaft beraubt. 
| Miftit. Tleifchergefelle Leopold 

| Ref wurde das Opfer einer unfinnis 

| gen Wette. Er verpflichtete fih, eim, 
| größeres Quantum Branniwein_ ins 

| nerhalb einer Biertelftunde zu fich zu 
nehmen. Noch ehe er den Branntiwein 
ganz ausgetrunfen hatte, ftürzte er bes 
mußtlos nieder und ftarb binnen menis 
gen Minuten. 

Nitlasdorf. Durch Erfchießen 
machte der Gemeindepoliziit Franz 
Hadner feinem Leben ein Ende. 

$suxemburg. 

Hellingen. Wegen eines jcheuß- 
lien Sittlichkeitsverbrechen wurde 
der 29 Jahre alte Arbeiter Ferdinand 

| Klein verhaftet. Klein iſt ein Findel— 

kind, das im Alter von ſechs Monaten 
in einer Schmiede zu Bettemburg ge» 
funden worden war und feine Erzie- 
hung im Waifenhaus auf dem Aha 
genojien hat. 

Detringen. Der hiefige Wei- 
heniteller Johann Kieffer murbe bon 
einem von Zuremburg in den hiefigen 
Bahnhof einlaufenden Güterzug über» 
fahren und jehr jchmer verlegt. Man 
zweifelt an feinem -Auflommen. - 


SR 





— 


"Ans 


Die Mode entfaltet für die Ballfai- 
fon einen ungewöhnlichen Reichthum, 


den t dem Tüllsesprit in Weiß, | Dres 
 auße —* B | Tuch ift für die oornehme Toilette, 


Ereme, zartem Rofa und Hellblau find 
auch abgepaßte, waſchbare Tüllkleider 
für junge Mädchen vorhanden. Dieſe 
Kleider ſind gegenüber den reich ge— 
muſterten Spitzenkleidern für junge 
Frauen und ältere Damen, mit zierli— 
chen Blüthen und kleinen Motiven 
überſtreut und die rund geſchnittenen 
Röcke oft mit einer ſchmalen Bordüre 
umrandet. Auch die meiſt ſehr klare 
Gaze zeigt große Mannigfaltigkeit. 
Sie iſt auf weißem und farbigem 
Grund mit, Spitzeninkruſtationen, 
Punkten und Muſchen aus Gold, Sil— 
ber, Seide, Chenille und Glastupfen, 
bie mie fhimmernder Ihau mitten, 
überftreut. Andere Gaze ift mit glat- 
ten und gefreppten Streifen burchzo= 
gen, in denen die yarbe naturgemäß 
Iräftiger herbortritt als in dem ſpinn— 
mebfeinen Grund, der zumeilen auf 
quabrillirt und mit Mufchen überftreut 
tit, u. dergl. mehr. Ganz prächtig wirkt 
e3 auch, wenn die Streifen an einer | 
Geite mit einem Gold» oder Silberfa- 

ben begrenzt find. Wenn in allen bie- 

fen Stoffen au Mufterung und 

Grund meift Ton in Ion gearbeitet 

find, jo jieht man doch auch weißeGage 

mit eingeftreuten farbigen Motiven, 

bie auf einem weißen Seidenunterfleid 

fehr wirkungsvoll ift. Junge Frauen 

und Damen mittleren Alters mählen 


Toiletten aus Seide, deren Glanz und 
Farbenpracht durch Spitzen, Malerei— 
en, Stickereien, u. ſ. w. erhöht wird. 
Auf allen dieſen Toiletten aber flim— 
mert und leuchtet es von Gold und 
Silber, von Perlen und Pailetten von 
Straß und Stahl — da prangt eine 
Fülle köſtlicher, der Natur nachgebil— 
deter Blüthen, in denen ſich Schmetter— 
linge und Libellen aus opaliſierendem, 
durchſichtigem Perlmutter wiegen. Da 
flattern Schleifen und Bänder und 
man erkennt, die Mode hat bei den 
Balltoiletten herzhaft zugegriffen und 
alles was ſchön und duftig, was glän— 
zend und kleidſam iſt, in ihren Dienſt 
geſtellt, Rüſchen und Pliſſees, Kräus— 
chen, Einſätze, Falten, Spitzen, Band, 
Goldborten, Bordüren aus ſchmalen, 
ſchwarzen Sammetbandſchlingen u. ſ. 
w. dienen als Garnitur für die gra— 
ziöſen Toiletten, von denen aber trotz— 
dem die für die Jugend beſtimmten der 
ihr ſo wohlanſtehenden Einfachheit 
nicht entbehren. 

Junge Frauen mit ſchlanken, bieg— 
ſamen Figuren, wählen auch gern die 
Prinzeß- und Empireform und neu 
iſt es, daß man die hinten glatte Form 
der erſteren im Oberſtoff ohne Naht 
arbeitet. Er wird einfach über das 
nach der Figur ausgenähte Futter ge— 
ſpannt, wodurch ſich im Taillenab— 
ſchluß einige zwangloſe, leichte Falten 
bilden. Die untere Weite erhält man 
durch keilförmige Einſätze aus pliſſir— 
ter Gaze, Spitze u. ſ. w. Die loſe 
Empireform aus durchſichtigem Stoff 


verſchleiert gleichſam nur die Figur, 
deren Formen von einem feſt anliegen— 
den Unterkleid aus Seide umſchloſſen, 
durch den leichten Stoff hindurch— 
ſchimmern. Empireloiletten aus Seide 
ſind oft nur vorn loſe gearbeitet und 
haben hinten die erwähnte Form der 
Prinzeßkleider. 

Gelblicher Atlas und Seidengaze 
ſind zu der Toilette, Figur 1, verwen⸗ 
det, die mit ſchöner, mit Goldfäden be-⸗ 
lebter Seidenpaſſementerie geſchmückt 
iſt. Den Rock garnirt vorn unten ein 
hohes Gazepliſſe, deſſen Anſatz Paſſe- 
menterie deckt, von der aus ſich ſchmale 
Bordüren bis zu dem Atlasgüriel hin⸗ 
aufziehen. Die mit kleinem Ausſchnitt 
gearbeitete Taille wird vorn unter dem 
breiten, faltigen Einſatz aus Geiben- 
gaze geſchloſſen. Dieſem fügt ſich die 


Gaze, die mit geſtickten Bündchen zu⸗ 
ſammengefaßt ſind. 
Erdbeerfarbenes und gelbweißes 


Figur, 2 verwendet. Die Garnitur be— 


eſch fh 
ber den baufdhigen Unterärmeln aus 


af bie Hand fal 

menterieauflagen begrenzen 
ten Schluß, een 
Oberärmel und marfiren an ber feit- 
lic} eingefchligten Taille Yädchentheile, 
die ji Binten über ben faltigen Sei- 
bengürtel legen. Born tritt ber Gür- 


* 44 


fteht in farbiger Seibenftiderei Die | tel über die Taille. 


durch Golplige noch mirfungdboller 
hervorgehoben wird; fie bildet Die 
Umrandung ber Stiderei, die auf gelb- 
lich weißem Tuch; in hellen und buntle- 
ren röthlicgen Schattirungen mit 
Seide und feinen Goldfäden audges 
führt ift. Man fann ftatt der Stide- 
reiauflagen aud) farbige Paffementerie 
verwenden. Der ausfchlieklih ber 
Border- und Hinterbahn mit einem ges 
falteten, nach hinten höher anfteigen= 
den Bolant verfehene Rod, ift ring» 
um mit Gteppftichlinien umrandet. 
Stidereiborten deden den Anja des 
Volants und enden born unter grı= 
ziöfen Einzelfiguren, Aud) die glatte, 
von einem faltigen, dunkler Tchattir= 
ten Sammetgürtel umjpannte Taille 
ift mit Stiderei verziert. An dem feit- 
lihen Schluß find Schmudfnöpfe an- 
gebracht. Aus meißem, glattem Tuch 
beitehen die baufhigen, unten mit 
Stidereibörthen abjchließenden Un 
terärmel, fomwie der faltige fleine Ein- 
faß und der Stehfragen, über ben fi 
ein mit Stiderei und Goldlige um: 
randeter kleiner Umlegefragen legt. 

Rother Spiegelfammet bedt faltig 
die große runde Hutform, für die eine 
Garnitur aus gelblichweißem Panne, 
die mit einzelnen Similiornamenten 
zufammengehalten ift und eine mit 
Pailetten bejegte Rofette aus ſchwar⸗ 
zer Chantillyfpige verwendet ift, 


Ebenfo praftifch als hübjch ift die 
Toilette aus bräunlidem Homefpun, 
Fiqur 3, deren Rod mit Falten gear= 
beitet ift, die unten ca. 10 Zoll Ho 
ausjpringen und im übrigen feitge- 
fteppt find. Unten tft der Rod durch: 
fteppt und hinten eingereiht. Die mit 
einem Bolerojädchen bededte, vorn ge= 
ihloflene Futtertaille ift von einem et= 
ma 8 Zoll breiten, jchwarzen Atlas» 
gürtel in fchräger Tyadenlage um» 
jpannt, der born unter zierlichen 
Schnallen fließt. Das Jädchen Hat 
untergejegte Weftentheile aus hellem 
fchattirten Tuch, das mit Fleeblattar- 
tigen Figuren und jhmaler Borbüren- 
umrandung bejtidt ift. Die Weiten: 
theile find ebenfo wie das Jäckchen 
oben einmal bogenförmig ausgefchnit- 
ten. Der Blufeneinfat befteht aus 
pfirfichfarbenem Panne, der einen 
reizvollen Kontraft zu dem Bräunlichen 
MWollenitoff giebt; er ift oben in Quer: 
falten gelegt, unten eingefräuft. Den 
obern Abichluß bildet ein mit fchmaler, 
ſchwarzer Atlaskrawatte umſchloſſener 
Stehkragen aus gefaltetem Panne, 
über den geſtickte Tuchtheile fallen. Die 
Aermel haben angeſetzte, geſtickte Tuch— 
theile. — Der kleidſame Hut iſt reich 
mit Straußfedern und Tülldraperien 
verziert. 

Lebhaft heben ſich die in braunrothem 
Farbenton gewählten Paſſementerie- u. 
Sammetgarnituren von dem etwas 
helleren Wollenſtoff des hübſchen Klei— 
des, Figur 4, ab. Schmale, mit Gold 
durchwirkte Paſſementerietreſſen gren— 
zen an dem Rock ein Tablier ab und 
umranden die aus Sammet geſchnitte— 
nen, bandartigen Auflagen, die vorn 
in Kleeblattform enden und hinten auf 
den nach innen gelegten Falten zuſam— 
mentreffen. Ein gleicher Beſatz iſt auf 
der kurzen, vorn geſchloſſenen Jäck— 
chentaille angebracht. Dieſe Taille legt 
ſich mit kleinen Sammetaufſchlägen 
um und läßt einen Latz aus in Kräus⸗ 
chen gezogenem, braunrothem Seiden⸗ 
ſtoff ſichtbar werden, an den ſich ein 
Sammetſtehkragen mit ſeidener Kra⸗ 
watte anfügt. Treſſenbeſaß iſt auch 
für den Kragen, die Aufſchläge, die 


en 


| 


Schuell⸗Telegraphie. 


Auf einer langen oberirdiſchen Lei- 
tung können ungefähr 160Telegraphie— 
ſtröme in einer Sekunde in die Leitung 
geſandt und auf dem Empfangsamie 
in deutlichen Zeichen wahrnehmbar ge⸗ 
macht werben. Tür eine folche Lei- 
ftung ift felbftredend die Kraft eines 
Menichen zu gering. Um nun troß- 
dem bie Anzahl der in einer Sekunde 
möglihen Zelegraphieftröme voll zu 
bermerthen, hat man fie unter mehrere 
Zelegraphiften abfagmweife berart ver- 
theilt, daß die Leitung jedem für einen 
Bruchtheil einer Sekunde für feine Ap- 
parate zur Verfügung ftebt, und er für 
bie übrigen Bruchtheile der Sekunde 
Rubepaufe, das heiht Zeit zur Vorbe— 
reitung bes nächlten Zeichens hat. Die 

töglichfeit einer foldhen Zelegraphie 
ift jeit langer Zeit befannt; aud) eine 
prattifche Verwendung hat mit mehr 
oder minder Erfolg ftattgefunden. Bon 
den in der beutfchenReichd-Telegraphie 
verfuchöweife erprobten Apparaten bie= 
fer Art ift nur der Menerfche Quabru- 


pler = Telegraph längere Zeit in Be— 
trieb gewejen; jegt führt er ein befchau- 
liches Dafein im Poftmufeum. 

Einen dauernd für den Betrieb 
brauhbaren®ielfachtelegraphen hat da= 
gegen der franzöfiiche Telegraphen-Be- 
ante Baudot conftruirt. Der Apparat 
ift zwar Schon im Nahre 1784 entitan- 
den; e8 bedurfte jedoch langer Zeit, bis 
er jih aus dem beinahe unförmlichen 
Eomplere der Erftlings = Apparate zu 
jeiner jegigen genialen Einfachheit ent- 
wickelte. 

Bei den hervorragenden Leiſtungen, 
die der Baudot-Thpendrucker jetzt in 
Frankreich aufweiſt, hat ſich die deut— 
ſche Telegraphen-Verwaltung ent— 
ſchloſſen, eine Leitung Berlin -Paris 
zunächſt verſuchsweiſe mit Baudot-Ap— 
paraten zu betreiben. Für den Betrieb 
iſt ein Vierfachtypendrucker in derWeiſe 
vorgeſehen, daß auf dem einen Lei— 
tungsdrahte gleichzeitig zwei Tele— 
gramme in der Richtung Berlin-Paris 
und ebenfalls zwei Telegramme in der 
Richtung Paris-Berlin befördert mer: 
den können. Als Geber dient das durch 
unſere Zeichnung veranſchaulichte Ta— 
ſtenwerk (Fig. . Die Buchſtaben wer- 
den durch Niederdrücken einer oder 
mehrerer Taſten gebildet; für denBuch⸗ 
ſtaben T ſind z. B. die Taſten 1,3 und 
5 zu drücken. Durch das Niederdrü— 
cken dieſer Taſten gelangen drei Strö— 
me in die Leitung; das Niederdrücken 
darf jedoch erſt dann erfolgen, wenn 
dem Telegraphiſten durch einen Talt— 
ſchlag im Fernhörer ſeines Apparates 
angezeigt wird, daß die Leitung für 


P, Papierrolle. F, Farbrolle. T, Ty⸗ 
penrad. D, Druckrolle. 
Figur 2. 

die Abgabe des Zeichens ihm zur Vers 
fügung ſteht. Zur Erzeugung der Takt⸗ 
ſchläge und zur Vermittelung der 
Stromſendung dient eine Vertheiler—⸗ 
ſcheibe, von welcher, entſprechend der 
vierfachen Ausnutzung der Leitung, je 
ein Quadrant einem Telegraphiſten 
zugetheilt iſt. Ueber der Vertheiler— 
ſcheibe rotirt ein mit der Telegraphen— 
leitung in Verbindung ſtehender Zeiger 
ſo ſchnell, daß er in einer Sekunde zwei 
Umdrehungen vollendet. Jeder Opera⸗ 
tor kann alſo in einer Sekunde drei 
Buchſtaben abtelegraphiren, es werden 
alſo 12 Buchſtaben in der Sekunde ge» 
leiſtet, d. h. 48,200 Buchſtaben oder 
rund 8640 Worte in der Stunde. 

Beim Hughesgegenſprecher werden 
ungefähr tund 3000 Worte in der 
Stunde erzielt. 

Auf der Empfangsſtation befindet 
ſich ebenfalls eine Vertheilerſcheibe, 
über welcher der Stromzeiger genau 
gleichzeitig mit dem Stromzeiger der 
Abgabeſtation läuft. Durch dieſe 
Gleichzeitigleil wird erreicht, daß bie z. 
B. vom etſten Quadranten ausgehen⸗ 
den Telegraphieſtröme des gebenden 
Amtes allein den an den erſten Qua—⸗ 
dranten der Vertheilerſcheibe des Em⸗ 
pfangsamtes angeſchloſſenen Apparat 
beeinfluſſen. In dem Empfangsappa⸗ 
rate, der durch Figur 2 veranſchaulicht 
wird, erfolgt bu die Telegraphie⸗ 
ftrörae in rt finnreicher Weife bie 
Bethätigung des Typendruckrades. Das 
Telegramm erſcheint auf bem Zele- 

enſtreifen in gewöhnlicher laieini⸗ 


usfchuß ber 


“ „Der Noth 
eigenen Trieb” 
alten Baterlande 

den Mutter Natur gefunde 


re dem Kalbafell. Im unferer neuen 
Heimath ift biefer Zwang glüdlicher: 
meife nicht vorhanden und beshalb 
muß Onfel Sam mader die Werbe- 
trommel rühren laffen, um junge Leute 
zu gewinnen, benen e3 nach dem mehr 
als zweifelhaften Vergnügen bes Sol- 
batenlebena gefüftet. Unter diefenBer- 
hältniffen fonhte e3 nicht Wunder neh- 
men, baf in früheren Jahren dieBun- 
des = Armee int ihren Reihen anrüchi- 
ge Elemente in großer Zahl Hatte, 
Heute ift e8 in diefer Hinficht aber def- 
jer geivorden, denn bei ber Anmwerbung 
bon Rekruten werden die Applifanten 
nicht blos einer vigorofen körperlichen 
Mufterung unterworfen, fondern aud) 
an ihre Moralität wird der Probir- 
ftein gelegt. Aus melden Elementen 
jebt fih nun unfere Bundes = Armee 
zufammen? Die Antwort lautet ein» 
fach und zufammenfaflend: aus Ange- 


Nohbe Refruten. 


börigen aller Gefelfchaftsihichten. In 
den meiften Fällen ift „Billy Smith“, 
mie mir nach der Analogie des engli- 
fen „Tommy Atkinfon“ unfere Re- 
fruten nennen wollen,ohne\rbeit u.hat 
e3 fatt, von Werkftätte zu Werfitätte, 
von Geſchäft zu Geichäft zu laufen, um 
überall abgemiefen zu werben; mancher 
junge Mann läßt fich aud; anmerben, 
weil ihn der Hafer fticht und er auf 
dem fogenannten Felde der Ehre Lor- 
beeren zu geminnen hofft, und die bei 
Weitem kleinſte Zahl beſteht aus Jüng— 
lingen, die auf dem Wege durch Weſt 
Point nicht Officiere werden konnten, 
aber hoffen, nach der vorſchriftsmäßi— 
gen Dienſtzeit ini der Front das vor— 
geſchriebene Examen beſtehen und auf 
dieſe Weiſe die „Epauletten“ gewinnen 
zu können. Denn auch in Onkel Sam's 
Armee trägt jeder gemeine Soldat 
den Marſchallſtab im Torniſter und 
keine geringe Zahl ſeiner beſten Offi— 
ciere iſt aus den Angeworbenen her— 
vorgegangen. Im Uebrigen kann es 
durchaus nicht Wunder nehmen, daß 
mancher Clerk, Handwerker und Land— 
arbeiter das Soldatenleben ſeinem 
Berufe vorzieht, denn Onkel Sam 
forgt für feine „boys in blue“ mit 
anerfennenswerther Liberalität. Die 
Löhnung des gemeinen Soldaten de= 
trägt $13 pro Monat und wenn er 
im Felde fteht, erhält er 20 Procent 
mehr, d. b. $15.60. Die Verpflegung 
laßt durdaus nicht8 zu münfcden 
übrig, die Gafernements entjprechen 


— 
Freiübungen. 

ohne Ausnahme allen Anſprüchen der 
Hygiene und außerdem kann er aus 
den ihm zuſtehenden Uniformgeldern 
noch Erſparniſſe machen. Daß er bei 
borfommenden Grfranfungen fich der 
beiten Pflege erfreut, Braucht mohl 
faum befonders herborgehoben zu mer 
den. Da nun auch der Dienft feine au 
großen Anforderungen an „Billy 
Smith” ftellt und die Disciplin durch— 
aus nicht rigoros ift, braudht der Sol- 
dat durchaus nicht zu murren, Zeigt 
er fich anjtellig und läßt feine yüb- 
rung nichts zu münfchen übrig, Yo 
fann er auf baldige Beförderung zum 
Corporal rechnen, alö welcher er $15 
Löhnung erhält, und ala Sergeant be— 
zieht er $18. Hat er feine erfte Dienft- 
zeit von drei Jahren hinter fi und 
läßt er fich abermals anmerben, fo 
erhält er eine weitere Löhnungszulage 
und wenn er 30 Jahre zu voller Zu= 
friebenheit gebient hat, bezieht er eine 
Penſion, melde ihm ein forgenfreies 
Alter fihert. Was nun die Ausfichten 
de3 gemeinen Soldaten auf die Be- 
förderung zum Dfficier betrifft, fo 
find dieſelben durchaus nicht ſchlecht. 
Ein junger Mann mit gewöhnlicher 
Sdulbildung kann, wenn er einmal 
die Corporals= oder Sergeantentreffen 
erivorben hat, Zeit genug zu feiner 
weiteren Ausbildung finden und die 
nöthigen Kenntniffe erwerben, um bie 
Officiersprüfung, die übrigens durch— 
aus nicht leicht iſt, mit Erfolg beſtehen 
zu können; ehe er zu dieſer zugelaſſen 
werden darf, muß er eine zweijährige 
Dienſtzeit mit der Waffe hinter fich 
haben. Wer erſt im Beſitz des Offi— 
cierpatents iſt, hat ſich den Weg zu den 
höchſten Commandoſtellen geöffnet. 
Alles in Allem genommen, bielet On⸗ 
kel Sam in ſeiner Armee einem jun⸗ 
gen Manne, der im Civilleben nicht 
mehr ala $75 pro Monat verdienen 
fönnte, feine übeln Ausfichten. 

Mie bereit3 oben gejagt, werben bie 
angehenden Refruten vor ihrer Ein: 
ftelung der rigorofeften Mufterung 

Nachdem der Reruti- 


untermorfen. 
tungsofficier burd) eingehende Fragen 
‚ber des Appli⸗ 


* 
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‚ment entfprechend erfüllt, fo leiftet 


ke ie 
Knochen 
und Musteln gegeben hat, einige Jahr 


Bily Smith" den Fahneneiv und | 
” ! 
damit beginnt feine active Dienftzeit. 
Sobald eine Recrutirungsftation eine | 
genügende nen bon Angemworbenen | 
bat, werben biefelben unter Führung | 
eines Sergeanten nah der nädhlten 


Garnifon gefchidt, um dort in die Ge- 


heimniſſe de3 Dienftes eingemeiht zu 


werben. Nachdem er in die Uniform 
geitedt ift, mag ein Eiviliftenauge in 
ihm einen Soldaten erbliden, miemohl 
er in Wirklichkeit vorläufig noch nichts 
anderes ift als ein „Eivilift in Uni- 
form”. Bald aber wird aus „Billy 
Smith“ ein anderer Menjch gemadt. | 
Zuerft erhält er eine kurze und bün: | 
dige Untermweifung über die Anforbe- | 
rungen der Disciplin. Dann wird ihm 
mit brei oder vier anderen Leidenäge- 
noflen von einem Corporal das Salu- 


\ 
Bemwehrerercieren. 


tiren beigebracht, was dem an bie 
„Sleichheitäflegelei“, die befanntlich zu 
ben bereditiaten Giaenthümlichkeiten 
unferes gejegneten Landes gehört, 
gewöhnten „Billy Smith“ nicht blos | 
als durhaus überflüffig, fondern aud | 
als Höchit tyrannifch erfcheint. Aber 
bald ändert er feine Anficht hierüber, 
denn er lernt, daß der Officier ben 
Salut des gemeinen Soldaten eriwi= 
dern muß und fogar beitraft mird, 
wenn er biefe Vorjchrift abjichtlich ver- 
fett. Nachdem die Refruten das Sa: 
Iutiren gelernt haben, geht es auf 
den Erercierplaß, wo ihnen bon einem 
T&nauzbärtigen Sergeanten etwas 
Körperhaltung beigebracht wird; danıt 
folgen einfahe Wendungen u. |. w. 
Allmälig werden die Drillanforderuns 
gen geiteigert und zwar geichieht dies 
bornehmlich mit den jogenanntenfzrets 


Am hoben Alter von über 82 Jah: 
ven tft der regierende Großherzog Karl 
Alerander von Sacien - Weimar: 
Eifenadh nad) längerem Leiden aus 
dem Leben gefchieden. Der Verftor- 
bene, welcher Tomohl dem Alter mie ber 


: Negierungdgett nach der Senior ber 
' deutfchen FFürften war, murbe am 24. 


Yarnuar 1818 geboren. Am 8. Deto> 
ber 1842 vermählte er fih mit ber 
Prinzeffin Sophie Luife (geb. 8. 
April 1824), der Tochter König Wil- 
heim II. der Niederlande. Nach 


Großherzoa Kar! Aleran 
der. 

dem Zode feines Vaters, 8. Juli 1853 
übernahm er die Regierung. Er für: 
derte fünstlerifche und wiffenfchaftliche 
Beitrebungen und juchte Weimar und 
Sena als Pflegjtätten der Künfte und 
Miffenfchaften zu erhalten. Aus fei- 
ner Ehe find drei Kinder entiprofjen: 
Karl Auauft, geb. 31. Juli 1844, ge- 
ftorben am 20. November 1894; Prin= 
zellin Marie, geb. 20. Januar 1849, 
permählt jeit 6. yebruar 1876 mit 
dem Prinzen Heinrich VII. von Reuß, 
und Brinzeffin Elifabeth, geb. 28. 
Februar 1854, vermäßlt feit 6. No= 
bember 1886 mit ohann Albrecht, 
Herzog zu Medlenburg. Die Regie: 
rung hat der Erb-Großherzog Wil- 
heim Ernft, Enfel des Berjtordenen, 
übernommen. 


—— — 
Die Seeſchlange. 
Um eine Attraction eigner Art iſt 


der Pariſer Jardin d'Acclimatiſation 
bereichert worden. Dieſer berühmte 


übungen, welche dazu dienen. um die Park, der gleichzeitig botaniſcher und 


Muskeln der Rekruten zu kräftigen. 
Dieſer Dienſtzweig mag dem nicht ein— 
geweihten Zuſchauer leicht erſcheinen 
und das Kniebeugen, Arme- und 
Beineſtrecken, Rumpfbeugen ſowie alle 
ähnlichen Scherze wie Kinderipiel aus: | 
fehen, in MWirklichteit find dieje lle- 
bungen nicht wenig anftrengend, aber 
fie bringen dem roben, ungelenten 
Refruten in verhältnigmäßig furzer 
Zeit eine vollitändig neue Körperhal- 
tung bei. Nachdem „Billy Smith“ es 
in diefen Uebungen zu zufriebenftellen- 
den Leiftungen gebracht hat, was beim 
Durchſchnittsrekruten in zmei bis drei 
Wochen erreicht wird, erhält er da3Ge- 


Marſchiren. 
wehr — die Knarre, wie es im deut— 
ſchen Soldatenjargon heißt. Dem 
„Griffekloppen“ wird in unſerer Bun— 
des -Armee mit Recht keine beſondere 
Wichtigkeit beigemeſſen, denn man 
will keine Parade-, ſondern Feldſol— 
daten heranbilden, und ſchnell lernt 
der Rekrut die wenigen Griffe, die 
übrigens mit Präciſion ausgeführt 
werden müſſen. An den Dienſt auf 
dem Exercierplatz reihen ſich jetzt die 
Inſtructionsſtunden, in denen der an— 
gehende Soldat theoretiſche Unterwei— 
ſungen im Wachtdienſt, die Conſtrue— 
tion und den Gebrauch ſeiner Waffe 
und aller ſonſtigen Dienſtobliegenhei— 
ten erhält. Mit der praktiſchen Aus— 
bildung auf dem Schießſtand wird die 
militäriſche Erziehung von „Billy 
Smith“ vollendet. Zuerſt erhält er 
Patronen mit nur fünf Gran Pulver 
und einem Heinen Schrot, um in efner 
Diftanz von 12 bis 20 Yard3 auf eine 
Scheibe zu zielen und zu fchießen. 
Später wird mit den auf demSchlad;t- 
feld gebrauddten Patronen, die 70 
Gran Pulver und ein Gefchoß mit 
Stahlmantel enthalten, gejchoffen. 
Diefe SchieBübungen werden eine ge= 
wiffe Zeit fortgefegt. und dann ift 
„Billy Smith“ fo weit auägebilbet, 
um allen Dienitanforderungen in der 
Garntfon zu genügen oder im Ham 
pfe mit Indianern, Filipinos oder 
Borern zu kämpfen und, wenn. bas 
Schickſal es mil, zu fterben 
pro patria et gloria. 


EinHäflden 


zoologifcher Garten ift, amüfirt näm= 
lich feine Befucher mit einerEifenbahn, 
die dem alten FFabelgefchöpf der See- 
leute nachgebilbet tft. Das Ungeheuer 
ift 100 Fuß lang und hat einen Um= 
fang bon 63 Fuß, die Ringe, aus 
denen der gewaltige Leib zujammen= 
aejegt ift, find aus Metall hergeftellt 
und gegeneinander verfchiebbar, fo daß 


DerDphion. 


fich das „Ihrer“, „Ophion“ genannt, in 
Windungen am Boden fortbewegen 
fann. Diefe Fortbewegung wird durch 
eleftrifche Accumulatoren beforgt, die 
innerhalb der Ringe verborgen find, 
während ber führende Mechaniker in 
dem Ichreklih anzufchauenden Kopf 
ber Vefte feinen Sit hat. Längs des 
ganzen „Körpers” find Bänke ange- 
bracht, auf denen Männlein und MWeib- 
lein Plab nehmen fönnen, um bie 
Trahrt durch den Park zu madıen. 


Ein Mujentempel. 


Die Stabtgemeinde von Lemberg 
hat der polnifchen Nationalbühne ein 
prächtiges Theater gewidmet, da® bor 
Kurzem unter großer Feierlichkeit fei= 
ner Beitimmung übergeben tmurbde. 
Das Theater ijt nach den Entwürfen 
des Direftord von Gorgolemwäti, Leis 
terö der Gemwerbefchule in Lemberg, 


Ey Ueli 
(bill 


* 


DasTheater. 


mit einem Koſtenaufwande von zwei 
Millionen Gulden erbaut worden. 
Die bedeutendſten polniſchen Künſtler, 
Maler wie Bildhauer, rechneten es ſich 
zur Ehre, den Bau mit Schöpfungen 
ihrer Kunſt zu ſchmücken; der Haupt⸗ 
vorhang iſt ein Werk von Heinrich 
Siemiradzki, dem berühmteſten polni— 
ſchen Maler der Gegenwart. 


Zukunftsbild. 


„Heut' Mittag gibt's bei uns was 
beſonders Feines zum Eſſen!“ 

„So, warum denn?“ 

„Ja wiſſen S', heut' iſt dem Peperl 
ſein Ehrentag: heut' hat er ſeinem Va— 
ter die erſte Maß Bier über die Gaſſ'n 
g'holt!“ 


Liebenswürdig. 


— 


7 € 


Sie: „Weißt Du noch, hier in bie- 
fem Garten haben wir uns fennem ge: 


om 


lernt? 
Er (ungeduldig): „Ya ja, daran ift 
aber doc) jet nichts mehr zu änbern.“ 


Diicret 


„.... Nicht wahr, liebes Aennchen, 
zu Hauſe wirſt Du nichts ſagen, daß 
ich Deiner Schweſter einen Kuß gege— 


ben babe?!“ ;; 
„Lieber gar!,.. Solde Saden 


bleiben unter uns Mädchen!“ 


Marine-Blüthe , 


/ „# 


Maat: „Na Meier, Khre Dummbeit 
arbeitet heute wieder mit Vollbampf!” 


Ländliche Ehrenrettung. 


PL 


\ 


„So — jazt 13 Ioaner mehr ba, ber 
mir was ſchlecht's nachſag'n kann.“ 


Doppelſinnig. 





— 


Modern 
notele don ®. 2. 8elt. 


a offenen Brief in ber Hand, 
tritt Frau $nge ganz erregt in des Gat- 
ten Zimmer. 

Er jagt zu, Hans, er jagt wirklich) 

u 


Der führt von. feinem fozialpoliti- 
fen Wert auf. 

Wer bern? 

Mein Gott, mie verträumt du immer 
bift! Gebhard Marks natürlich, den ich 
bat, und in einem reife von Jntimen 
feine neuejten Gedichte vorzulefen. 
Humbert ähnliche Anliegen Iehnt er täg- 
li ab, das unfere gewährt er in lie- 
benswürdigfter Weife. 

‚Aber, liebes Kind, bu thuft, als ob 
bir minbeftens ba3 ganze Kaiferreich 
China ohne Schwerttreihh zum Ge- 
jhent gemacht würde! 

Laß das Spotten! Du weißt, daß 
Gebhard Marks der berükmtefte Dich- 
ter der Modernen ift. 

Profeffor Wäßli lächelt fonderbar. 
Denn er bir und manchen andern dafür 
gilt — aber feinen Disput, Inge! Ich 
bin gar nicht fampfluftige. Wann fol 
benn nun ber große Abend ftattfinden? 

Am zwanzigſten November, eine herr⸗ 
liche Vorfeier meines Geburtstages! 

So weit hinausgeſchoben? Sind ja 
noch mehr als vier Wochen. 

Natürlich. Erſtens iſt ein ſo berühm— 
ter und vielgelehrter Mann auf lange 
Zeit hinaus verſagt und dann heißt's 
doch auch die nöthigen Vorbereitungen 
treffen. 

Vorbereitungen, wenn der Mann 
ſeine Gedichte lieſt? 

Natürlich. Du vergißt, daß wir es 
mit einem Genie zu thun haben. Geb- 
hard Marts ftellt feine Bedingungen 
und kann fich das erlauben. 

Er beanfprucht alfo ein glänzendes 
Honorar? 

Frau Inge ift ganz beleidigt. O 
nein, jo materiell denkt ein wirklicher 
Dichter nicht! Er verlangt nur eine 
ftimmungspolle Umgebung, damit feine 
PVoefieen auch) zur rechten Wirkung tom: 
men. Richt nur Gehör und Seele, auch 
Auge und äftbetifcher Sinn follen 
ſchwelgen. 

Der Profeſſor ſieht ſehr beluſtigt 
drein. 

Der große Mann verlangt demnach 
diktatoriſch — ſo laß dir doch nicht 
alles abfragen, Kind! 

O, gar nichts Ungeheuerliches wünſcht 
er, meint ſie etwas kleinlaut. Nur 
Dämmerlicht, verhüllte Kerzen, ein Ge— 
mach in violetten Farbenton getaucht; 
violett iſt nämlich höchſt ſtimmungsvoll, 
mußt du wiſſen. 

Der Gatte lacht nicht mehr, ſondern 
tritt jetzt ſehr energiſch mit dem Fuß 
auf. Alſo nichts mehr und nichts we— 
niger als eine neue Ausſtattung unſeres 
Salons. Und das willſt du bewilligen? 

So ſchau doch nicht ſo grimmig 
drein, Liebſter. Ich verhänge und de— 
forire alles mit billigftem Möbelftoff in 
Violett und beftreite das nm meinem 
Nadelgelb. Und irgendwie praftifch 
bermwertben wird fich ner Stoff immer 
noch laffen, umfer Fremdenzimmer be- 
darf länaft einer Eleinen Auffrifchung. 

Uber Ange, bu mirft doch nicht im 
Ernft daran denten, grollte,er mit ber- 
büftertem Antlig, Da bing fie fchon 
an feimem Halje. 

Gewiß werd ich, und du, Lieber mirft 
mir die Zyreube nicht verderben, denn ich 
wünſche mir das als Geburtstagsge— 
ſchenk, hörſt du wohl? 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden 
uud feufzend gab er nach. Noch felben 
3.:95 entwarf man die Lifte der Be- 
Vorzugten, bie zu dem bebeutungsvollen 
Abend Einladungen erhalten follten. 
Und am näcdlten Vormittag fuchte 
Frau Inge all diefe Damen auf, um 
mit ihnen zu berathen. €3 jtand feit 
bei ihr, baß fie füammtlich in violetten 
Gewändern erjcheinen, und bie Herren 
menigftend Krabatten verjelben Farbe 
anlegen mußten. Die zart bejaiteten 
Seelen, an welche Inge fir manbte, 
fanden fich alle geneigt, jo berechtigten 
MWünfchen des großen Dichter3 nachzu= 
fommen. Inge Wählt aber war Edas— 
tochter genug, um für fich noch einen 


= ganz befonderen „Clou“ aufzufparen. 


Nicht nur die Farbe, auch Schnitt und 
Ausſtattung ihres Gewandes ſollten 
des hehren Zwecks würdig ſein, ſich 
durchaus vom Hergebrachten unterſchei⸗ 
den und ſymboliſtiſch andeuten, welche 
Stimmung die Trägerin beim Genie— 
Ben Gebhard Marks'ſcher Dichtungen 
beherrſchten. Loſe und flüchtig in den 
Linien, nach Art griechiſcher Gewan— 
dung mußte es ſein, dazu recht kleid— 
ſam, recht apart und über den däm— 
mernden violetten Grund geſchliffene 
Glasperlen verftreut, die Thränen- 
tropfen anbeutend, bie in feelifchem 
Hochgefühl den Augen entitrömen mür- 
den. Die Hauptfache aber war der Be- 
faß; ber mußte wie Chiffern eines Ge- 
beimbuch3 wirken, eines Geheimbudhs, 
in dem ba3 ganze reiche Empfindungs- 
leben einer fchöngeiftigen modernen 
Frau enthalten. Vielleicht wirre, jchlän- 
geinbe Sidzadlinien, bie etwas Unjag- 
bares, Unbegreifliches, unterhalb ber 
Bemußtfeinsfchmelle Stehendes Tenn- 
zeichneten; ba8 allein konnte auch zu— 
gleich die Macht und Kraft Marks’fcher 
Schöpfungen verfinnbilblihen. Uno 
Frau Inge fomponirte und hatte dann 
enblofe Berathungen mit einer genialen 
modernen Sähneiberfünftlerin, melche 
die tiefe Bedeutung fynboliftifcher 
Frauengemanbung in ihrer ganzen 
Tragweite voll erfaßt hatte. Das Er- 
gebniß war aber auch ein glänzendes. 
AlB\ Ange fich zum erften Mal in ber 
mallenden, fchleppenben Faltenfülle des 
thränenbeihauten Violett, mit ihrem 
alhblonden, gelöjten Haar bor dem 


— Spiegel ſah, war ſie ganz ergriffen. 


Sie fah aus wie eine Mufe, Gebhard 
Marks Mufe! Und überwältigt von 
biefem Gefühl fehritt fie ernft und ho- 
Heitnofl dem eben eintretenden Gatten 


Aber, liebes Kind, das iſt denn 
Grperte S 
b; daS Geele hat, 


* 


‚ein Ge 
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findeſt bu nicht 


— — — — 


TE 


Ya, aber erkläre mir... 

Mas aibt’3 da zu erklären? 
einfach das Kleid, das ich zur Vorle- 
fung tragen werde. Nicht wahr, unfere 
modernen Kleiderfünftler fünnen etwas 
leiften? Sie verfiehen e3, den Anzug ber 
jeweiligen Stimmung anzupaffen. Auch 
das ift eine Errungenfchaft der. Mober- 
nen, bie dem Bebürfniß feingeftimmter 
Geelen Redhnung zu tragen weiß. 

Der Oatte fieht ganz entjeht drein. 
Um Ootteswillen, nge, jet auch noch 
für jede Stimmung ein befonderes 
Kleid! Wer foll das erfehmwingen? Da 


fönnen fortan nur noch Millionäre fich | 


ben Zurus erlauben, zu heirathen. 

Ach, du übertreibit, wie gewöhnlich, 
Schat! Hauptfacde if: Gebe ich qui 
aus in dem Kleid ober nicht? 

Nur gut? Schön! Beraufchend! 

Na, das genügt, rief fie jubelnd, ihn 
umbalfend. 

Hab’ eine Neuigfeit für dich, Herz. 
Doktor Franz.fchreibt mir eben, daß er 
am 18. November von feiner Hochzeit3- 
reife heimfehrt und fich freut, mit fei- 
nem reizenden jungen Frauchen unjerm 
Bortragsabend beimohnen zu können. 

Prädtig.e Any macht Hoffentlich 
recht ftimmungasooll Toilette — möchte 
ihr doch noch lieber deshalb fchreiben. 

Wohl kaum nöthig. Das anmuthige 
Bäschen hat fopielGefhmad und fünft- 
lerifchen Sinn, aber wie. du millit. 
Uebrigens muß ich bir mittheilen, daß 
bon ber Küche her ein recht brenzlicher 
Geruh die Mohnung durchzieht — 
follte da der Köchin etwas paffirt fein? 
Auch) in der Kinderftube hörte ich Ge- 
fchrei, vielleicht jiehft du einmal nad—. 

Die Stimmung bei Tifh it gar 
nicht „ſtimmungsboll“. Der Braten 
berbrannt und das Sinderfräulein 
bringt die Nachricht, daß Willy mit fei- 
nem Schmwefterchen in Streit gerathen 
und jich beide canz gaffenjungenmäßig 
gerauft hätten. Der Haudberr fitt mit 
gefalteter Stirn da, bezmingt fich und 
Tchmeigt, genießt aber faft nicht® und 
zieht fih nach haftig gemurmeltem 
„Mahlzeit!“ zurüd, ohne wie Jonft fei- 
ner Hausehre einen herzhaften Kuß ge: 
geben zu haben. Fran Inge grolli. 
Aber längft find alle ähnlichen Eleinen 
Szenen vergeffen, al3 endlich der große 
Abend erfcheint. Der Salon fieht wun- 
berbar aus; etwas düſter und ſchwer— 
müthig freilich mit den bei Licht ganz 
dunkel erſcheinenden violetten Drapi— 
rungen, den verhüllten Kerzen und 
Lampen, aber ſo gerade liebt das ja 
Gebhard Marks. Die Büſchel herrlicher 
lila Chryſanthemen, die überall Vaſen 
und Schalen füllen und einen herben 
und doch berauſchenden Duft ausſtrö— 
men, fügen ſich prächtig in den Stim— 
mungsakkord ihrer Umgebung. Auch 
Inge in ihrem phantaſtiſchen Gewand 
vollendet die Harmonie dieſes Akkords. 
Der Gatte hat zwar zu ihrem Kum— 
mer feine violette Kravatte angethan, 
e3 aber doch gelitten, daß fie ihm eine 
lila Blüthe in's Knopfloch ſteckte. Und 
dann erſcheinen, ſehr pünktlich, Die 
Gäſte. Alle lila angehaucht, wie der 
Profeſſor ſarkaſtiſch bemerkt. Man 
ſieht ihnen die weihevolle Stimmung 
an; ſie treten leiſe auf und ſprechen 
nur im Flüſterton wie bei einer Trauer— 
feier, aber wie ſollte man ſonſt das 
„Stimmungsbvolle“ ausdrücken? 

Als man vollitändig verfammelt, er= 
fcheint Gebhard Marti. Er trägt ei- 
nen fchwarzen Sammetanzug und 
mehenben lila Chlips; da e& altmodifch 
märe, ald Dichter mit mallendem Lo— 
denhaar zu erjcheinen, trägt er das 
Haupt vollftändig kahl gefchoren. Erft 
ftört das die anmejenden Damen ein 
wenig, dann finden fie es arokartig, 
tieffinnig! Wahrlich, diefen Geiftesfim- 
fon wird feine Delila an feinem Haupt: 
haar fejfeln und den Feinden überlie- 
fern können, du3 will er doch jedenfalls 
mit diefer Schur au&drüden. Viel Lila 
und doh nichts bon Deslila — eine 
Symboliftif, mie fie eines Gebhard 
Marks einzig würdig! 

Vol Befriedigung überfchaut ber 
Dichter die Arena, in der fich feine Gei- 
jtesfinder, dem Hauche feines Mundes 
entjtrömend, tummeln folen. Er füßt 
der Hausfrau Den meißfchimmernden 
Arm, drücdt den Zipfel ihres griechi- 
Then Wermel3 an’s Herz und reicht 
dann jedem Anmefenden bei der Vor: 
ftellung ‚die Fingerfpiten, wie ein Kö- 
niaq, der Gercle madt. Die Stimme 
geht mie ein Hauch aus feinem Munde, 
bie Liber find gejenft; nur ab und zu 
heben fie fich und laffen einen eleftri- 
ſchen Blitz hervorzüngeln, das geſchieht, 
wenn eine beſonders ſchöne Frau vor 
ihm ſteht und ſich dehmüthig vor dem 
großen Dichter neigt. 

Dann lieſt er aus einem Buch, das 
in weißen Sammet gebunden und mit 
lila züngelnden Schlangen bemalt iſt. 
Er ſpricht ſo leiſe, daß man ihn nicht 
verſteht und was man etwa yverſteht, be— 
greift niemand, denn es iſt nur ein 
Stammeln, ein Lallen. Aber das 
Stammeln und Lallen des gottbegna— 
deten Genius. Verſtand man denn die 
Sprache der delphiſchen Orakel? Ge— 
wiß nicht! Und weshalb ſollte ein mo— 
derner Dichter verfländlicher orafeln 
als eintt Poiyia? Mon konnte fo Hubich 
träumen bei diefem Stammeln und 
fich allerlei denken. E3 war eben f9 
ganz unfagbar ftimmungsvoll. 

Der Dicdster machte eine Baufe. Iau- 
ter Beifall wäre bier Barbarei, nur 
Böotier tonnten roh und jchallend Sie 
Hände aneinanderfchlagen. Aber man 
ift bemegt, erariffen, drüdt fich die 
Hände; einige Damen führen die !ila- 
umrändertin Tafchentücher an die Aus 
gen. Dann reiht man irbifche Speife, 
SKaviarbrötchen und Champagner, und 
der Dichter läßt fih zum Menfchjern 
berab und verfchmäht beides nicht. An 
der nun lebhaft hin⸗ und herſchwirren⸗ 
ben Unterhaltung nimmt er. indeffen 
nicht theil; er begnügt Jich zu hören 
und, den fahlen Kopf anmuthig zur 
Seite geneigt, mit vielfagendem Lächeln 
zu ſchweigen. 

Dann wird bie Borlefung fortgefekt. 
Gebhard Märk3 hat fich natürlich jeine 
tieffinnigften Poefieen, deren Zid;ad- 
flug kein gemöhniicher Sterblicher mehr 
zu folgen vermag, big zuleht aufae- 
ſpart. Alles lauſcht a adachtsvoll. Da 
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gen hinein der helle Klang der Thür⸗ lich finden ſich auch die übrigen Gäſte 


glocke draußen. Die Zuhörer fahren 
zuſammen, wenden denKopf, die Haus— 
frau erregt ſich, der Dichter runzelt die 
Brauen, fährt aber fort. Dann Stim— 


men draußen im Gange — welch eine 


profane Störung! Einfach unerhört. 
Frau Inge erhebt ſich empört, ein fle— 
hender Blick fliegt zu Marks hinüber, 
der eben eine kleine Pauſe macht und 
wie in gereizter Löwe um ſich ſchaut. 
Und nun wird die Thür geöffnet und 
ganz unbefangen tritt Vetter Franz 
mit ſeinem Weibchen herein, ohne Ahn⸗ 
ung augenſcheinlich, welch' ein Sakrileg 
er ſoeben begeht. 

Vor einer Stunde angekommen, ruft 
er fröhlich. Und da es ſich hier ja doch 
um einen Kreis von Intimen handelt, 
durften wir ſchon wagen, zu ſpät zu er⸗ 
ſcheinen. 

Die junge Frau, ein reizendes Ge— 
ſchöpf in duftiges Weiß gekleidet, hat 
inzwiſchen die Hausfrau umarmt. Alles 
an ihr iſt Jugend, Friſche, Leben. Geb— 
hard Marks aber ſchaut mit bernichten⸗ 
den Blicken zu ihr hinüber. Sie hat es 
gewagt, in einem weißen Kleide zu er— 
ſcheinen; die Harmonie des Violett iſt 
in ſchreiende Diſſonanzen aufgelöſt, alle 
Stimmung verflogen, ſeine Seele 
wund. Vor dieſen Barbaren, die ſich 
nicht ſcheuen, zu ſpät zu kommen, laut 
zu ſprechen und ſich unangemeſſen zu 
lleiden, ſeine Geiſtesperlen zu verſchüt⸗ 
ten, fällt ihm nicht ein. Er klappt das 
weiße Sammetbuch zu, verneigt ſich 
leicht gegen die Gaſtgeber und ſchreitet, 
jever Zoll ein gefeierter Dichter, würbe- 
voll hinaus. 

Alles ſteht erſtarrt, Fran Inge will 
ihm nad, der Gatte Hält fie zurüd. 

Laß nur, Kind, der fommt doch nicht 
twieber. Wir werben ihm einfeierliches 
Dankſchreiben nachſenden und nun zu 
Tiſch gehen. Gott ſei Dank, daß man 
Fröhlich ns laut ſprechen und 

Und er bricht in ei 
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in die veränderte Lage. Wenn Tafel: 


‚Freuden loden, ift man nicht gerade un= 


verföhnlih. Und fo fchließt der ftim- 
mungspoll begonnene Abend zwar ftim- 
re aber doch recht feuchtfröh- 
ich. 
Um andern Tage fteht Frau Inge 
bor ihrem blumengefchmüctenGeburt3- 
tagstifh. Der Gatte hat fie reich be- 
ſchenkt, wie alljährlih. Was aber liegt 
da noch) für merfmwürbiges Zeugs auf 
den Seffeln; es fehimmert von weiß 
und rothen Stoffen mit phantaftifchen 
Verzierungen; der Profeffor hebt jekt 
das eine empor und breitet e3 aus. 
Sieh, Liedling, auch deine innerften 
Herzenswünfche hab’ ich zu erfüllen ge- 
trachtet. Hier ein Gewand, für deine 
Unmefenbeit in der Kinderftube fompo= 
nirt. Du fiehft, e3 zeigt die Unfchuld 
weiß, Das Vorbertheil ift beveutfam mit 
Störden und Kinderwiegen beftict, 
zwifchen denen. Kleine Engel fchmeben. 
Die Befatborte aber zeigt die gefällige 
Zeichnung von ARuibhen, ohne Rutbe 
geht’3.in der Kinderftube nicht gut ab, 
liebſte Inge. 

Sie ſteht mit zorngeröthetem Antlitz 
da. Der Gatte aber hebt unbefangen 
das andere Kleid empor. Und hier, ein 
ftimmungspoller Küchenanzug: An 
Ziegeltotd gehalten mit bräunlichem 
Effelten, verbrannte Braten andeutend. 
Hier bie. geftidten züngelnden Flam- 
men, ba8 Teuer bes häuslichen Herds. 
Daneben anmutbig gefreuztesfochlöffel. 
Die den Abihluß bildenden Dracen- 
töpfe verfinnbilplichen den Kampf, der 
aud) da Blut. der janfteften Hausfrau 
in gährend Dradhengift verwandelt, der 
Kampf mit ben: modern unberfehämten 
Dienſtboten. 

Frau Inge iſt ſchon hinaus. Wegen 
hochgradiger Migräne kann ſie heute 
keine Geburtstagsgratulanten empfan⸗ 

n.. Rue ls ihre phantafievolle 

berfünftlerin ich melden Täßt, 


‚macht fie eine Ausnahme, um ihe zu 


u großartig 


t jeden 


ergleidh.... 


Wie unzureichend die Sprache wird, wenn Jemand enthufiaftijch ift und ehrlich in 
Wie Falt und berechnend die Worte auf des Lefers Lippen fpielen, 
Das ijt der Zuftand, wie er 


feinem Glauben. 


wenn fie nur die Wahrheit ungefchminkt verkünden. 
bei diefem großen Derfauf befteht. Es ift leicht, fehr leicht, etwas zu behaupten, 
aber es wahr zu machen, wie wir es jeßt thun, ift ungewöhnlich. Aber es hat fei- 
nen guten Grund und wird von guten, ehrlichen, jparjamen Leuten gewürdigt, die 
die Mlacht der Wertbe und das Gewicht eines guten Namens fenuen, der jedes 
Stüd, das aus diefem Laden fommt, garantirt. Es ift natürlich, daß Ihr zuerft 
Mir wifjen das, aber wenn hr die wirkliche Wahrheit er- 
fahrt, find alle Zweifel verweht, denn Woolf’s Clothing House iteht hinter jeder 
Behauptung. Sobald Ihr durch die Hauptthür eintretet, erblicft Ihr eine großar- 
tige Ausftellung von Herren-Ausftattungswaaren. Sragt den Llerf nach dem Preis. 
Erftaunt nicht, wenn es 50 Prozent niedriger ift, als Ihr erwartete. Dann geht mit 
dem Aufzug nach dem zweiten Sloor, nach dem Knaben-Reich. Stellt diefelbe Srage 
und Ihr werdet jeden Knaben-Anzug, jeden Knnaben-Ueberzieher, in der That jedes 
Stücd von Knaben-Barderobe 50 Prozent niedriger finden, als hr es zu Faufen er- 
Jebt lat uns zum dritten Sloor gehen, wo alles was die Mlode für die 
Männer heijcht, vertreten ift, und zu denjelben Preijen. Die Solgerung ift, daf; ich 
wirklich nicht einfehen Fann, wie eine fparfame Perfon diejen Derfauf unbenußt 
Der ganze Grund ift, weil das 


CLOTHING H 


von State und Monroe Straße das ganze Bankerott-Lager gekauft hat von 


etwas Zweifel habt. 


wartetet. 


vorübergehen lajjen fann. 


OL. 


IL NrGfe 


Befte zu führen. 


Die Kleider find das Bejte, was des Schneiders Kunft herzuftellen vermochte, und es 
ift die Anficht Dieler, die es wiffen mögen, dat es Sol Wolfe’s Stedenpferd war, das 
Solche Namen, wie diefe, findet Ihr auf den Labels: Sechheimer, 
Sifhel & Co., Alfred Benjamin & Co., Hadett, Carhart & Co. und Undere. Es 
gibt nichts Befjeres, als was diefe Firmen machen Fönnen, und Ihr könnt Euch auf 


jeden Artikel, der aus diefem Laden kommt, verlaffen. 


Es gißl nur einen Woolf Enden an State Stcahe. 


Ahr könnt Euch nit mehr in Woolf’3 Laden irren. MWoolf’3 Kleider-Haus, belegen an der Ede von State und Mon 
roe Str., ift der Original Moolf, den Ihr feit zwanzig Jahren Iennt, und der die Zeitungs-Jungen jeden Dantja 
gungs=Abend jpeift. Sol Wolfe, Ede State Str. und Yadjon Bod., ift das banferotte Gejchäft, das jekt dem Moolf 
Clothing Houfe gehört und two der ganze Vorrath an feinem jegigen Plage zu 50 Prozent des wirklichen Werthes aus- 


verfauft wird. 


zurüdziehe. Hab’ fopiel Altes, Hüb- 
fches da, Träulein, und will e& doc) erft 
austragen. Entjehädige Sie natürlich 
für alle Bemühungen. 

Bol Empörung entfernt fich bie 
Künftlerin. Profeffor Wäßlt aber, der 
im Nebenzimmer biefe Unterredung be= 
laufcht hat, haftet troß der Migräne: 
fperre in’3 Frauengemad) und umbhalft 
feine Frau ftürmifch. 

Si ift’3 recht, Inge, habe Dant, daß 
bu mich jo ganz verftanden! Bleibe au) 
ferner meine liebe, füße, altmodifche 
Frau, die in ftimmungzlofen Gemän=: 
dern einhergeht — die Stimmung im 
Haufe werden wir uns fchon Ihaffen! 
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Groß-Berlin. 


Nachdem aus den meiften Vororten 
Berlins nunmehr die vorläufigen Er= 
gebniffe der Voltszählung vom 1. De⸗ 
zember vorliegen, iſt endlich ein unge— 
fähres Bild von dem gewaltigen An⸗ 
wachſen Groß⸗Berlins zu geben. Den 
Löwenantheil aus dem Abzug der Be⸗ 
völferung aus dem MWeichbilbe ber 
Reihshauptitadt haben naturgemäß 
diejenigen Vororte Babongetragen, wel 
he in innigfter Verbindung mit Berlin 
ftiehen. € find dies biefelben Drt- 
Ichaften, melche nach dem neuen Poft- 
tarif al zu Berlin gehörig mit dieſem 
das Ortsporto gemein haben. Mit 
dieſen Orien zählt das „engere Groß⸗ 
Berlin“ 2,469,676 gegen 2,076,946 
Einwohner bei der Volkszählung 189. 
An der Spiße fteht Charlottenburg mit 
189,300 (140,601). Dann folgt 
Schoeneberg mit 95,939 (62,695), 
Rirborf mit 90,514 (59,937) Einwoh- 
nern. Lichtenberg zählt jet 42,770, 
Weißenſee 32,883, Deutfh-Wilmers- 
borf 30,982 und Panftom 21,540 
(11,982) Seelen. Prozentual die. be> 
beutendfte Zunahme zeigt Kolonie 
Grunewald, mit ‚Prozent 
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OUSE 


| 
| 
| 
| 
| 


Höret — ſchwache Männer! 


Die Urſache, warum Medizinen, Quackſalbereien und ſogar ſogenannte 
elektriſche Gürtel nicht heilen, iſt kein Beweisgrund gegen den Dr. MeLaugh— 


lin'ſchen elektriſchen Gürtel. Keine 


andere Behandlungsmethode, kein an⸗ 


derer Gürtel kann einen Vergleſch mit 


ihm aushalten. Irgend etwas Anderes 
mag erfolglos fein, der Dr. MeYaugh: 


li 


n'ſche Gürtel jedoch wird heilen. Er 


hat Tauſende geheilt, wo alle anderen 
Hilfsmittel wirkungslos waren. 


de 
be 


handlung benöthigen. 
die Wirkungen bon früheren Gewohnheiten, 


Eure intimften Freunde gebrauchen ihn und tier: 
n geheilt. Sie erwähnen dies nicht, weil Wenige e3 
tannt gemacht haben wollen, daß jie eine folche Be: 
Der Gürtel ftärkt, verwifcht 
Aus: 


f&weifungen, Weberanftrengungen und allen Sünden 


oe 


gen die Gejehe der Natur. Er fteht der Natur bei 


und ftcHt die volfommene Mannbarkeit wieder her. 
Kein ihwaher Mann macht die gehörige Anftrengung 
zur Wiedererlangung feiner Gejundheit, bis er ben 


Dr. MeLanghlin’Ichen elektrischen Yürtel 


gebraucht. 


Saltet Eu an die Natur, feid Euch jelbft und 


Euren Freunden treu. Erlangt die Gefundheit und 
damit farbe auf den Wangen und Glanz in den 
Augen. Die Welt Hat einen Gebraud für Männer, 
die den Lebensftürmen niht mit Muth entgegentre: 
ten können. Solder Muth lan nur in einem Kür: 
per beftehen, der mit der Ledänskraft der Elektrizität 
angefült if. Erlangt diefe DEE den Gebraud bes 
wunderbaren eleftriihen Gürteß. 


Breies Bud. — Sorecht dor, um ihn frei gu 
probiren. Könnt Yhr nicht, 


fo 


fhreibt für mein Buch, welheß alle Auskunft gibt 


und jehr werthvoll für jhwahe Männer ift. &3 wird 
frei und verjiegelt verfandt. 


S 
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Dr. M. 6. NeLAUGHLIN, 


mit Kolonie Braunfchulenweg bon 

2836 auf 5346, Schmargendorf bon 

2223 auf 3178 Bewohner geftiegen. 

Reinidendorf hat genau 4000 Einwoh- 

ner mehr ald 1895, «8 zählt — 
in. . Sriebenau hat 11,162 


Rechnei man zu ber 


fen 2438 - (1898). | I 


predftunden: 8 Uhr Morgens bis 8:30 Abends, 
oantagS don 10 big 1 Uhr. 


214 State Strasse, Ecke Quincy. Chicago. 
Spredftunden: 8 Uhr Morgens bis 8:30 Abends, 
Sonntags von 0 bis 1 Uhr. 


obigen Statiftit noch diejenigen Vor» 
orte, melde durh Straßenbahnen, 
Stadtbahn und Vororizüge mit 10 
‚Minutenverfehr mit der Reichähaupi- 
ftabt verbunden b beren Be 


te 





